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Die Srhule im Dienste
des Mnmmon .

Als im vorigen Winter der Ruf erging , die Schule
solle mobil gemacht werden zum Kampf wider die Sozial -

demokratie , da erinnerten wir an die klassische Antwort ,

welche vor Erbauung der ersten Eisenbahn in Europa

der große englische Ingenieur Stephenson einem

klugmeierlichen Lord gab, der ihm die Gefahren eines Zw

sainmenstoßes des Trains mit einer verirrten Kuh hat '
nachweisen wollen :

„Allerdings sehr gefährlich für die — Kuh !
Und allerdings sehr gefährlich für die — Schule

fügten wir hinzu .
Und wir haben recht gehabt . Jeder Versuch über

eifriger Lehramts - Streber , die Schule zur „geistigen Be -

kämpfung " der Sozialdemokratie zu mißbrauchen , siel� elend

ins Wasser und kompromittirte nicht blos den betreffenden

Streber , sondern auch die Schule . �
Der Mißerfolg war so vollständig und so beschämend ,

daß man bald zu der Ueberzeugung kam , von einer

direkten „ Bekämpfung " der Sozialdemokratie in der

Schule könne die Rede nicht sein — die Sozialdemokratie
müsse indirekt todtgsschlagen werden . Aber wie ?

Das war bis vor einigen Tagen das Geheimniß der weisen
Männer , die sich das hohe Ziel der Staats - und Gesel
schastsrettung gesteckt hatten .

Jetzt endlich ist das Geheimniß enthüllt — und zwar
in einer dicken , 212 Seiten starken , in 2500 Exemplaren
abezogenen Broschüre , betitelt :

„ Des Lehrers Rüstzeug im Kampfe der
Schule gegen die Sozialdemokratie . Allen Vaterlands
ftcunden gewidmet von I . I . S a ch s e , erstem Seminar
lehrer . Leipzig , Max Hesse' s Verlag . 1891 . " —

« Des Lehrers Rüstzeug " — ein recht hübscher Tite

Und im Vorwort ist der Verfasser auch recht vernünftig
„ Es erscheint nothwendig , von vornherein Verwahrung da

gegen einzulegen als empfehle ich , „die Schule zum Tummel
platz der Klassenverhetzung gegen die um die politische und
wirthschaftliche Gleichberechtigung ringenden Arbeiter " zu
machen . Nein , was wir zu thun wünschen und zu thun
«mpfehlen , muß rein objektiv , ohne jede Be
ziehung auf die sozialdemokratische Parte
geschehen und darf dem Schüler durchaus nich
als eine beabsichtigte Gegenwirkung gegen
die Bestrebungen der Umsturzparteien er
scheinen . "

Also wir sollen getödtet werden , ohne daß wir es

merken , „rein objektiv " und „ ohne jede Beziehung " au

uns — was freilich einen Hexenmeister erheischt . Auch
später noch ( S. 5) ist der Verfasser recht vernünftig . Er

sagt da :

�' cullleton .
Aachdrua »erdoun . ( 38

Die Falkner von St . DigU .
Roman aus der Zeit der bayerische » Herrschaft in Tirol

von Robert S ch w e i ch e l .

Ter Müller , der mit seinen Holzrechunngen beschäftigt
war , schaute etwas verwuichert auf . Afra aber , die ihm
nähend gegenüber am Tische saß , fragte mit spöttischer
Theilnahme , ob ihr eine Partie , die sie schon am Bändel

zu habe » vermeint , plötzlich in das Wasser gefallen
lvärr ?

Befa warf der schönen Müllerin , deren Wangen nicht
mehr so rosig wie sonst blühten , einen bösen Blick zu und

sagte spitz: „ Ihr habet freilich Euren Spaß daran , wenn
anderen Leute . , das Herz bricht . " ,

„ Wem bricht ' s denn ? " fragte der . Ute trocken und seine
Frau sagte : „ Aber , Mann , merkst Du denn nicht , daß es
der Jungser ihr ' s ist ? Mich wllndcrt ' s , daß Du noch ein
SlücNein davon ganz gelassen hast . " . f .

Ter Scherz kam mit einer aiisfallenden Herbigkeit über

ihre Lippe ». Wohl ivußte sie , daß ihr Mann nie daran

gedacht hatte , Vesa zu seiner Fran zn machen ; allein seit

chrer letzlen Begegnung mit Zlnibros auf der Fahrt nach

Zwischenwasser >var wiederholt der Wunsch in ihr aus -
getaucht , daß irgend eine Andere an ihrer Stelle wäre . Ver -

geblicher Stolz , mit dem sie sich gegen ihr Herz wehrte !

„ Aeußere Machtmittel erweisen sich stets als unzulänglich
gegen die Ideen und Geistcsrichtungen großer Massen . So
war es stets , so wird es bleiben , auch jetzt in dem großen
Kampf gegen den modernen Sozialismus . "

Man sieht, dem Verfasser ist es ernst n. it der

g e i st i g e n Bekämpfung . Durch streng geistige Waffen ,
nicht durch äußere Machtmittel sollen wir indirekt getödtet
werden .

„ Unsere Pflicht ist es . dem Sozialismus für die Zukunft
den Boden zu entziehen durch einen gründlichen und ziel -
bewußten Unterricht , namentlich aber durch eine echt ch r i st -

liche Erziehung , ivelche unentwegt darauf abzielt , d i e

bestehenoe Weltordnung als einen Regie »
rungsakt des all weisen Gottes und alseine

Naturnothwendigkeit erkennen zulassen , und Zu -
friedenheit mit dem b e s ck) i e d e n e n Loose in die Herzen
derjenigen zu tragen , welche so leicht an die versührerische
Angel oer Sozialisten zu beißen geneigt sind . "

Run — die meisten dieser Wortfügungen sind schon
alte Bekannte aus der Zeit der preußischen Schulregulative .
Doch stoßen wir uns nicht hieran . „Gründlicher und ziel -
bewußter Unterricht " ist jedenfalls nicht zu verachten .
Worin soll er bestehen ? In „gründlicher Kenntniß der

Volksmirthschaft und der Staat - und Gesellschaflbildenden
Faktoren " . Auch gut . Und der Verfasser versichert uns

weiter , daß er „seit Jahren mit dem Studium der Volks -

wirthschaftslehre sich beschäftigt habe " ' und gewissermaßen
ein nationalökonomisches Licht sei, das leider bisher unter

dem Scheffel gestanden .

So weit so gut . Er könnte fast aussehen wie ein

echter Löwe , der dem Sozialismus echte und scharfe Zähne

zu weisen hat — da wirft unser Hans Schnock plötzlich
die Löwenhaut ab , verbeugt sich freundlich vor uns :

„Fürchten Sie sich nicht , ich bin ja kein wirklicher

Löwe , ich bin der biedere Haus Schnock —

nein I . I . Sachse , und damit Ihnen nicht Angst wird

vor meinem „Rüstzeug " , will ich Ihnen - verrathen , ivoraus

es besteht . ( S. IV d. Vorworts . ) :

„ Nationalökonomie " von Contzen 2. Band ; „Geschichte der

Volkswirthschaftlichen Literatur " von demselben ; „ Ansichlen der

Volkswirthschaft ans dem geschichtlichen Standpunkt " von

Roscher : „Geschichte der Gesellschaft " von Roßbach ; „ D>c

Unvereinbarkeit des sozialistischen Znkimftsstaats mit der

menschlichen Natur " , von Schäfer ; „ Ter Sozialismus " , von

Call , rein ; „ Allgemeine Grundlagen der Naiiona ökonoinie " ,

von Costa - Nossetti ; „ Die ersten Elemente der Wirthschaftslehre ,

von Luigi Costa ; „ Kleines Handbuch der Natioiialökonoime " .

von Maurice Block . "

Das gesammte „Nüstzeug " — Makulatur !

Und diesem „ Rüstzeug " entspricht das „Wissen " ,

welches auf 212 Seiten wie Kraut und Rüben daliegt

und uns angähnt . Den . . vaterlandsloseu Marx " verzeihen
wir gern , um des Herzogs von Orleans willen , „der sich

citoyen Egalitö , d. h. Bürger Namens Freiheit

nannte " . Ja , „ Namens Freiheit "*) . Wir würden das

für einen Druckfehler halten , jedoch von ähnlichen „Fehlern "
und noch viel gröberen winnnelt es in dem „Rüstzeug " .
Ja , das ganze „Rüstzeug " besteht aus solchen Fehlern .

Verabschiedet , wir uns von diesem Hans Schnock
Wir bedauern zwar das Seminar , an dem er thätig ist,
danken ihm aber von Herzen, daß er den Kampf der

Schule gegen die Sozialdemokratie so
prachtvoll ad absurdum geführt hat .

Wir sind ihm nicht böse.

Dolifisiho Tlebevstphk .
Berlin , 16 . April .

In seiner heutigen Sitzung beschäftigte der Reichstag
sich mit der Kinderarbeit . Der einschlägige § 135
lautet in der Kommissionsfassiing :

Kinder unter dreizehn Jahren dürfen in Fabriken nicht
beschäftigt werden . Kinder über dreizehn Jahre dürfen rn
Fabriken nur beschäftigt werden , wenn sie nicht mehr zum
Besuche der Volksschule verpflichtet sind .

Die Beschäftigung von Kindern unter vierzehn Jahren
darf die Dauer von sechs Stunden täglich nicht überschreiten .

Es hätte ihn stärken solle », daß Sttubros sein damaliges

Versprechen nicht gehalten und sich auf der Muhle nicht

hatte blicken lassen ; allem es hatte ihn unterwühlt , zerwühlt

und sie wußte bereits , daß er am Slllerscelciitage mit Stasi

auf dem Kirchhofe geweseil war . Wem . sie frei gewesen

als sie ihn kciliien geleimt , so wäre es ine zum Bimchc

iwischcn ihnen gekommen . Wie anders dann alles . Die

Kette klirrte an ihren Händen . . . . .
Ihr Mann lachte gntmüthig über ihre Stichelei , die

Vesa feumoth vor Zorn machte . Schon fältete sie süßlich

den Mund zu einer giftigen Entgegnung , als Jerg aus dem

Wcrkraum in die Stube kam und , statt die Bosheit der

Umzäunung ihrer Zähne zu entlassen , flötete sie :

Da ist der Jerg ; der kann es Euch eben so gut

agen wie ich. Er ist gewiß dabei gewesen , ist er doch dem

Ambros sein bester Freund . "
Afra fühlte einen Stich im Herzen ; sie nahm hastig

die Arbeit , welche sie bei Befa ' s Eintritt hatte an

den Schoost sinken lassen , wieder auf und beugte den Kopf
darüber . .

Jerg schaute die Ailwesenden fragend an iind erkundigte

sich , wovon die Rede wäre und wobei er zugegen geivesen
sein sollte ? r- r n n

„ Rein , wie diese Mannsleute sich verstellen können, "
rief Befa . „Gcstchet ' s doch mir , deim zu äiidern ist es doch
nicht mehr , und lustig genug wird s auf der Hochzeit in
St . Martin schon zugegangen sein . "

„ Schwatz Du dem Teufel ein Ohr ab, " rief Jerg grob .
„ Da soll Einer daraus klug iverden ! "

„ Also auch vor Euch hat er es geheim gehalten ? " fragte
Vesa . „ Und Ihr wißt nicht , daß der Ambros sich in

Junge Leute zwischen vierzehn und sechszehn Jahren dürfen
in Fabriken nicht länger als zehn Stunden täglich beschäftigt
werden .

Die Sozialdemokraten beantragen Ausdehnung des

Jugendschlltzes bis zum Alter von 18 Jahren .
Der sozialdemokratische Antrag wurde von M e i st e r ,

Stolle und Grillenbergcr begründet und von den

Fortschrittlern Wöllmer , Max Hirsch sowie dem

„ wilden " Ex- Volksparteiler von Münch unterstützt , — von
den Nationalliberalen T r ö l t s ch �Groß- Jiidustricller ) und
Möller ( dito ) , sowie den Regleruiigskom , nissaren Dr .

Königs und L a n d m a n n ( letzterer für Bayern ) zu
Giiiisten der Koiiimissioiisfassung bekämpft . M e i st e r

legte in längeren Alisführuiigeil die schwere » Nachtheile der
Kinderarbeit dar , zeigte , wie die ganze Arbeitergeneration
jetzt zu Grunde geht und ivie der Staat , wenn er der Ans

ifcrii , sollten do

eigenen Kinder in die Fabriken schicken — da würden sie
schon merken , wie nothwendig der Jngendschiitz sei. Die

Abgeordneten Stolle » nd Grillenberger hatten
hauptsächlich die Auslassungen der beiden Rcgierungskom -

für
er -

klärte , während der bayerische Kommissar L a nd m a n u
eine Lobrede auf die bayerischen Partikularverhältnisse hielt
und sieh hinter das bayerische Schulgesetz verschanzte . Die

> . ■f ' . tiiXM.
*) Egalitd heißt Gleichheit .

St . Martin von seinem Bruder mit der Stasi Larseit hat
trauen lassen ?"

Die Wirkung dieser Mittheilung auf die Hörer zeigte
sich zuiiächst m deren Schweigen und ein Paar Sekunden
lang vernahm man nichts als das Zischen der großen Säge
in dem Werkramn und das Brausen , mit dem das Wasser
auf das Triebrad fiel . Afra hatte den Kopf tief auf ihre Näh -
terci gesenkt , um ihr Erblassen zu verbergen , und Jerg seine
kleinen dunklen Augen durchdringend , fast diirchbohrend auf
Befa gerichtet . Der alte Arigaya strich kopfschüttelnd über
ein vor ihm ausgebreitetes Papier , dessen Zahlen er geprüft
hatte .

1

Und das soll kein Unglück sein ?" seufzte Beva .
„ Je nu » , für den Klosterbaiier mag es ivohl eins sein, "

nahm der Alte jetzt das Wort . „ Ob auch für den Ambros ?
Der hätte schlechter fahren köimeii . "

„Freilich , freilich , selbiges Hab' ich meinem Bruder
auch gesagt, " log Vesa und blickte dabei Jerg bedcntungs -
voll an . „ Aber Ihr wisset , die Stasi ist dem Klosterbauer
v,cl zu gering lind er ist darüber ganz aus dem Häuschen ,
auch gegen den armen Hannes , der sie heimlich getraut
hat . Fuchswild ist der Klosterbauer auf ihn . Verwünscht
lir . d verflucht hat er ihn vor meinen hörenden Ohren , daß
mir die Knie vor Schreck gezittert haben , ihn und den
Ambros auch . Ja auch den Ambros , obgleich er sein Herz -
blättchcn ist . "

Afra schrie laut auf niid ließ ihre Arbeit fallen .

. , ' - �- „ ua eZ wird nichts so heiß gegessen , als es ge -
kocht wird, " beschwichtigte ihr Mmm .

Jcrg , der mit eiiiem nachdenklichen Gesichte dage »
standen , wobei er sein spitzes Ki » n mit der einen Hand



Abfertigung , welche Grille nberger dem bayerischen Kam -
missar zu Theil werden ließ , veranlaßte eine besondere Dis -
knssiön , an der sich auch Bebel betheiligte . Einige Seiten -
hiebe » die aus „ König Stumm " fielen , entlockten diesem
eine mehr grobe , als geistreiche „versönliche Bemerkung " .

Eine recht nützliche „Indiskretion " des Freiherrn
von Münch , der auf die Autorität des „Kollegen "
P a y e r hin von einem württembergischen Fabrikinspektor
( von Diefenbach ) sagte , derselbe sei deshalb entlassen worden ,
weil er seine Berichte zu sehr im Sinne der Arbeiter ab -

gefaßt habe , gab schließlich noch zu einer recht unkollegialischen
Auseinandersetzung Anlaß .

Bei der iilbstimmung erhoben sich für den sozialdemo -
kratischeu Antrag außer den Sozialdemokraten nur die

Fortschrittlcr und Volksparteiler , und wurde der Paragraph
in der Kommissionssassung mit allen gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen .

Der folgende Paragraph ( 136 ) lautet in der Kommissions -
sassnng :

Die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbeiter ( Z 185 )
dürfen nicht vor VVs Uhr Morgens beginnen und nicht über

Uhr Abends dauern . Zwischen den Arbeitsstunden müssen
an jedem Arbeitstage regelmäßige Pausen gewährt werden .
Für jugendliche Arbeiter , welche nur sechs Stunden
täglich beschäftigt werden , muß die Pause mindestens «ine halbe
Stunde betragen . Den übrigen jugendlichen Arbeitern muß
mindestens Mittags eine einstündige , sowie Vormittags und
Nachmittags je eine halbstündige Pause gewährt werden .

Während der Pansen darf den jugendlichen Arbeitern
eine Beschäftigung in dem Fabrikbetriebe überhaupt nicht und
der Aufenthalt tn den Arbcitsräumen nur dann gestattet
werden , wenn in denselben diejenigen Theile des Betriebes , in
welchen jugendliche Arbeiter beschäftigt sind , für die Zeit der
Pausen völlig einaestellt werden , oder wenn der Aufenthalt
im Freien nicht thunlich und andere geeignete Aufenthaltsräume
ohne unverhältnißmäßige Schwierigkeiten nicht beschafft werden
können .

An Sonn - und Festtagen , sowie während der von dem
ordentlichen Seelsorger siir den Katechumenen - und Konfirinan «
den - , Beicht - und Kommunionunterricht bestimmten Stunden
dürfen jugendliche Arbeiter nicht beschäftigt werden .

Die Sozialdemokraten haben hierzu beantragt :
u) Im Absatz 1 statt 5' / - zu setzen : „S" , statt 8V2 „7" .
b) In dem 8. Absatz hinter Festtagen einzuschalten „ deS

Nachts " und hinter „jugendliche Arbeiter " einzuschalten
„ und junge Leute unter 18 Jahren " .

0) Dem Absatz 3 folgenden Satz hinzuzufügen :
„ Insofern jugendliche Arbeiter zum Besuch der Fort -

bildungsschulen , deren Unterricht in die Arbeitszeit fällt ,
verpflichtet sind , ist ihnen die hierfür nöthige Zeit zu ge -
währen . "

Ferner liegt ein Antrag deS Fortschrittlers Uhlen -
d 0 r s vor , „die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbeiter

nicht über 8Ve Uhr Abends dauern , und , mit Ausnahme der
Arbeiter in Ziegeleien , nicht vor 5Va Uhr Morgens beginnen
zu lassen .

Aach einigen furzen Bemerkungen Uhlendorfs , der

seinen Antrag begrünocte und dabei von dem Konservativen
Hartmann unterstützt ward , und nach einer

laugereu Begründung des sozialdemokratischen Antrages
durch Wurm , wurde , unter Ablehnung der zwei ge -
nannten Anträge , der Paragraph in der Kommissionssassung
angeumnmen .

Der Reichstag kam nun zur Frage des Normal

Arbeitstages , der von den Sozialdemokraten in Ge

stall nachstehenden Paragraphen gefordert wird :
§ 186a .

In Gewerbebetrieben , welche unter dieS Gesetz fallen , darf
die Arbeitszeit für alle über vierzehn Jahre alten Arbeiter vom

Tage des Inkrafttretens dieses Gesetzes an höchstens zehn
Stunden betragen .

Vom 1. Januar 1864 an wird die höchst zulässige Arbeits

zeit auf täglich neun , vom 1. Januar 1398 an aus acht Stunden

herabgesetzt .
Ber Arbeiten unter Tag ( in Bergwerken , Salinen : c. ) oder

in Betrieben , in denen ununterbrochen Tag - und Nachtarbeit
stattfindet , darf die tägliche Arbeitsschicht acht Stunden nicht
überschreiten ; bei Arbeiten unter Tag ist hierbei die Zeit -
dauer der Ein - und Ausfahrt in die Arbeitszeit einzu -
rechnen .

Kürzere Arbeitsschichten sind der freien Verabredung beider

vertragschließenden Theile überlassen .

Trotz der weit vorgerückten Tageszeit — es ist 4 Uhr ,
und 5 Stunden Arbeit ist für den Reichstag schon mehr
als ein Normalarbeitstag — sprach Grille nberger

eine Stunde lang zur Begründung des sozialdemokratischen
Antrags , und fesselte bis zu Ende die Aufmerksamkeit des

Hauses . Einige Unterbrechungsversuche aus den Reihen der

kapitalistischen Mehrheit wurden von dem Redner schnell
und kräftig erstickt , der seine Hiebe unparteiisch unter die

Gegner vertheilte . Betreffs der Ausführungen Grillenberger ' s
verweisen wir auf den heutigen Reichstagsbericht .

Nach seiner Rede wurde die Debatte aus morgen 11 Uhr
vertagt . —

Im 19 . hannoverschen Wahlkreise hat gestern
die Wahl stattgefunden . Jedes Interesse tritt zurück , hinter
dem , ob Bismarck gewählt würde oder nicht , und das

Resultat ist niederschmetternd für den ehemaligen Reichs -
kanzler . Nicht nur darin , daß die Majorität des

Wahlkreises sich gegen Bismarck ausgesprochen
hat , liegt das Bemerkenswerthe der Wahl , sondern vor
allem auch darin , daß er nicht einmal so viele Stimmen

ans sich vereinigen konnte , wie sein Vorgänger , der
nationalliberale Gebhardt . Nach den bisher bekannten

Resultaten aus 88 Orten des 95 Ortschaften zählenden
Wahlkreises hat Bismarck erst 6995 Stimmen erhalten ,
welche Zahl sich sicher nicht viel mehr Über 7090 steigern
wird , während am 20 . Febr . v. I . Gebhardt 8086 Stimmen

erhielt ! Verblichen ist der Glanz des Namens Bismarck
und Trauer wird herrschen in Friedrichsruhe , Traner und

Enttäuschung , schrieben doch die „ Hamburger Nach -
richten " heute morgen nach Einlausen der ersten Wahl -
Nachrichten : „Nationalliberalerseits ( übrigens ein prächtiges
Wort !) hofft man auf einen Sieg des Fürsten im ersten
Wahlgange . "

Fürst Bismarck wird aber doch Reichstags - Abgeordneter
werden ! Freilich erst in einer Stichwahl und aus Gnade
einer geschworensten persönlichen Feinde , der Welsen und

- reisinnigen . Als er zum letzten Male ein Reichstagsmandat
erhielt , war eS auch in einer Stichwahl und zwar durch Hilfe
der Sozialdemokraten ! Und dies Schicksal bereitet ihm das
undankbare Volk , dem er als „der Größte aller Deutschen der

Gegenwart " , als „ Gründer alles Großen , dessen wir uns

etzt erfreuen und worauf wir stolz sind " , von den national -

iberalen Agitatoren empfohlen wurde .

Nächst Bismarck sind die N a t i 0 n a l l i b e r a l e n die

b l a m i r t e n. Im Jahre 1887 hatte ihr Kandidat

11269 , im Jahre 1890 8066 und jetzt kaum viel mehr
über 7000 Stimmen ; während sie früher oft in der ersten
Wahl den Kreis eroberten , müssen sie jetzt angeblichunnatür -
Uche Bündnisse eingehen , um ihn zu gewinnen . Wir sagen
angeblich unnatürliche Bündnisse , denn in Wirk -

iichkeit sehen die Freisinnigen und Welsen im Fürsten Bis -

marck einen viel richtigeren Vertreter ihrer Grundsätze als

in unserem Kandidaten , und es ist recht so ! Diese Stich
wähl wird so recht deutlich beweisen , daß all ' das Ge -

' chimpfe der bürgerlichen Parteien auf einander nicht Ernst
u nehmen ist , daß sie gegen nns eine geschlossene
Partei , eine reaktionäre Masse sind ; daran

werden die von Berlin ausgehenden Befehle aus dem frei -
Innigen Hauptquartier nichts ändern . Wie 1887 und 1890 ,
0 werden auch jetzt alle freisinnigen Stimmen mit ver -

chwindenden Ausnahmen unseren Gegnern zufallen .
Unter den am Schlüsse unserer ersten Beilage abge -

druckten Telegrammen dürfte sich wohl das Schlußresultat
finden . Jetzt , wo wir dies niederschreiben , liegt folgendes
Resultat vor :

Wahlergelmiß ans allen bis auf 3 Wahlbezirken : Fürst
Bismarck 6998 , Adloff 2375 , von Plate 2945 , Schmalfeld 3861

Stimmen . Die amlliche Bekanntmachung des Wahlresultats

findet
am nächsten Sonntag statt . Eine Stichwahl bleibt er -

orderlich .

Zum besseren Berständniß erinnern wir daran , daß bei

der letzten Wahl im Februar 1890 sür den nationalliberalen

Kandidaten abgegeben wurden im ersten Wahlgang
8036 Stimmen , für den freisinnigen Kandidaten Hänel 1798 ,

für den Kandidaten der Deutschhannoveraner v. Plate 2332

und für den Sozialdemokraten 4838 . Bei der Stichwahl
siegte alsdann der Nationalliberale mit 13 722 gegen
6255 Stimmen . Die Zahl der Wahlberechtigten im Kreise
betrug im Februar 1890 29 494 .

Die Freisinnigen haben demnach an Stimmen in dem

alten Wahlkreise Bennigsens zugenommen . Die Freisinnigen
sollen aber den Mund nicht allzuvoll nehmen , denn sie
haben den Wahlkreis schon einmal vertreten und müssen

umsaßt hielt , ging , ohne ein Wort zu verlieren , in den

Mühlraum zurück .
„ Gott geb' s, " seufzte Veva . „ Aber mein Bruder ist

wie der Ambros : was sich ihm nicht biegen will , zerbricht
er . So wüthig Hab' ich ihn in meinem Leben noch nicht
gesehen . Er hätte keine Söhne mehr , und ich sollte ihm
stillschweigen , schrie er . Und verübeln kann ich ' s ihm nicht.
Wenn ich denke , waS der Ambros ihm für eine angesehene
Söhnerin hätte in ' s Haus führen können und wirft sich
so weg ! "

„ Oho , Jungser Vefa, " versetzte der Müller unwillig , „ was
dai Wegwerfen betrifft , da wollen wir halt nicht untersuchen ,
wer sich weggeworfen hat . Nichts sür ungut , Jungfer
Vefa . "

Diese bewegte sich kampflustig ans ihrem Sitze . Afra
hatte den Kopf in die Hand gestützt und regte sich nicht
Ein Blick aus sie, die ja auch ein armes Mädchen gewesen
führte es Vefa zu Gemüth , daß sie besser thäte ,
schweigen. „ Ja , ja , ja /
zugehen .

Nur der Müller dankte ihrem Gruß .
achtete ihrer nicht , noch regte sie sich.

C r st e s K a p i t e l .

Stasi konnte es noch immer nicht recht fassen , daß sie

wirklich Ambros ' Frau war . Sie mochte sich den Ehren¬

tag , der ihr Mädchcnlcben beendete , >vohl anders aus -

gemalt haben , als er sich wirklich gestaltet hatte , wahrend sie

sachte an ihrer Aussteuer gearbeitet . Denn mit dieser hatte

es ja keine Eile gehabt , und voraussichtlich hatte noch viel

Zeit verfließen müssen , bevor der Klosterbauer wlllfahng

gestimmt war . Nun war sie plötzlich wie von einem Wirbel -

stürm vor den Altar gerissen worden ; keineBrauttronei

flatternden Bändern hatte ihr Haupt geschmückt, keine Braut

iuiigfcrn ihr das Geleit gegeben , keine Bollerschusse dem

heimathlichen Thale ihre Ehren verkündet . Und chre ganze

Umgebung war die alt gcivohute ; in diesem Stubchen , zwischen

diesen Schemeln , Tischen , Kästen hatte sich ' hr ganzes bis -

heriges Leben abgesponnen , nach der alten Wanduhr neben

dem Ofen hatten schon ihre Kinderaugen geschaut , um zu

zu

seufzte sie und stand auf , um fort -

Die junge Frau

sich trotz ihrer ungeheuren Anstrengungen mit der dritten

Stelle begnügen , sie haben nicht einmal ihre Stimmenzahl
bei der Kartellwahl von 1887 ( 3798 ) erreicht , eS fehlen
ihnen dazu nichl weniger als 1429 Stimmen , demnach
mehr als die Halste ihrer jetzigen Stimmen .

Unsere Partei hat auch zirka 900 Stimmen

verloren , weniger freilich als Bismarck . Dies ist eben leicht
erklärlich , da unsererseits bei aller Hervorkehrung des

prinzipiellen Standpunktes mit der Front gegen Bismarck

agitirt wurde , und so aus Grund unserer Agitation viele

für andere Gegenkandidaten des Reichskanzlers gestimmt
haben . Wir kommen morgen noch ausführlich auf den

merkwürdigen Wahlkampf und sein Ergebniß zurück . —

Die weiteren Preststimmen über dai ) Komplott
gegen die deutsche Arbeiterklasse besprechen
wir Raummangels wegen erst in unserer morgigen
Nummer . —

„ Die Religion ist Privatsache " sagen die Sozial -
demokraten , und werden deshalb von den Religiositäts -
Pächtern der verschiedenen Konkurrenz - Gesellschaften mit

pfäsfischem Fanatismus als Religionsfeinde weidlich aus -

geschimpft . Für gewisse Kreise gilt freilich ein anderer

Programmsatz : „ Die Religion ist S t a a t s s a ch e" . Wenn

z. B. eine protestantische Prinzessin einen griechisch - katbo -
tischen Prinzen heirathet , so ist es Regel , daß sie ihre
Religion der Staatsraison opfert und griechisch - katholisch
wird , wie das eine preußische Prinzessin , die Krön -

Prinzessin von Griechenland , jetzt zu thun im Begriff steht .
Warum sind die Herren , die unseren Proarammsatz so
heftig angreifen , yier mäuschenstill ? Um Antwort
wird gebeten . —

„ In Sachen Brentano contra Marx " betitelt sich
die neueste Schrift des Altmeisters Friedrich Engels , die
öeben in Otto Mcißncr ' s Verlag in Hamburg erschienen
st. Die 75 Seiten starke Schrift widerlegt in glänzender ,
elbst den Gegner durch aktenmäßige Nachweise uberführen -
) er Darstellung , dqß Brentano ' s Vorwurf gegen Marx , daß

er falsch zitire , durchaus unhaltbar sei und sich als eine

ebenso leichtfertige als hartnäckig aufrecht erhaltene Ver -

leumdung erweist . Sobald der Raum unseres Blattes es

gestattet , werden wir ausführlich auf die hochinteressante
Schrift unseres jugendsrischen Veteranen zurückkommen . —

sehen , ob es nicht bald Essenszeit wäre , oder der Vater nach

Penise käme . Gewiß , sie träumte nur . Aber da legte
imbros seinen Arm um sie und zog sie an seine Brust .

Sie war wirklich seine kleine Frau ; sie gehörte ihm und

er gehörte ihr für das ganze Leben . Aller Kummer , alle

Angst , alle Hcrzenskämpfc ihres kurzen Brautstandes gingen
in dem einen großen Glück ans , und es war für sie rein

geringer Theil desselben , daß sie ihr liebes Heim nicht auf -
zugeben und Ambros in neue Verhältnisse zu folgen brauchte ,
die sie anfangs sicherlich verwirrt und geängstigt haben
würden und in denen sie ihren Ambros nicht so ganz hätte
besitzen können , >vie sie ihn hier ihr eigen nannte . Der

Fluß ihres Lebens hatte keine Unterbrechung , keinen

Sturz erfahren ; nur voller und tiefer und immer tiefer
glitt er dahin .

Die Novcmberstürme brausten durch die Bergwälder
und der Schnee deckte das Thal zu . Um so traulicher
wurde es in dem Häuschen unterhalb des Lärchemvaldes .
Stasi schaltete und waltete in gewohnter Weise fort , allein

der Mittelpunkt ihrer ganzen Thätigkeit war „ihr Mann " .

Nur für ihn sorgte sie ; es ihm bequem und behaglich zu

machen , ihm an den Augen abzusehen , wie und was er gern

hätte nur daran dachte sie. Ambros freilich griff vielfach

störend in die Ordnung ein , indem er seine eigene Beschäftigung

unterbrach , um nachzusehen , was seine Frau thäte , mit ihr zu

scherzen und zu tollen . Selbst am Kochhcerde war sie vor

seinen Ucberfällen nicht sicher und manches Gericht Plenten

Stupser *) verdarb durch seine Schuld
� „

Ihr rother Mund dünkte ihn süßer und würziger als

sein Leibgericht . Sie trieben es >vie die Kinder , und ihre

glücklichen Gesichter , ihr das ganze Haus erfüllendes Scherzen
und Lachen erquickten das alte Herz Davids wie Sonnen -

schein im Mai . Wie nett war es , wenn Ambros aus Stall

und Scheune in die warme Wohnstube kam und sich seinem
hübschen Weibchen gegenüber an den Tisch setzte. Am

hübschesten aber waren die langen Abende . Obgleich die
Sonne jetzt schon bald nach drei Uhr hinter dem Waldrücken .

») Plenten - Stupfer sind
von Buchweizen .

rasch in Schmalz gebacken « Klöße

Der österreichische Reichsrath hat heut « seine erste
geschäftliche Sitzung abgehalten und sein ältestes Mitglied ,
der merkwürdigerweise schon im Jahre 1848/49 dem oster -
reichischen Reichstage präsidirte , den früher sehr radikalen ,
jetzt sehr gemäßigten Polen S m 0 l k a fast emstimmig zum
Präsidenten gewählt . Der Abgeordnete Pernerstorfer
hat die erste Sitzung benutzt , um einen Antrag betreffend
die Aushebung der Ausnahmeverordnungen

Ür die Gerichtssprengel Wien , Korneu -

> urg und Wienerneu st adt einzubringen . Wir

md begierig , ob es diesem Musterparlamente gelingen wird ,
üesen Antrag durch 6 Jahre zu verschleppen . Weiter ist

bemerkenswerth der Antrag des Abg . Äärnreither
betreffend ein Gesetz über die e i n g e s ch r i e b e n' e n
Hilfs fassen , das denselben sehr weitgehende Rechte
einräumen soll . Beide Anträge lagen schon dem früheren
Reichsrathe jahrelang vor , kamen aber nie zur Disfussion . —

Ein akademischer Verein in Prag ' ist wegen einer

Zustimmungskundgebung an die streikenden Arbeller aus¬
gelöst worden .

Das wäre ihm kaum passirt , wenn er für die Unter -

nehmer und die Polizei eine Resolution gefaßt hätte . —

„ S .
Alternative ,
auswart . ** m * t v , w » „ �
laß der russischen Truppen - Verschiebungen
an die österreichische Grenze und entscheidet sich dann sür
das Rüsten um die Wette , als das billigere . Es scheinen
daher in Oesterreich und als Folge wohl auch in Deutsch -
land neue Forderungen für die Armee in Aussicht zu stehen ,
während das Volk überall den Frieden und die Abschaffung
der stehenden Heere will .

Der schweizerische Nationalrath hat mit
93 gegen 33 Stimmen den neuen Artikel der Bundes -

der das Gaderthal barg , verschwand , für Ambros und

Stasi waren die Abende nicht zu lang . Dann saßen sie an
dem Ofen , in welchen noch einmal Holz nachgelegt war ,
Ambros mit der Pfeife ini Munde und Stasi mit ihrem
Spinnrade , plauderten und flüsterten , liebkosten und neckten

sich. Das Feuer prasselte und knallte dazu , das Spinnrad
schnurrte , die Wanduhr tickte , und David murmelte seinen
Rosenkranz oder schnarchte . Zuweilen las er auch mit

monotoner Stimme aus einem Buche vor , das er von dem

Schullehrer cutlichen hatte , oder Ambros sang lustige Ee -

stauzcln und Liebeslieder . .
Am ersten Sonntage nach der Hochzeit erhielt das

glückliche Paar den Besuch von Lisci und Wolf . Lis - i
machte ein sehr ernstes Gesicht ; sie wußte durch ihren

Bräutigam , dem Ambros die Besoraunades verhängnißvollen
Briefes anvertraut hatte , was m st . Martin geschehen war .

Wie konnte sie dem jungen Paare Glück wünschen , da sie

Zeugin der Wut� gewesen , in die der Vater durch dw�Nuch-
ihrem

, . « . . w — — � dieser
Thats ' ache war freilich nichts mehr m ändern , aber Lisei liebte

ihren Bruder zu sehr und war zu ehrlich , um
dem Paare eine heitere Miene zu zeigen . Sie mußte
ihm seinen Leichtsinn vorhalten . Stasi fühlte , daß sie
vor ihrem Richter stand ; sie war roth und ver -
legen und wagte nicht , Lisei anzusehen . Ambros aber sprang
der Schwester jubelnd entgegen , umfaßte sie und tanzte mit
der sich Sträubenden in der Stilbe umher . Als sie endlich
dazu kam, von dem furchtbaren Zorn des Vaters zu er -

zählen , meinte Ambros nut öxoyer Gemüthsruhe , daß er
von dem Briefe auch keme andere Wirkung erwartet hätte ;
es wäre gut ; um so schneller wurde der Vater sich austoben
und wieder schön Wetter werden . Sorglos fragte er , was

dem Vater auch anderes übrig bliebe , als sich mit seiner
Verheirathnng auszusöhnen - Er hätte doch nur den einen
Ambros zum Sohne und Erben . Seine Zuversicht be -

schwichtigte auch Lisei , und sie ging hin und küßte Stasi ,
die sich noch immer beklommen zurückhielt .

( Fortsetzung folgt . )



Verfassung angenommen , welcher bestimmt , daß dem Bunde

das Banknotenmonopol zustehe . Der Bund wird das

Recht zur Ausgabe von Banknoten einer Bank übertragen .
über deren Organisation ( ob Staatsbank oder Privatbank

auf Aktien ) das Gesetz das Nähere bestimmen wird . Eine

Rechtsverbindlichkeit zur Annahme von Banknoten kann

nur in Nothlagen und bei Zkriegszeiten ausgesprochen
werden .

Es gilt als sicher , daß die französische Re -

g i e r u n g noch vor dem August aus der Kammer heraus

aufgefordert werden wird , eine Vorlage betreffend Ab -

schaffung der Getreidezölle einzubringen , und zwar zu

derselben Zeit , wo der Deutsche Reichstag sich mit der

Frage des Getreidezolles zu beschäftigen haben wird . Vor -

stehende Meldung des Depeschenbureans »Herold " dürfte

kaum ganz den Thatsachen entsprechen , denn die Frage der

Abschaffung der Gctreidezölle wird den Deutschen Reichstag

in dieser Sitznngsepoche kaum mehr beschäftigen , weil erst

bei der für Ende des Jahres zu gewärtigenden Vorlage

der Handelsverträge wird diese Frage neuerdings zur Dis -

kussion gestellt werden . —

Ueber den Stand der belgische » Verfaffnngsfrage

liegt folgende telegraphische Meldung vom 15 . d. M. ans

Brüssel vor :

Die Zentralsektion der Kammer trat heute Nachmittag

abermals zur Prüfung der Frage der Revision des Wahlrechts

zusammen und beschäftigte sich mit den in einer Versammlung

der Rechten beschlossenen Resolutionen betreffend das Erforder -

niß einer gewissen Kapazität zur Ausübung des Wahlrechts .

Danach lehnt die Rechte das Kapazitätswahlrecht ab , aus -

genommen für solche Personen , die Nniversitätsdiplome besitzen .

Indessen erklärten sich mehrere Mitglieder der Rechten bereit ,

für ern beschränktes Kapazitätswahlrecht zu stimmen , wenn

man nachzuweisen vermöge , daß dadurch die Zahl derjenigen

Wähler vermehrt werde , die auf Grund des Besitzes einer

eigenen Wohnung und des auf 10 Franks herabgesetzten Zensus

das Wahlrecht erhalten , und wenn feriier die Linke dieses

Zugeständnis ) für wichtig und zur Herbeiführung einer

Verständigung geeignet erachte . Janson trat der von Fröre -

Orban beantragten sofortigen Abstimmung entgegen und ver -

langte die Fortsetzung der Debatte , da er überzeugt sei , daß

dieselbe zu einein zustimmenden Votum führen werde . Die

Zentralsektion vertagte sich bis Freitag , um von einem Pro -

tokoll Kenntniß zu » chmen , welches konstatirt , daß die Mid

glieder der Zentralsektion in Betreff des Alters von 25 Jahren ,

der Herabsetzung des Zensus auf 10 Frks . , und des Besitzes

einer eigenen Wohnung sich mit einander in Uebereinstinunung

befinden .

Das Resultat der langen Verhandlungen scheint zu sein ,

daß alle Bevölkerungsschichten das Wahlrecht erhalten , mit

Ausnahme derjenigen , aus welcher unsere Partei sich rc -

krutirt . Daß dies zur Beruhigung der aufgeregten Gemüthcr

dienen wird , glaubt wohl kein vernünftiger Mensch in und

außerhalb Belgiens . —

Ueber die Sonntagsruhe in Dänemark bestimmt ein

vom dänischen Reichstage jüngst beschlossener Gesetz im

Wesentlichen folgendes :

Die Ladengeschäfte sind an Sonn - und Festtagen von

9 Uhr Vormittags den gatizen Tag zu schließen, ausgenom -

men am Sonntag vor Weihnaasten und am Sonntag

zwischen Weihnachten und Neujahr , an welchen beiden Sonn -

tagen sie von 4 Uhr Nachmittags ab geöffnet sein können .

Barbier - undFriseursalons sind an Souu - und Festtagen
von 12 Uhr Mittags ab zu schließen , außer an genannten

beiden Sonntagen . In Wirthschaftslokalen darf nur Essen ,
in Konditoreien dürfen dagegen Torten und dergleichen an

Sonn - und Festtagen verkauft werden . In Fabriken und

Werkstätten hat alle Arbeit von 9 Uhr Vormittags bis

! 1,5 äU ru�cn - Bon dieser Bestimmung kann

der Minister des Innern jedoch Ausnahmen zulassen, falls
solches erfordern . Unter allen Umständendie Verhältnisse ,

ist den Arbeitem

zu sichern . —
wenigstens jeden zweiten Sonntag Ruhe

Seit einigen Jahren besteht in den Bereinigten

Staaten eine Zcntral - Staatsbchörde . welche vom Kongreß

die Vollmacht erhalten hat , deil E , s e n b a h n k o m p a g n i e n

gegenüber , in Bezug aus Frachttarif ,e . die Interessen des

Publikums und des Staatsivescns zu wahren . Leider ist

aber die »große " amerikanische Republik ein Klassen -

st a a t , ebenso gut wie die Monarchien Europas : und das

Großkapital ist stärker als die Regierung . Die Eisenbahn -

Gesellschaften , die zusammen ein Kapital von 9600 Millionen

Tollars ( gegen 39 Milliarden Mark !) repräsentircn ,

leisten der amerikanischen Zentral - Regierung ebenso hart -

nackigen Widerstand , wie die rheinisch -ivestfälischen Kohlen -

und Eisenbarone der deutschen Regierung — und ebenso

erfolgreich .
Der Vorsitzende jener Behörde ( der „Zwischenstaats -

Handelskommission ) , Mr . C o o l c y , mußte neulich öffent -

lich eingestehen , daß die Regierung den widcrspänstigen

Eisenbahnkompagnien gegenüber ohnmächtig sei.

Und das ist sie — bis zu dem Augenblick , wo das

�u' erikanische Volk , statt Vertreter des Großkapitals zu

wähle », — Vertreter der Interessen des Volkes und des

®V�j£wesens in den Kongreß schickt, welche mit den Eisen -

J�"opolisten kurzen Prozeß machen , indem sie die

« Ä S i " den Besitz des Staates übergehen lassen.

,?briaen besser . Und das Gleiche gilt von U

mXn beS�Zn� kapitalistischen Betriebs , der auf allen

N ? ! . ?eressen°b��-ichen und politischen Lebens die

> b f r Re aesn . d! ° � ' " - d zu einer immer größeren Gc -

ahr für die gesunde Entwickelung dep Völker wird . -

iä Ä " « '
zeschriebenen näheren Prüfung ihrer Verhältnisse ent

iogen . —

.
Die Bewegung der Bcllamtzten oder „ N a t i o n a .

l st e n "
, wie sie sich sehr bezeichnender Weise nennen , hat

u den Vereinigten Staaten den kritischen Punkt

rreicht . Dem reißend schnellen Wachsthum der letzten zwei

fahre — Herbst 1888 erschien »Lookmg Backward " —

st ewe Zeit des Stillstands , wo nicht des Ruckgangs ge .

istgt. Wie wir aus Amerika erfahren , hat das Zentral -

der Bellamyten : » Ter Nationalist ". Anfangs April

ein Erscheinen eingestellt . In der Schlußnummer lagt der

>tedakteur , Mx . Stanburn Rosse , ein »wissenschaftliches"
I

Licht der „ neuen Partei ' in einem Artikel : »Nationalismus
und Politik :

„ Unsere Bewegung ist nicht die deS Proletariats , sondern
für das Proletariat . Die sozialistische und die Arbeiter - Be -

wegung ist eine proletarische ; und an der fast unsichtbaren
Grenzlinie werden so Viele schwankend und in die unrechte

Richtung getrieben . Warum das ? Weil der Proletarier nie -

mals die Sache recht machen kann . Weil das Boll jeden Ber -

such des Proletariats als das betrachtet — was es leider nur

zu oft ist : ein Bemühen , die Gesellschaft eine Stufe hinabzu -

setzen . Nationalismus aber ist das Tagesgespräch ; sein Ziel ,
die Gesellschaft auf immer höhere Stufe zu erheben :c. jc . "

In diesen Ausführungen wird der Grundfehler des

„ Nationalisinus " klar zu Tage gelegt : Der Dilettantis -

mus der Bewegung , die sich dagegen sträubt , auf den

Boden des Klassenkampfs zu treten und die Arbeiter von

oben herab , durch wohlmeinende , philanthropische Mit -

glieder der herrschenden Klasse glücklich machen will , ohne

daß die Arbeiter selbst handelnd auf die Bühne treten . An

sich ist dies ebenso verkehrt , wie der deutsche Polizei -

Sozialismus , der ebenfalls von oben herab beglücken will .

Da aber ein kräftiger sozialistischer Kern, wenn auch zum

großen Theil den Mitgliedern unbewußt , in dieser Be -

wegung steckt, und da dieselbe einen entschieden demokratischen

Charakter hat , so ist zu erwarten , daß die tüchtigen
Elemente mehr und mehr sich zu Sozialisten ent -

wickeln werden . Geschieht dies nicht , so hätten wir es nur

mit einer jeuer scheiusozialistischen Bewegungen zu thun ,
wie sie in Amerika schon öfter vorgekommen sind — die

mcteorgleich aufsteigen , im Sturm Hunderttausende von

Anhängern gewinnen und dann , auch meteorgleich , wieder

verlöschen . Freilich , jede dieser schcinsozialistischen Be -

wegungen hat für den Sozialismus Humusboden geliefert
und der Nationalismus wird in jedem Fall viel

liefern . —

Korrespondenzen « nd

Porteinnchrichten .
Wie in Hamburg ist auch in Lübeck die polizeiliche Er -

laubniß zur Veranstaltung eines Massenumzuaes am Sonntag ,

den 3. Mai , als Demonstration für den Achtstundentag ertheilt

worden .
» *

Elberfeld , 13. April . An die Zeit der Einleitung deS Eissel -

thurm- Geheimbund- Prozesses im Frühjahre 1SSS wurden wir —

so schreibt die „ Fr . Pr . " — erinnert angesichts der vielen an uns

r igten Zuschriften , die alle von Hausdurchsuchungen berichten .

war in der That ein allgemeines Kesseltreiben , und was

suchte man ? Nun , „ Die Religion des Kapitals " . In der

Expedition dieses Blattes erfolgte zunächst Haussuchung , und

zwar ohne Erfolg . Anderwärts erging es ähnlich . Das Ganze

wurde auf Befehl der Elberfelder Staatsanwaltschaft ( diese handelte

auf Befehl von Berlin ) inscenirt . In Wald ivurde bei den Gc -

nossen Fromm und Leven keine derartige Religion gefunden , ebenso

nicht in Remscheid in den Geschäftsräumen der Filialexpedition
der „Freien Presse " des Herrn R. Grimpe . Die Durchsuchung

dauerte IVs Stunde . Beim Genossen Ferboven in Haan unter -

suchte man im Keller sogar die Grundmauern nach dieser letze -

rischen Schrift . In Langenberg konnten der Bürgermeister und

zwxi Behelmte trotz eifrigsten Suchens bei den Genossen Martin

und Overrath nichts von einer Religion des Kapitals entdecken .

Beim Genossen Höffgsn in Nünunen bei Gräfrath besorgten eben -

falls der Bürgermeister und zwei Behelmte die Sonntagsarbeit

und zwar Vormittags . Hüffgen war aber nicht anwesend . Es

wurde deshalb als Zeuge der Nachbar Fr . Adrian herbeigeholt

und nun konnte es losgehen . Die Arbeit war gründlich . Auch

nach dem Zimmerschmuck hielten die Durchsuchenden Um -

schau . Die Frau des Genossen hängt noch an Erbstücken

und so sieht man denn nebeneinander die Hochzeit zr

Kanaa und das Gruppenbild der sozialdemokratischen Reichstags�

fraktion . Der Herr Bürgermeister , der viel auf Symmetrie hälh

meinte , die beiden Bilder paßten nicht zusammen , worauf die

Frau erwiderte : In der Welt passe vieles nicht zusammen .

Alles Suchen war erfolglos , da war aber noch ein Schreibpult

und zwar verschlossen , da verbarg sich jedenfalls die gesuchte

Kapitalsreligion . Doch zwei Schloffer , darunter der genannte

Zeuge , vermochten es nicht zu öffnen und gegen das gewaltsame

Erbrechen protcstirte die Frau . Das Pult wurde versiegelt und

die Fortsetzung der Suche auf Nachmittags anberaumt . Genosse

H. war auch nicht im Stande , das Pult zu öffnen , es zeigte sich
renitent , weshalb er ei auf Staatskosten öffnen ließ . Leider fand

sich das Gesuchte nicht vor . Auch in Ohligs beim Genoffen

Korbmacher war die Durchsuchung resultatlos .

Althaldeuöleben . Am Sonntag , den 12. April , Nachmittags

4 Uhr , fand hier eine sehr gut besuchte Volksversammlung statt ,

in welcher Genosse Pous über die Frage : Muß es innner Reiche

und Arme geben ? reserirte . Mit großer Aufmerksamkeit hörte

die Versammlung den Vortrag an , m welchem P - us vornehmlich
den Zusammenhang zwischen den wirthschaftlichen und Eigen -

thnmsverhältnissen und der sich daraus entwickelnden moralischen

Verfassung der Gesellschaft nachwies . Die Stimmung der Ver -

sammelten in einem Orte , in welchem vor 3 —4 Monaten kaum

von Sozialdemokraten die Rede sein konnte , war eine derartige ,

wie sie ei » aus der . Großstadt kommender Genosse nicht erwarten

möchte . Gegner , obwohl deren anwesend waren , meldeten sich

nicht zum Wort . Nach einer anregenden Diskussion unter den

Genossen gab dann Pens noch im Schlußwort der vorzüglichen
Stimmung der Versammlung Ausdruck und brachte ein begeistert

aufgenommenes Hoch auf die den Gegensatz zwischen Reich und

Arm , Unterdrückern und Unterdrückten aufhebende Sozialdemokratie

auö . Es ward dann noch Genosse Holzhausen , welcher am

9. April einfach auf Vorftandsbeschluß hin im Widerspruch mit

den Statuten aus der Liste des Landwehrvereins zu Althaldens -

leben gestrichen worden , zum Vertrauensmann gewählt . Unter

Absingen der Arbeiter - Marseillaise endete die iinposante Ver -

sanwilnng .

Nrlreikevkrenreg « ntj .
Mannheim , 14. April . Sämmtliche Former der Ofen -

fabrik von Esch u. Co . haben heute Vormittag wegen Lohn -

differenzen die Arbeit niedergelegt .

Mainz , 13. April . Die Brauburschen der Rheinischen

Akticnbrauerei , 41 an den Zahl , haben heute die Arbeit nieder -

gelegt . Diese Leute arbeiten von Morgens 4 Uhr bis Abends

7 Uhr , an Sonn - und Feiertagen ebenfalls von 4 Uhr ab , sechs

Stunden lang , bei einer Bezahlung von 73 M. pro Monat , von

welchem Verdienst , mit Ausnahme der Wohnung , alle Bedürfnisse
bestritten werden müssen . Vislang war es Gepflogenheit der

Brauercidirektion / auch an Sonn - und Feiertagen die Arbeit

weit über sechs Stunden auszndchne » , doch wurde den

Leuten «ine entsprechende Vergütung für die Mehrarbeit gewährt .

rt -
,m verflossenen Herbst neu eingetretener Braumeister

hf. rTÜ mUP Sonntagsarbeit gänzlich beseitigen und stellte zu

. mchr Personal ein . Allmälig jedoch wurde das -

>elbc nieder reduzirt , die Arbeitszeit dehnte sich in gleichem Maße

wieder aus und jetzt herrschen wieder die alten Zustände , nur

daß von Extravergütung für die Mehrarbeit nicht gewährt wird .

Die Brauburschen verlangen jetzt eine Vergütung von 50 Pf .

pro Stunde der Mehrarbeit , wogegen die Direktton einen Extra¬

lohn von 2 M. an Sonntagen , unabhängig von der Dauer der

Arbeitszeit , anbietet . Letzteres lehnen die Brauer mit Recht ab ,
da sie fürchten , daß in diesem Falle die Arbeitszeit bis spät in

die Nacht ausgedehnt wird und sie auf diese Weise um jede

Ruhepause kommen würden . Bei dieser Gelegenheit wurden

auch andere Beschwerden zur Sprache gebracht , so daß es den
Brauern verboten ist , ihren Naturalbezug von 7 Litern ) Bier

pro Tag außerhalb der Brauerei zu trinken und daß , um dieses
Verbot wirksam zu machen , eine genaue Visitation aller das

Etablissement verlassenden Personen stattfindet .

Brüssel , 15. April . Die „ Chronique " meldet , heute habe
sich ein Syndikat der Kohlengniben - Besitzer zum Zwecke der Ab -

wehr unberechtigter Forderungen der Arbeiter gebildet .

Sozittle Itc &crjufzf .
Achtung , Bau - Arbeiter ! Am Sonnabend , den II . d . M. ,

wurden auf dem Neubau Lüneburgerstr . 25 von dem Polier
Schubert und dem Unternehmer Stteckcnbach eine Kolonne von
14 Mann gemaßregelt , nur weil sie sich über einen lebensgefähr -
lichen Gang auf der Rüstung beschwert hatten und darum wurden
14 Familienväter entlassen . Wo bleibt der Arbeiterschutz ?

VersÄmnrUmgim .
Der Berein Freie Volksbühne veranstaltet am nächsten

Sonntag , den 19. April , die erste Vorstellung für die dritte
A b t h e i l u n g. Zur Aufführung gelangt das bereits von den
beiden ersten Abtheilungen glänzend aufgenommene soziale
Schauspiel Ludwig Fulda ' s „ Das verlorene Paradies " .
Anmeldungen zur dritten Abtheilung werden noch bis zum Sonn -
abend bei den auf den Säulenanschlägen bekannt gegebenen Zahl -
stellen entgegengenommen .

Der Berein der Klempner Berlins und vmgegend hielt
am II . d. M. eine Versammlung ab . Herr Henning hielt einen Vor -

trag über : DaS römische Reich und unsere Zeit . Referent erntete

lebhaften Beifall . Es wurde folgende Resolution angenommen :

Im Einverständniß mit dem Referenten ist die Bersammlung des

Vereins der Klempner von der ueberzeugung durchdrungen , daß
die Kultur des Menschengeschlechts unaufhörlich vorwärts schreitet
und daß Freiheit , Gleichheit und Wahrheit dereinst zur Wirklich -
keit wird , wie es die fortgeschrittenste Partei des 19. Jahrhunderts

für die gesammte Menschheit erstrebt .
Bei Punkt 3 der Tagesordnung wurde der Aufruf der Ver -

trauensleute der Metallarbeiter scharf kritifirt .

Im Allgemeinen war man der Ansicht , daß mit der Ver -

leugnung der Mitgliedschaft bei einer Organisation , ein Arbeiter¬

verein unmöglich ist .
Es wurde nachstehende Resolution angenommen : Die Ver -

sammlung erkennt die Gründe , welche die Vertrauensleute in dem

Aufruf an die Metallarbeiter anführen , an , hält es jedoch für
die Pflicht jedes Sozialdemokraten , jede Heuchelei zu vermeiden ,

selbst dann , wenn dadurch das Koalitionsrecht zu Grunde ge -

richtet würde .
Bei „Verschiedenem " wurde ein Antrag angenommen , auf

dem Arbeitsnachweis ein Schild anzubringen , auf welchem stehen
- — — * • - - - - -eii - n«- r. . ix — f. ' jn. . o e. t*. /nt _ _. . . i-y? �x

Schluß ermahnte . . . — . . . . .I

. . . . . . . .

» .
Vereinssteuer zu zahlen . Sonntag Nachmittag findet in Grat -

weil ' s Bierhallen «ine Bersammlung mit Frauen statt . Nachdem

geselliges Beisammensein .

Eine vom Leseklub Karl Marx einberufene und von

ea . 1000 Personen besuchte öffentliche Versammlung für Männer
und Frauen tagte am Sonntag Abend im große » Saale der
Berliner Bcckbrauerei . Vor Eintritt in die Tagesordnung ge -
dachte der Vorsitzende des Geburtstages Lafsalle ' s und forderte
die Versammlung schließlich auf , in ein Hoch einzustimmen auf
die Ideen und Ziele , für welche Lassalle sein ganzes Leben ein -

gesetzt hat . In dieses Hoch stimmte die Versammlung begeistert
ein . Sodann sprach Herr Silbcrberg über die heutige Kinder -

erziehung und schilderte in ausführlicher Weise , wie von einer

Erziehung der Kinder armer Eltern infolge der heutigen wirth -

schastlichen Verhältnisse gar keine Rede sein könne , da auch viel «

fach die Mutter gezwungen ist , zur Erhaltung der Familie mit bei -

zutragen und in die Fabrik zu gehen , während die Kinder aus
sich allein angewiesen seien , oder im günstigsten Falle sogenanntea
guten Freundinnen in Verwahrung gegeben würden . Anders da -

gegen verhält es sich mit den Familien der besitzenden Klassen ,
die die Ehe als eine Versorgungsanstalt betrachten . Nachdem
Redner sich noch über die Ursachen der Prostitution ver -
breitet hatte , und dabei die Statistik eines Herrn Lehr
über die Prostitution einer scharfen Krittk unterzog ,
kam er zu dem Resultat , daß alle diese Zustände nur die Sozial -
demokratie abzuschaffen im Stande ist . An der Diskussion be -

theiligte sich nur Herr Lehrer Henning , welcher ganz im Sinne
des Referenten sprach und besonders das heutige Schulwesen
kritisirte ; daraus gedachte er der Arbeiter - Bildungsschule , die be-

rufen ist , wirkliche und wahre Bildung unter den Arbeitern zu
verbreiten , und forderte schließlich die Versammlung auf , diesem

Institut , welches nur von Arbeiten » gegründet sei , zu seinem
heutigen Geburtstage ein kräftiges Hoch auszubringen , c>uf daß
es blühe und gedeihe und jene Macht werde , welche wahres
Wissen verschafft . Auch hieriu stimmte die Versammlung be -

geistert ein . Sodann machte der Vorsitzende bekannt , daß die

Versammlung des Lescklubs „ Karl Marx " nächsten Sonntag
wegen der Gedächtnißseier für Max Kayser , welche der Leseklub
„illlax Kayser " veransiallet , ausfältt . — Hieran schloß sich das

gesellige Beisammensein mit Tanz , welches die Theilnehmer noch
lange gemütylich beisammenhielt .

Der Verein ; » r Wahrung der Juteressen der Berliner
Knopfarbeiter hielt seine ordentliche Generalversammlung am
Montag , den 13. April , ab . Zum 1. Punkt der Tagesordnung
sprach Herr Dr . Llltgenau über : „ Die Ziele der Sozialdemokratie " .
Der sehr lehrreiche Vortrag wurde mit großem Beifall auf -

enommen . In eine Diskussion wurde nicht eingetreten . Zum
J. Punkt , „Vierteljährlicher Kassenbericht ", verlas der Kassirer die
Ein - und Ausgaben . Bestand vom vergangenen Jahre waren
277 M. 45 Pf . Die Einnahme betrug 162 M. 30 Pf . Die Aus¬

gabe 223 M. 50 Pf . ES bleibt ein Kassenbestand von 2U M.
25 Pf . Da die Revisoren all « für richtig befunden hatte »,
wurde dem Kassirer Decharge ertheilt . Zun , 3. Punkt , „ Wahl der

Rechtschutz - Kommission" , wurden die Kollegen Bohn , Schneider ,
Metz , Spies und Timm gewählt . Unter Verschiedenem kamen

zwei Maßregelnngen zur Sprache , doch wurde die lliegclung der An -

gelegenheit nach längerer Debatte dem Vorstand überlasse ». Nach -
dem der Vorsitzende noch die Maifeier in Anregung gebracht
hatte , schloß er die gut besuchte Versammlung .

Berichtigung . In unserem gestrigen Bericht über die Ver -
golderversammlung »st infolge eines Druckfehlers eine Entstellung
eingetreten . ES soll nicht , wie da steht , heißen , daß noch 19 Per -
' onen , >' i ch t ver hei r a t h e t e , noch zu »nterstiitzen seien ,
. öndern es soll ,m Gegentheil heißen : meist verheirathete ,
welcher Umstand eben die Aufforderung dringlich erscheinen lieb .
die Kollegen möchten kräftigst für die Unteistüljmig dieser Sorge
tragen .

� "



Theater .
Freitag , den 17. April .

Gprrnliauo . Lohengrin .
Schanspielhauo . Der neue Herr .
Lesstna - Tiieater . Ultimo .

Krrlinrr Tlicatcr . Verschollen . —
Es hat so sollen sein . — Die

Liebesprobe .
Drutschra Thcatcr . Die Kinder der

Exzellenz .
Lriedrilli - Millirlmstiidt . Theater .

Saint Cyr .
Mailner - Theater . Des Teufels

Weib .
Restdrns - Theater . Der selige Tou -

pinel .
UiKtoria • Theater . Die sieben

Raben .
Kellealliance - Theater . Gavaut ,

Minard u. Ko. Vorher : Die
Odaliske .

vstend - Theater . Uriel Acosta .
Thomas - Theater . Der Soldaten -

freund .
Adolph Ernst - Theater . Adam und

Eva .
Aanfmann ' s UariötS . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Eonrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Gebr . Richter ' « Uarists . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung . _

EtaWillent Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Ünterlialtungs - Musik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Vslüor - �dgna .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschant von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

tili F . maiiep .

Kommamlantenstr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
ausgeführt von der Kapelle des Musik -

Direktor H. Sanftleben
�1 unter Mitwirkung des ?«*>
« I Opernsängers n. Konzertmalers

»»' 1 Signor Ikpavieki aus Rom .

Empfehle zugleich nieinen Frühstücks -
und reichhaltigen Mittagstisch , sowie
G Billards , 8 Kegelbahnen und einen
Saal zu Vergnügungen und Vcr -
sammlungen .
703

_
F . SotUUe .

Castan ' s Fanopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 .

Neu :

Azieken .
Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .
GeLssn. v. SUhr früh bis 10 Uhr Abends .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

| Passage - Panopticnm .
Ontor d. Linden 22/23 . 11 —1 u. 5 - 9 U.

Knabe

mit 2 Köpfen .
Esau - Lady .

zmEpeziklitStell -
G - IORH * :

Neu ! Minnie Caß ,
lOjährige Soubrette .

Gebr . Forss , In
strumentalisten .

Sgr . Rappö , Jongleur . Jlka Scherz .
Laura Zimmermann . Sigmund Stein .

Mr . Wrighton . _

Welt - Restaurant .
97 . Dresdencrstraße 97 .

Tägliches Auftreten der

MdliWr » AM ,
( 7 Personen ) , sowie der Duettistcn

Geschw . Waldmauu .

Nheiolmdislhcr tel ,
gen . : „ Di » sidrl » Uageltliste "
Ooplin dl . , Llsasserstrnsss 73 ,

gegenüber der Bergstraße .
Ausschank von vor ? . Kagrrbirr

a 8eiäel ll ) Pfg .
bei guter musikalischer Unterhal -
tung u. aufmerksamer Bedienung .

Urgemüthliche Kneiperei .

H. Schnitze (mit' u J).
Bestellungen auf M u s i k für

jedes Vorkommniß werden im
Lokal entgegengenommen . 5051 -

LomlttemotoMier Lese - und Diskutir • Klub

„ Miax Kaysea * " .
Sonntag , den 19 . April , Abends 6 Uhr , im großen Saale

der „Bert . Bockbranerei " am Tempelhofer Berg :

PP " Wlilhich-Feier
für den verstorbenen Reichstags - Abgeordneten

Hßax Kayser
unter gütiger Mitwirkung des Gesang • Vereins „ Zufriedenheit "

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Pesfrede , gesprochen von einem seiner früheren
Reichstags - Kollegen .

IST Grones Monzsvk . - WL
unter Leitung des Musikdirektors Herrn Sod . Thiele .

Der Reinertrag ist für dir ansgefpcrrtrn deutschen Arbeiter bestimmt .
Eintrittskarten i 30 Pfg . sind zu haben bei H. Schimansky , Arndt -

straße 25 , Hof part . ; Max Koch , Arndtstr . 10 ; Ammer , Bergmannstr . 30 ;
Wilschke , Katzbachstr . 1 ( Ecke Jorkstraße )

Damm�7 ; Otto Klein , Kottbuser Damm 14.
werden alle Genossen um recht

I .

Albert Auerbach , Kottbuser

Betheiligung gebeten .
H. Schimansky .

Heute , Freitag, den 1?. April 1891, Abends g Uhr:
Große öffentliche Versammlung

sämMtlicher Droschkenführer
( Fuhrherren und Kutscher )

im „ Feen - Palast " , St . Molfgangstralze ( neben der Korse ) .
Tages - Ordnung :

1. Die vielen Bestrafungen und Fahrschein - Entziehungen im Droschken -
gewerbe und was ist dagegen zu thun ? Referent Herr Reichstagsabgeordneter
Schesanz . 2. Diskussion . 3. Wahl einer Kommission . — Kollegen ! Im
Interesse der Sache ist es Eure Pflicht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
143/3 Der Einberufer .

MM " Äcktun «

-Arbeiter unii ierOgenchen.
Unser diesjähriges Vergnügen findet morgen , Sonnabend , den

18 . April , im Konzerthaus „ Sanssouci " , Kottbuserstr . 4a ,

statt , teert , Theater, Ball niii) kamslhe Vortrage.
Zur Aufführung gelangt zum letzten Male das Volksstück : „ Gin ge¬

störte » Familtenglüch " , aus der Zeit des Sozialistengesetzes .
2ösb Das Komitee .

Buchbinder lännerchor Berlin
Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Konnabend , den 18 . April :

LS. - IFesl ;
in Fenerstein ' s Salon , Alte Jakobstraste 75 ,in Fenerstein ' s Salon , Alte Jakobstrasz «

bestehend in Kon - srt , Vorträgen und Ball .
Gintritt 30 Pf . " 35 ® ® ® r Anfang präzise 9 Uhr .

' »rüber sind freundlichst eingeladen . 256b
Der Vorstand .

Fachverein d. Tischler.
Freitag , den 17 . April , Abends 8v - Uhr ,

in doel ' s ( früher Keller ) grossem Laal , Andrcasstr . 21 :

¥ersamm8ü8ng .
Tages - Ordnung :e s

1. Die Gewerbegerichte nach dem am 1. April in Kraft getretenen
Gewerbegerichts - Gesetz . Referent Reichstagsabgeordneter Dreesbach
( Mannheim ) . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen der Kollegen ist erforderlich . — Gäste haben
Zutritt .
313/30 Der Vorstand .

lteiitFal - Ifrankeii - und Sterbekasse
aller Arbeiter Deutschlands ( Zuschnsskasse ) .

Mitgtteder - Nersammlmm
der 5 . Wahlabtheilung Berlin und Lichtenberg

am Konntag , de « 19 . April , Vormittags 10 Uhr »
lLV „ Orsohel ' s Sal on " , Sebastianstrasse 39 .

Tag�s - Ordnung :
1. Berichterstattung

Versammlung . 2. Verschie
mirt . Der wichtigen Tagesordnung wegen ist
gliedes , zu erscheinen ,

Di « Grtsverwaltungen .

ierstattung des Delegirten über die Beschlüsse der General -
2. Verschiedene Kassenangelegenheiten . — Mitgliedsbuch legiti -
Iltigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Mit -Pflicht eines jeden

I . A. : G. Ritter .
112/3

Freie Vereimgmlg der Kaufleute.
'

Versammlung
17 . April , Abds . SVa Uhram Freitag , den 17 . April , Abds . 8V2 Uhr , im Seefeld ' schen
Saale , Grenadierstr . 33 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn W. Mach über „ Sozialismus " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Gäste willkommen . Um zahlreiches Er -
scheinen bittet 183/10 Der Vorstand .

Ordentl . Mitglieder - Versammlung
der Central - Krankenkasse der

Maurer, Steiuliauer , Stuckateure u .
( „ Grundstein zur Einigkeit " )

am Sonntag , den 19 . April , Vormittags 19 Uhr , im Lokal «
des Herrn Scheffer , Inselstrasse 19 ,

229b Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1891 und Bericht der Revisoren .

2. Wahl der Delegirten zu der am 4. und 3. Mai hier in Berlin stattfindenden
außerordentlichen Generalversammlung . 3. Entgegennahme etwaiger Be -

schwerden gegenüber der örtlichen Verwaltung . 4. Verschiedenes in Kassen »

angelegenheiten . Die örtliche Verwaltung .

Genossen und Sangesbrüd

Große öffentliche Versammlung

der Dan - Arbeiter Derlins
am Sonntag , den 19 . April , Vorm . lO ' /e Uhr ,

in Joel ' s Salon ( früher Keller ) , Andreasstraße Nr . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Delegirten von dem vom 6. bis 10. April in Halle a. S .

stattgefundenen Kongreß der Bau - und gewerblichen Hilfsarbeiter Deutsch -
lands . 2. Diskussion . 3. Bericht der Delegirten von der Berliner Bau -
Arbeiterkonferenz . 4. Verschiedenes . 128/3

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Um recht zahl -
reiches Erscheinen sämmtlicher Bau - Arbeiter ersucht

Der Ginbernfer .

FllP . d. Marmor- Ii . Graaitarbeiter .
Sonntag , den 19 . April , Vorm . iov - Uhr ,

in „ Deigmüller ' s Salon " , Alte Jakob - Straße Nr . 48 s :

Mitglieder - Versammlmrg .
Tages - Ordnung : 230/4

I . Vierteljahres - Abrechnung . 2. Abrechnung vom Reservefonds . 3. Be -
richt der Delegirten der Streik -Kontrollkommission. 4. Verschiedenes . — Um
pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Wirtlisliaus zur Berliner Schweiz
i Kernanerstr . 103 ,

Weiss u . Bairisch - Bierlokal
empfehle allen Freunden und Genossen
254b C. Jungnik .

Dr . Hoesch , Homöopath. Arzt .
Artilleriestr . 27. S- IO, 5- 7, Sonnt . 8- 10

Große öffentliche Versammlung

für Kranen n . Manner

Pens .
355/5

an » Sonntag , den 19 . April , Abrnds 0 Uhr ,
bei Knebel , Bad - Strasse Mo . 58 .

Tagesordnung ; Die verdammte Bedürfnißlosigkeit . Referent Genosse
Nachdem gentiithliches Krifammenfrin » » nd Tanz .

Der Ginbrrnfer : Paul Heitmann .

Celltrill -Kriulkell- mlii BegrkbllNilße der Sattler v. s. w.

_
( Ortsverwaltung Berlin ) .

Üf ~ Hanpt - litglieder - Versammlnng
am Sonnabend , den 18 . April . Abend » 8Ve Uhr ,

in „ Beyer ' s Salon " , Alto Jakob - Strasse N

Tages - Ordnung : „
1. Kassenbericht pro 1. Quartal . 2. Besprechung über unsere Stellung

zur Hilsskassen - Kominission. 3. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitinnrt .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein �
289/1 Der Vorstand .

NB t Zugleich machen wir ans das am G. Juni im Eiskeller statt -
sindende Sommerfest der Kasse aufmerlsam

Wahlverein für den I . Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Heute . Freitag » den 17. April , Abends 8V2 Uhr :

V e p s a m m I ti n g
in Rollig ' s Lokal , Neue Friedrichstraße 44 .

NB . Die Mitglieder machen wir darauf aufmerksam , daß in dieser Ver -

sammlung die Killet » znm Arbeiter - Maifest auf dem Bock ausgegeben werden .
Um zahlreichen Besuch bittet

268b Der Vorstand .

Fachverein der MetaU - Arbeiter in Gas- ,
Wasser - und Dampfarmaturen .

Sonnabend , den 18 . April , Ab . 8V2 Uhr , bei Zemter . Miin,str . 11t

Gvnepsü - �epsammBunga
Tagesordnung :

1. Besprechung über die bevorstehende Auflösung unseres Vereins resp .

Anschluß an den neuen „ Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter " . Referent Kollege Prinh . 2. Bericht über den Kassenabschluß des

Vereins . Kollege Wieden . 4. Abrechnung vom Maskenball und gesammten

Kassenabschluß der Vergnügungskasse . Kollege Ritter . 5. Bericht des

Bibliothekars über den Bücherbestand . Kollege Eckard . 6. Verschiedenes.
7 Beschlußfassung über die Auflösung unseres Vereins und Wahl einer

Liquidationskommission . — Achtung ! Nur Mitgliedsbuch legitimirt ! Um

pünktliches Erscheinen ersucht s227/5j Der Vorstand .

Freie Gemeinde Uirdorf .
lZpOSSv öffentl - Vepsammiung

sür Frauen und Männer
Loiwabolla , den 18. April , Abends 8Vs Uhr , In Eotfmann ' i Saal , Bergstr . 133 .

Tagesordnung :
1. Vortrag de ? Herrn Dr . Krnno Mille über Kirche und Wissenschaft

im Mittelalter . 2. Diskussion . 3. Fragestellung . — Um zahlreiches Erscheinen

ersucht _ _ V - r Vorstand .

Fchverein
her Lithgrayhie-Stmslhleiser
« . Serufvg . ( Lnrnopapierpräger ) .

Geuei ' aPV ersammlung
am Sonntag , 19. April , fflin . llVa Uhr ,

bei Herrn Serfeld . Grenadierstr . 33 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über unsere gegenwärtige

Produktion . Referent Herr Preuß .
2. Diskussion .
3. Kassenbericht .
4. Verschiedenes .

Um regen Besuch bittet

252b Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Töpfer !
Den Kollegen hiermit zur Kenntniß ,

daß auf dem Neubau 251b

Schiafke , Rixdorf ,
Bergstr . 117 , . . . . . .

sämmtliche Kollegen die Arbeit Mieder

anfgenomnien haben , da die Wohn¬

verhältnisse wieder geregelt il "D-

Fritz Reaenbevg , Vertrauensmann .

Versammlung der

Bau - Ünsehläg er ( Berlin - vest )
am Sonntag , 19 . d. M. , Vm . 10 Uhr ,

bei Herrn Zemter , Münzstr . 11.
Aufnahme neuer Mitglieder . f204b

Verein der Einsetzer
OTischler ) Herlino « . Umsro -

Sonntag , 19. April , Vorm . lOVe Uhr ,
bei Nöllig . Neue Friedrichftraße 44 :
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Dentscher Relchötag .

101 . Sitzung vom 16. April . IIVz Uhr .

SIm Tische des Bundesrathes : v. Berlepsch ,
mann .

. Tie zweite Berathnng der Gewerbe - Ordnungs - Novelle
beiterschuhgesetz ) wird fortgesetzt .

§ 135 trifft Bestimmung über die Kinderarbeit .
Kinder unter 13 Jahren dürfen in Fabriken nicht beschäftigt

werden . Kinder über 13 Jahren dürfen in Fabriken nur be<

schäftigt werden , wenn sie nicht mehr zum Besuch der Volks -

schule verpflichtet sind . Die Beschäftigung von Kindern nuter

II Jahren darf die Dauer von sechs Stunden täglich nicht über -

steigen . Junge Leute zwischen 14 und 16 Jahren dürfen in

Fabriken nicht länger als 10 Stunden täglich beschäftigt werden .

Die sozialdemokratischen Abgg . Auer und Genossen wollen

die Kinder bis zu 14 Jahren von der Fabrikbcschäftigung ans -

schließen , und für junge Leute bis zu 16 Jahren nur eine

lOstündige Arbeitszeit zulassen ; Abg . v. M ü n ch beantragt , die

Altersgrenze für die nur zehnstündige Arbeitszeit an daS Ende

des 17. Lebensjahres zu legen .

Abg . Tröltsch ( natl . ) bekämpft den sozialdemokratischen
Antrag , die Kinder bis zu 14 Jahren von der Arbeit in

Fabriken auszuschließen . Schon aus äußeren Gründen könne

inan für diesen Antrag nicht sein . In Bayern bestehe die sieben -

jährige Schulpflicht ; die Kinder kämen also in der Regel mit

13 Jahren aus der Schule . Was solle während des 14. Lebens -

jahres mit vielen Kindern geschehen . wenn sie die Schule nicht

mehr besuchen , aber auch in einer Fabrik nicht arbeiten dürfen ?

Es gebe eine große Zahl ganz ungefährlicher und leichter Be -

schäftigungen . welche diesen Kindern ohne jedes Bedenken zuge -

wiesen werden könnten . Gegen die Beschäftigung von Kindern

in gefährlichen Betrieben einzuschreiten , stehe ja dem Bundes -

rath die Befugniß nach ß 139 «. ohne Weiteres zu. Auch die

Anträge auf Einschränkung der Arbeitszeit der jugendlichen Ar -

beiter seien abzulehnen , da ein Bedürfniß daslir nicht vorliege .

Abg . Wöllmer ( dfr . ) : Schon vor mehr als 59 Jahren ist

in Preußen auf die schädlichen, verderblichen Folgen des Miß -

brauchs der Kinderarbeit hingewiesen und Abhilfe gefordert

worden . Im Laufe der Jahre hat die Zahl der in Fabriken

beschäftigten Kinder regelmäßig abgenommen und wird durch

die Bestimmung der Vorlage noch weiter vermindert

werden . In Bayern aber ist das Hebel der Kinderarbeit am

schärfsten in die Erscheinung getreten , dort hat eine Zunahme
der beschäftigten Kinder in großem Umfange stattgefunden . Die

Rücksicht auf die Autonomie der Einzelstaaten , wie sie der Vor -

rcdner fordert , kann ich nicht bedingungslos gelten lassen . Viel -

mehr halte ich die Hinaufsetzung der Altersgrenze auf 14 Jahre

für sehr wohl ausführbar , besonders wenn man ein Nebergangs -

stadium einführt . Wir haben mit den Sozialdemokraten in der

Kommission für 14 Jahre gestimmt und werden das auch heute

thun . Wird der Antrag angenommen , so fällt der Begriff der

Kinderarbeit ans dem deutschen Gesehbuch überhaupt weg . Weicht

die Regelung der Schulpflicht in Bayern von derjenigen in den

anderen deutschen Staaten ab , so würde ein solcher Beschluß ge¬

rade für Bayern ein hinreichendes Kompelle bilden , seine Schul

« esehgebung zu ändern . Nicht blas den Kindern , sondern in letzter

Instanz auch der Industrie und der gesummten Gewerbethätigkeit
wird damit gedient werden .

Bayrischer Geh Rath Sandmann : Die siebenjährige Schub

Pflicht hat nicht bloS Bayern , sie gilt auch in Württemberg ; es

handelt sich also nicht um eine spezisisch bayerische Angelegenheit , wie
d « Vorredner ausführt . Aber auch für andere deutsche Staaten .

�sbesondere fur Preußen ist die Sache von Bedeutung , weil die

Echul - Entlassungstermine nicht mit dem Geburtstage der Kinder

zusammenfallen , vielmehr nur ein oder zwei Mal in , Jahr « statt -

haben , und sich also die Möglichkeit ergiebt . daß die Kinder fast
ein Halbjahr vor der Erreichung des 14. Lebensjahres aus der

Schule entlassen werde » . Es schein « ihm nicht ganz korrekt , bei

dieser Gelegenheit den Wunsch nach einer Aenderung der bayeri

schen Schnlgcfetzgcbung auszusprechen , es sei doch zweifelhast , ob

man hier bei dieser Gelegenheit einen Druck auf die Gesetzgebung

eines Einzelstaates auszuüben berechtigt sei , damit er in einer

Materie , die nicht zur Kompetenz der Rcichsgesetzgebung gehöre ,

solchen Wünschen entgegenkommt . Uebrigeus sei die hohe Zahl

der in Fabriken beschäftigte » Kinder in Bayern im Vergleich zu

Sachsen noch sehr mäßig . ( Zustimmung der Bayern im Zentrum . )

Der Kommissionsantrag sei »in so annehmbarer , als die Kommission

die Bestimmung der Vorlage gestrichen hat . daß für gewisse

Fabrikationszwcige der Bundesralh auch die zehnstündige Bcschäfti -

gung von nicht mehr volksschulpflichtigen Kindern über 13 Jahren

�uz'
sibgN Meister" (Soz� Rur die Rücksicht auf das parti

kularistische Interesse Brnzerns hat dre Majontat der Komunssion

bestimmt , unseren weitergehenden Antrag abzulehnen . In Schern
werden die Kinder leider schon mit 13 Jahren aus der Schiile

entlassen , und das ist eine recht bequeme Handhabe für die Fa -

brikanten , die Kinder recht früh in die Fabriken einzllspannen .

Man fürchtet offenbar in Bayern , daß die Leute dort zu ge -

fchcidt iverocn . (Hcilerleit . ) Deshalb sträubt man sich gegen die

achtjährige Schulpflicht . Der größte Theil Deutschlands kann

stolz darauf sein , die achtjährige Schulpflicht zu beiltzen . Vom

nienschlichen Standpunkte aus ist es unbedingt nothwendig , daß

wir eine gesunde Generation haben . Deshalb hat auch die

Schwe, , dw Kinderarbeit unter 14 Jahren verboten Tie

Kinder gehören j, , die Schule oder auf den Spielplatz . Ich

b ' " ,m' ch nicht der Meinung Wöllmer ' s . daß die Kinder

bis 14 Jahren auf irgend eine andere Weise beschäftigt werden .

Ob die Kiuder unter dem Zunftmeister oder rn der

Fabrik arbeiten . ,st schließlich gleichgiltig . Auch .
der

sechste hyg' -n' sche fougresj sich gegen die Beschäst , gung

von Kindern unter 14 Jahren erklärt . Nach der Vorlage ivür -

den die Fabrikanten rn den Staaten , wo der Schulbesuch bis

zum vierzehnten Jahre dauert , wie in Sachsen , die Kinder erst

mit dem vierzehnten Jahre zur Fabrikarbeit anspanncn , in

Bayern dagegen mrt 13 Jahren . Es würde also mit ungleichem

Maße gemessen . Den Sachsen »vtirde dad�ch �„ e unleidliche

Konkurrenz erwachsen . Daß die Fabrikanten die Kinder nur be-

schäftigen werden , damit sie sich n»chl auf der Straße herum -

treiben , glaubt Ihnen ja Niemand . ( Sehr richtig z bei den Sozial -

deinokraten . ) Ter Grund für die Kinderarbeit »st „ ur der , daß

sie billiger ist als die der jugendlichen Arbeiter . Wenn Hnma -
»ität die Fabrikanlcu leitete , dann wurden sie selbst ,cden Vater ,

der sein 5niid unter 14 Jahren zur Fabrikbeschailigung anbietet .

zum Teufel jagen . Als vom Regiernngstlsche früher einmal eine

gewisse erzieherische Wirkung der Fabnkarbeit hcworgehoben

wurde , gab Windlhorst den Herren den Rath , Kmdcr doch

einmal zur Probe in die Fabriken zu schicken. S�weißnichh

wie weit sie von diese », Rechte Gebrauch geuwcht haben , wer al «

heute noch die erzieherische Wirkung der Fabrikarbelt bcha iplete

dem wurde ich denselben Rath geben . Aber dann wurde >

Sie natürlich lachen und sagen : Dn hast klug schnacken,

Man sorgt auf allen Seiten für die Kinder der besitzenden

Klassen , verbessert die Schulräume u. s. w. . aber für d,e Kniver

der Arbeiter scheint man nicht geneigt zu sein , das Nbthige zu

thun . Der Fabrik - Inspektor von Baden beklagt sich , daß die

Ausbeutung der Kinder im zartesten Alter von 10 bis II Jahren
soweit geht , daß man ihnen nicht einmal die Schulferie » läßt .
sondern sie auch in den Ferien zun , Steinetragcn bei Bauten
verwendet . Solche Arbeiten , welche die Kinder spielend machen
können , würde inan bei einem Verbot der Kinderarbeit ja den
Leuten übertragen können , welche jetzt wegen Altersschwäche aus
der Fabrik entlassen werden müssen . Nur was das Staatslebe ».
das Interesse der Menschheit erheischt , darf bei dieser Frage für
uns maßgebend fein . Ich bitte Sie daher , unseren Antrag an -

zunehmen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Geh . Rath Königs : Bisher war für alle Kinder über

12 Jahre die Arbeit in den Fabriken gestattet ; wenn wir
die Grenze jetzt bei 13 Jahren ziehen , so werden wir
damit fast allen Staaten Europas voranstehen . Nur die

Schweiz und Oesterreich ziehen die Grenze bei 14 Jahren .
In Oesterreich ist aber ausdrücklich vorgesehen , was auch
die Regkrungs - Vorlage enthalten hat , daß Kinder über
13 Jahren wie jugendliche Arbeiter beschäftigt werden dürfen ,
wenn sie genügende Schulbildung haben und körperlich genügend
entwickelt sind . Sehr bedenklich ist es , wenn die Kinder , welche
vor der Vollendung ihres 14. Jahres zu dem allgemeinen Schul -
entlassungstennin ans der Schule kommen , unbeschäftigt bleiben

sollen , weder zu einem Handwerker , noch in eine Fabrik geschickt
werden könne » . Deshalb kann der Antrag Auer nicht zur An -

nähme empfohlen werden . Der iveitere Antrag Auer , die Be -

schästigling der jungen Leute von 16 —13 Jahren auch nur für
10 Stunden zu gestatten , ist sehr bedenklich , weil er zahlreiche
Industrien , welche vorzugsweise solche jugendliche Arbeiter be-

schäftigen , schwer schädigen würde , wenn plötzlich deren Arbeits -

zeit so weit herabgesetzt würde . Ich bitte Sie , sich diese Konse -

quenzen vor Augen z>» halten . Die internationale Konferenz
ist noch nicht einmal so weit gegangen , wie unsere Vorlage ;

jene ließ Kinderarbeit von 12 Jahren zu . Sehr wünschens -
, verth >väre es . ivenn bis zur dritten Lesung »ine Eiiiigung

dahin z » Stände käme , daß Kinder im Alter von 13 Jahre »
als jugendliche Arbeiter in gewissen vom Bundesralh zu

bezeichnenden Betriebszweigen beschäftigt werden dürfen , sofern

ihre körperliche Befähigung nachgewiesen ist .
Abg . v. Münch ( Demokrat ) bekämpft den Antrag der Sozial -

demokraten , der den Kindern den Eintritt in die Fabriken über -

Haupt verwehren wolle ; er könne das auch vom Staudpunkt der

Arbeiterfreundlichkeit aus nicht verantworten . Sehr erwünscht
wäre auch , wenn eine Verständigung über die Zulassung der

lOstündige » Beschäftigung für die dazu geeigneten Kiuder über

13 Jahren zu Stande käme . Andererseits aber müsse zur

Schonung der körperlichen Entwicklung diese Beschränkung der

Daner der Beschäftigung auf 10 Stunden mif sämmtliche jugend -

liche Arbeiter unter 17 Jahren ausgedehnt iverden . Auch die
internationale Konferenz hal betont , daß die jugendlichen Ardeiter

auch zwischen 16 und 18 Jahren eines Schutzes hinsichtlich der
Dauer der Arbeitszeit bedürften . Vorlage und Kommission gehen
in dieser Beziehung nicht weit genug ; nehmen Sie daher meinen

Antrag an . Der Einwand , daß die Industrien , welche Vorzugs -
iveise jugendliche Arbeiter beschäftigen , dadurch geschädigt würden ,

trifft nicht zu. Ich habe bezüglich der Texlindustrie statistische
Ermittelungen angestellt , deren Ergebnisse meine Meinung unter

stütze ». Ein größerer Vortheil für die Industrie ist die Ein -

schränkung der Arbeitszeit für die 17 jährigen , weil sie dann als

Erwachsene eine viel größere Arbeitskraft einzuseßen und eine

viel größer « Widerstandskraft gewonnen haben . Mein Antrag

macht erst die Verheißungen der kaiserlichen Erlasse vom

4. Februar 1390 bezüglich eines wirklichen Arbeitcrschutzes zur
Wahrheit ; »venn die Vertreter des Bundesraths hier für das

16. Lebensjahr als Grenze eintreten , so brechen sie nicht dem

kaiserlichen Gedanken Bahn , sondern sie machen das kaiserliche
Wort zum Gespenst . ( Vizepräsident B a u m b a ch weist diesen
Ausdruck als zu weit gehend zurück . ) Ich bitte Sie nochmals ,
meinen Antrag anzunehmen .

Abg . Stolle ( Soz . ) : Es ist geradezu eine Versündigung an

den Kindern , wenn diese durch dte Gesetzgebung dazu genölhigt
werden , im jugendlichen Alter in die Fabrik zu gehen . Die Ent -

stehnng der ganzen Gesetzgebung zum Schutze ver jugendlichen
Arbeiter reicht weit zurück , in Preußen wurde vor vielen Jahren .
»och vor der Entstehung des Norddeutschen Bundes bestimmt ,

daß Kinder unter 12 Jahren nicht in Fabriken beschäftigt »verden

dürfen ; bei der Berathung desselben Gegenstandes im Jahre 1369

standen die Parteien gerade so wie heut , bloß ein Theil der Kon -

servativen stimmte mit uns für das Verbot der Beschäftigung von
Kindern unter 14 Jahren , auch damals standen die National
liberalen auf dem partikularistischen Standpunkt , die Fortschritts�
schrittsparlci ,var für Abschaffung der Kinderarbeit . Die In
dustric beschäftigt Kinder überhaupt nur daruin , weil sie billiger
sind als Erwachsene ; wir Sachsen können das am Besten beuv

theilen , denn über die Hälfte aller in Fabriken beschäftigten
Kinder sind in Sachsen beschäftigt : von 22 000 in ganz Deutsch
land sind es in Sachsen 12 430 ! In den Bezirken i »it niedrigem
Lohn , wie Plauen und Zwickau , iverden die meisten Kinder be

schäftigt , in Bezirken mit höherem Lohn , wie Leipzig und Dresden ,

weniger . Und bei diesem Mangel an Rücksicht der Industrie auf
die humane Behandlung der Kinder hat zu meinem Erstaunen ein

bayerischer Abgeordneter und ein bayerischer Regierungskommiffar
es fertig gebracht , zu sage », die bayerischen Verhältnisse machen
es nöthig , die Kinder von 13 Jahren an in den Fabriken zu be-

schäftigen . Ich bestreite erstens , daß Bayern mit seiner skbem

jährigen Schulpflicht dasselbe leistet , wie andere Staaten mit acht

jährigem Schulbesuch . Wenn bemerkt »vird , eine Pause zwischen
dem Entlassen aus der Schule und dem Beginn der Fabrikarbeit
ivürde zur Verlotterung der Jugend führen , so liegt darin eine

schivere Anklage gegen diejenige » Stände , deren Kinder überhaupt

keine Fabrik besuchen , nach dieser Ansicht also verlottert sein

müßten . Freilich , die Kinder der Bessergestellten besuchen die

Schule länger , aber der Beweis dafür , daß nach der Entlassung

aus der Schule die Kinder der Arbeiter verlottern , ist nicht er -

bracht , die ganze Behauptung ist nichts als ein gegen den

Arbeiterstand erhobener Vorwurf . Man sagte , ohne die Kinder

arbeit könnten manche Industrien nicht bestehen — eine Industrie ,

die anders nicht bestehen kann , ist in der Weltkonkurrenz über -

Haupt nicht cristenzberechtigt und mag untergehen . Man wies

fetiicr daraus hin , daß die Kinderarbeit zur Vermehrung der

Einnahmen der Arbeiter nöthig ist ; ,vie traurig muß es dann

um den Arbeiterstand bestellt sein ! Aber die meisten Arbeiter

wissen , daß sie für ihre Kinder keine größeren Schätze sammeln

könne » , als ivenn sie sie recht viel lernen lassen und die wenigen

Arbeiter , die im Unverstand das nicht einsehen . müßte der

Staat zwangsweise zur Durchführung der Schulpflicht an -

halten und andererseits müßte das Reich alle Emzelstaaten
im Interesse der Kultur zur Einführung einer achtjährigen Schul -

Pflicht zwinge » . Die Verlürzmig der Arbeitszeit der jugendlichen
Arbeiter ist nöthig mit Rücksicht auf die Bcschästiguugslosen , die
dann Arbeit sinde » iverden , und mit Rücksicht auf die Gesundheit .
die — und hier kouimei » uamcntlich die Jugendlichen in Betracht
— unter de », ewigen Wcrkstaltsstaub sehr leidet . Auch ist eS

i55i,0t "/�| en3,Dcrt�' wenn dem junge » Arbeiter Zeit zur geistigen
Weiterbildung gegeben und der in einzelnen Staate » bestehende
Zwang zum Vesnch der Fortbildungsschule bis auf die Vollen -
dung des achtzehnten Lebensjahres ausgedehnt wird . Herr Geh .

Rath Königs meinte , bei uns sei der Schutz jugendlicher Arbeiter
mehr entwickelt , als in fast allen Staaten , aber in anderen
Staaten sind durch die Art der praktischen Durchführung der Ge -
setzgebung doch große Erleichterungen geschaffen . Man sagt , die
von uns beantragten Erleichterungen der jugendlichen Arbeiter
könnten von der Industrie nicht ertragen werden , aber dasselbe
sagte man früher , als es sich um die Einführung der jetzt be«
stehenden Einrichtmigen handelte , und doch ist damals die In -
dustrie nicht untergegangen , sondern hat sich noch »>ek>r entwickelt ,
gleichzeitig aber hat das Schulwesen sich gehoben , weil die Kinder
mehr Zeit darauf verwenden konnten , und die Kindersterblichkeit
nahm ab ; ebenso wird es auch bei Annahme unserer Anträge
ergehe ». Im Jahre 1371 sagte der konservative Abg. Wagener :
Wenn dem Kapital 200 Prozent Gewinn in Aussicht stehen , wird
es waghalsig , stehen ihm 1000 Prozent in Aussicht , so verliert es
alle Scheu vor dem Gesetz , es tritt dann aus den Gesetzen
herum ; wie wahr das ist , zeigen die vielen Bestrafungen wegen
Uebcrtretung der Vorschriften über die Beschäftigung jugendlicher
Arbeiter ; demgegenüber muß das Haus endlich einmal sich ans »
raffe », und darum bitte ich Sie im Interesse unserer jugendlichen
Arbeiter : nehmen Sie unsere Anträge an !

Abg . Möller (nl . ) : Mit diesen Uebertreibungen wird der
Abg . Stolle ebensowenig wie vorher Herr Meister bei uns
wirklich Eindruck zu machen glauben . Wir Alle und die ganze
Industrie ist einverstanden damit , daß die Kinderarbeit ab -
geschafft wird , es handelt sich blos um die noth -
ivendigen Ausnahmen . Wenn auch die Kommission in
ihrer großen Mehrheit den envShnten Absatz in seinem
ganzen Umfange nicht annehmen wollte , so waren doch
zahlreiche Mitglieder für gewisse Konzesstonen in dieser
Richtung und ich hoffe , daß die thatsächlich entstehende Lücke ,
welch « der Kommissar erwähnt hat , noch ausgefüllt werden wird .

Abg . Hirsch ( dfr . ) : Man spricht hier iiiimer bloß von sozial -
demokratischen Anträgen ; die Forlschritts - und die freisinnige
Partei haben von jeher den Schutz der Unmündigen gegen Aus -
beutung angestrebt und sind stets für die Beseitigung der Kinder «
arbeit eingetreten . Wir haben den Antrag in der Kommission
zuerst gestellt und ihn hier nur deshalb nicht wiederholt , weil er
von den Sozialdemokraten bereits eingebracht war . Herr
Wöllmer bat weder gesprochen davon , daß in Bayern allein ein
abweichendes Berhältniß besteht , noch hat er ein « Pression auf
Bayern üben wollen ; er hat nur hervorgehoben , daß sich aus

diesen Verhandlungen eine moralische Pflicht eines Einzelstaates
ergeben könne , seine Partikular - Gesehgebnng entsprechend zu
ändern . Mit der Annahme des Antrags Auer verschwindet die

ganze unselige Kinderarbeit , aus unseren Verhältnissen . Nach dem
Votum der No» n » ission ist es hoffentlich ausgeschlosseii , daß die
Mehrheit des HauseS den Rückschritt machen wird , für Kinder
unter 14 Jahren die dumpfe , ermüdende , geisttödtende Fabrik -
arbeit täglich 10 Stunden zuzulassen . Haben sich denn in Oester -
reich und der Schweiz die schweren Schädignngen er -

geben , welche hier von dem Verbot der Kinderarbeit

befürchtet worden sind ? Es ist endlich an der Zeit , mit

dieser verdammcnswerthen Kinderarbeit ein Ende zu machen .

tehlte
die menschliche Arbeitskraft überhaupt , wie etwa in den

olonien , so ließe sich vom wirthschaftlichen Standpunkte darüber
reden ; aber bei uns ist doch das Uebel der Ueberfluß an mensch -
lichen Arbeitskräften . Ist die Reserve - Arniee auch nicht riesen -
groß , so besteht doch für sehr vicle erwachsene Arbeiter die lln -

Möglichkeit , ein Unterkommen und ernährende Beschäftigung zu
finden . Die Einführung des zehnstündigen Maximalarbe » tstages
für die jugendlichen Arbeiter bis zu 13 Jahren beftirworten ivir
ebenfalls . Die Rückwirkung , daß ivir damit dem zehnstündigen
Maximalarbcitstag die Wege ebnen , würde ich nicht beklagen ,
sondern begrüßen , und ich bitte die Industriellen , »hren Klein -
muth in dieser Beziehung fahren zu lassen . Auf die paar Stunden
kann es wirklich nicht ankommen . Je mehr man in diesen
empfänglichen Jahren den jugendlichen Arbeiter zum Arbeitsthier
herabwürdigt , destomehr legt man den Grund in ihm zu der
Erbitterung , die ihn später extremen Richtungen in die Arme
führt . Wenn auch unser Appell heute noch ungehört im Reichs -
tage verhallen wird , kommen wird der Tag , ,vo man diese For -
derung der Hunianität erfüllen wird .

Abg . Grilleuberger ( Soz . ) : Ich kann dem banerischen
Regicrungsvertreter nur bestätigen , daß in bayerischen Regieruiigs -
und Abgeordnetenkreiscn keine Geneigtheit besteht , die dortige
Schulgesetzgebung in der Weise zu ändern , daß die Entlassung
aus der Schule erst mit 14 Jahren stattstndet . Allerdings ist die
bayerische Volksschule nicht schlecht , aber damit ist durchaus nicht
gesagt , daß die Hinzufügung des achten Schuljahres nicht nützlick )
sein könnte . Die Arbeiterkreise hätten gegen diese Veränderung
nichts einzuweuden , dem , «s ist ein unhaltbarer Zustand , daß ein
Vakuum zwischen der Schulentlassung und dem Eintritt in die

abrik besteht .
'

Allein man braucht ' ja gar nicht zn der in
>entrumskreisen so verhaßten Maßregel des achten Schul -

jahreS zu greifen , inan braucht einfach den Beginn deS
Schulbesuchs auf da ? siebente Lebensjahr zu setzen , dann
wäre die ganze parttkulare Streitfrage aus der Welt
geschafft . Ich möchte der Leitung des Reichstaas - Zmtrnms
— ich weiß nicht , ob nach dem Tode Windlhorst ' s eine
solche besteht — ralhen , auf ihre bayerischen Parteigenossen
insofern einzuwirke » , als sie diese bayerische Schulanaclegenheit
nicht als ein Hinderniß einer vernünftigen Arbeiterschutz - Gesetz -
aebung in den Weg stellen . Gras Ballestrcin u. Gen . haben ja
schon 1377 einen solchen Antrag gestellt , wie wir heute ; wenn
das Zentrum also konsequent ist , so muß eZ für unseren Antrag
' timmen . Es kommt hier nicht auf die absoluten , sondern aus
die vcrhältnißmäßigen Zahlen an . Bayern ist hauptsächlich ein
Agrikulturland und hat daruin »veniger Jndustrie - ZIrbeiter . Die
Angaben der Fabrikinspektoren sind nicht zuverlässig . Tie In «
' pektionsbezirke sind so groß , daß die Inspektoren gar nicht in
der Lage sind , herumzukommen und eine genaue Statistik auszu -
nehmen . Es werden viel , viel mehr Kinder in den Fabriken
beschäftigt , als in der ossiziellen Statistik angegeben wird . ( Abg .
Bebel : Sehr richttg !) Wenn Herr Landmann nicht an tue
Degenerirung der Arbeiter glaubt , so möge er den Bericht des
Fadrikinspeklors Kopf auS Nürnberg aus den Jahren 1333 ,
1339 und den neuesten Bericht nachlesen . Daraus ergiebt sich .
daß die wirthschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter in Mittel -
und Oberfranken jämmerliche sind . Wenn wirklich Fabrik -
inspektoren gewünscht haben . man möge die zehnstündige
Arbeitszeit für Kinder vor 14 Jahren einfuhren , so beweist dies
nur , daß die Fabrikinspektorei « den Etuflüstcrungen der Unter -
nehmer ihr Ohr schenken. ( Unruhe ) . Der Herr des Bezirks
Neunkirchen lacht über meine Aenßerungen . Eine sonderbare
Humanität der Herren ! Der Herr v. Stumm on minkturo , Herr
Möller ( Heiterkeit ) , hat gesagt , die AuSführunge » Stollc ' s seien
Uebcrtrcibuiigeii und machten leinen Eindruck . Natürlich , was
gegen die Religion dcs heiligen Prosits — dies ist die tonan -
gebende Religion - bei den Herren nationaNiberale » Kapitalisten —
verstößt , das wird bei Ihnen niemals Eindruck uiachen . ( Sehr
gut ! bei de » Sozialdemokraten ; Unruhe rechts . ) Was Herr
Möller als «ine Ucbertrclvuiig hinstelle » ivollte , ivar nichts ' an -
de res als ein Zitat auS der Siede des konservative » Abg . Wagcucr .
Die Uebertrcivniig ist also nicht bei uns zu suchen . Geh . Rath
Königs »ieinte , von einer Einschränkung de' - Arbeitszeit bei 16«
bis 13 jährigen Arbeitern könne . zur Zeit " keine Rede sein .



Denselben Einwand hat man schon vor 20 Jahren erhoben .
Wann wird denn endlich die Zeit kommen ? Nachdem
man die Einführung eines allgemeinen IV stündigen Nor¬
mal - Arbeitstages abgelehnt hat , wollen wir ihn wenigstens
für die jugendlichen Arbeiter bis zum IS . Lebenjahre
durchsetzen . Die internationale Konferenz hat im vorigen Jahre
sogar die zehnstündige Arbeitszeit für Arbeiter bis 16 Jahren
empfohlen . Diese Konferenz war allerdings keine mustergiltige
Versammlung fiir uns , es war eine Vourgeoisversammlung . Es
ist hauptsächlich auf das Drängen der Italiener und der anderen
südlichen Völker zurückzuführen , daß man zwölfjährige Kinder
als reif zur Fabrikarbeit erklärt hat . Daß Herr Trocltsch als
Großindustrieller für eine Ausdehnung der Kinderarbeit einge -
treten ist, nehme ich ihm nicht übel . Seine bissigen Angriffe auf
die Sozialdemokratie hätte ich ihm aber eigentlich nicht zugetraut .
Was meine Aeußcrung in der ersten Lesung betrifft , daß man
dem Untcrnehmerthum eins auf den Kopf geben müsse , so habe
ich diesen Ausdruck gebraucht in dem Sinne , daß man gegenüber
der Brutalisirung der Arbeitgeber den Spieß umkehren und
dem Unternehmerthum für seine gegen den Arbeiterstand
geübte Frechheit eins auf den Kopf geben müsse . daran halte
rch noch heute fest . Daß Herr von Stumm sich darüber auf -
halt , finde ich sogar richtig ; es beweist nur . daß ich das
Richtige damit getroffen habe . Ucbrigens lassen die Unter -
nehmer nicht nur fremde Hände , sondern auch fremde
Köpfe für sich arbeiten . Es sind also nicht einmal ihre
eigenen Köpfe , welche getroffen werden , es kann ihnen also
nicht wehe thun . Das Unternehmerthum hat , das geht ans seiner
Presse hervor , überhaupt keinen Kopf , es ist kopflos ! ( Heiterkeit
dei den Sozialdemokraten . )

Geh . Rath Landmann : Ich entsinne mich meiner damaligen
Aeußernng nicht genau . Jedenfalls habe ich mich auf das nächste
mir zur Verfügung stehende Material , auf den gedruckten Bericht
gestützt , und selbstverständlich sind die Zahlen des letzten Berichtes
andere als die des vorhergehenden .

Geh . Rath KönigS : Ich kann nur bestätigen , was der
bayerische Herr Vertreter bereits gesagt , daß diese Bestimmungen
durchaus nicht allein wegen Bayern in die Vorlage aufgenommen
worden sind . Die Berichte der Fabrikinspektoren haben schon seit
Jahren betont , zu welchen schädlichen Wirkungen es führt , daß
die aus der Schule entlassene » Kinder nicht zur Arbeit kommen
können . Das ist durchaus kein arbeiterfeindlicher , sondern ein
arbeiterfreundlicher Vorschlag .

Abg . Grillenbergcr : Was meine „ Gewandtheit " betrifft ,
so hat sich herausgestellt , daß in einzelnen Bezirken die Angabe
des Fabrikinspektors mit dem , was die Arbeiter selbst Über die Zahl
der beschäftigten Kinder gefunden haben , nicht übereinstimmte .
Thatsächlich sind in Bayern mehr Kinder beschäftigt , als die
Fabrikinspektoren angegeben haben .

Abg . Bebel : Ich habe dem bayerischen Vertreter nicht
vorgeworfen , daß er etwas Unrichtiges gesagt hat , sondern nur
gesagt , daß seine Angaben in der Kommission in Widerspruch
stehen nnt den Angaben im neuesten Bericht .

Damit schließt die Diskussion .
Persönlich bemerkt Abg . v. Stumm : Mit solchen Witzen

wie : die Arbeitgeber hätten ja doch keinen Kopf und darum fühlten
sie die Schläge nicht , kann man die von dem Abg . Grillenberger
früher gethaue Aeußerung nicht aus der Welt schaffen .

Abg. Payer beschwert sich über eine von dem Abg. v. Münch
ihm gegenüber in seiner Rede begangene Indiskretion , welche ihn
veranlasse , dem Abg . v. Münch nicht mehr dasjenige Maß kolle -
gialischen Vertrauens zu beweisen, was er Andern zu beweisen
für eine Ehre halte .

Abg . v. Münch stellt in Abrede , irgend eine Indiskretion
absichtlich begangen zu haben .

In der Abstimnnmg werden die Anträge Auer und Genossen
sowie der Antrag Münch , letzterer gegen die Stimme des An

tragstellers , abgelehnt , § 135 unverändert angenommen .
Nach § 136 sollen die Arbeitsstunden der zugendlichen Arbeiter

nicht vor SVe Uhr Morgens beginnen und nicht über SVz Uhr
Abends dauern . An jedem Arbeitstage müssen zwischen den

Arbeitsstunden regelmäßige Pausen gewährt werden . Für jugend
liche Arbeiter , welche nur 6 Stunden beschäftigt werde » , muß
die Pause mindestens �/s Stunde betragen ; für die anderen ist
»nindestens Mittags eine Stunde , Vormittags und Nachmittags
je eine halbstündige Pause zu gewähren .

An Sonn - und Festtagen , sowie während der von dem
ordentlichen Seelsorger für den Katechnmenen - und Konfirmanden - ,
Beicht - und Kommunion - Unterricht bestimmten Stunden dürfen
jugendliche Arbeiter nicht beschäftigt werden .

Die Abgg . Auer und Gen . wollten die Arbeit erst von
6 Uhr ab beginnen und um 7 Uhr endigen lassen ; sie wollen
ferner für die jugendlichen Leute und die Arbeiter bis zu
18 Jahren die Nachtarbeit verbieten und verlange » , daß ihnen
anch event . während der Arbeitszeit die Zeit zum Besuche der
Fortbildungsschule gewährt werden soll .

Abg . Nhleudorff ( dfr . ) befürwortet einen Antrag , welcher
den Zieglern die Möglichkeit gewähren soll , ihre Arbeit auch vor
halb 6 Uhr Morgens zu beginnen .

Abg . Wurm ( Soz . ) : Wir find mit dem Antrage Uhlendorss
durchaus nicht einverstanden . Das Bischen Ordnung , das durch
das Gesetz in die abscheulichen Mißstände im Ziegeleigewerbe
gebracht werden kann , würde damit durchbrochen werden . In
der Praxis sehen die Dinae anders aus als Herr Uhlendorff
meint . Man wird , wenn sein Antrag Annahme findet , verlangen ,
daß auch der jugendliche Ziegler so lange arbeitet wie der er »
wachsene . Es fehlt ja jede Kontrolle darüber , ob die Arbeitszeit
für die jugendlichen Arbeiter wirklich nur zehn Stunden dauert ;
eine Abweichung von dieser Vorschrift würde erst zu Tage treten ,
wenn etwa der Fabrikinspektor bei einer unvernmtheten Revision
sie entdeckte . Unser Antrag nimmt mehr Rücksicht auf die noth
wendige Nachtruhe als die Vorlage und der Kommissionsbeschluß .
Die Nachtruhe und auch die Abendruhe ist für unsere Jugend
sehr nothwendig . Man bringt den Kindern der arbeitenden
Klaffen nicht das Interesse entgegen , das die Kinder im Allge
meinen sonst finden . Welche tiessinnigen Betrachtungen
werden nicht darüber angestellt , daß der Gymnasiast
nicht zu viel mit Schularbeiten belästigt wird 1 Nir¬
gend aber wird der Wunsch laut , daß anch den Arbeiter�
lindern die Möglichkeit gegeben wird , den Körper in solcher
Frische in die Fortbildungsschule zu bringen , daß sie den Unter
richt wirklich mit Erfolg genießen können . Dahin zielt unser
zweiter Antrag . Es ist bekannt , daß von Seiten der Unternehmer
die Fortbildungsschulen nicht gerade mit günstigen Augen ange -
sehen werden . Deshalb ist hier ein gesetzlicher Zwang nöthig ,
wenn auch anerkannt werden soll , daß eine größere Anzahl von
Arbeitgebern den guten Willen hat , den jugendlichen Arbeitern
die nöthige Zeit auch während der Arbeitszeit zu gewähren . Die

Klagen vieler Fabrikinspektoren , daß die Fortbildungsschulen

schlecht besucht werden und die jugendlichen Arbeiter nichts lernen

wollen , rühren daher , daß nach zehnstündiger Arbeitszeit sie nicht

noch 2 —3 Stunden in die Schule gehen können . Ich hoffe , daß

unser Antrag bei allen Denen , die für die Fortbildung unserer

jugendlichen Arbeiter Interesse haben . Zustimmung finden wrrd

Der Antrag Auer , soweit er sich auf die lungen Leute bis

zu 18 Jahren bezieht , wrrd zurückgezogen . r . r , . . m
Abg . Hartmann bestreitet das Bedürfurß besonderer Rege -

lung für die Ziegeleien ; für derartige Saisonbetriebe habe der

weck
emo -

Bundesrath die Verordnungsbefugniß . . ...
Geh . Rath Lohmaun hält es weder für nöthig noch für zi

mäßig , die Nachtzeit so zu erweitern , wie es der sozialb

lratische Antrag vorschlägt .
tj 136 wird unverändert angenommen .
Die Abgg . Auer und Genossen beantragen einen neuen

3 130a , nach ivelchem für alle über 14 Jahre alten Arbeiter der

Zehnstündige Normalarbeitstag eingeführt werden soll und zwar

pp » i Tage des Inkrafttretens des Gesetzes an . Vom 1. Januar

1894 soll der Normalarbeitstag neun , vom 1. Januar 1SS3 nur
acht Stunden betragen .

Abg . Grillenberger ( Soz . ) : Für uns ist der Normal -
arbeitstag der Grund - und Eckstein jedes wirklichen Arbeiter -
' chutz - Gesetzes . Man wirft uns vor . Palliativmittel vorzuschlagen ,
aber unsere Palliativmittel nützen wenigstens dem Arbeiter etwas ,
während das , was in diesem Gesetze bisher geschaffen ist , keine
einschneidende Verbesserung bietet ; theilweise wird sogar der
jetzige Zustand dadurch verschlechtert , und beziiglich der Koalitions -
' rciheit ist , wenn man da ans die Regierungsvorlage zurückgreift ,
eine abermalige Verschlechterung zu erwarten . Man wirft uns
' erner vor , daß wir die historische Entwickelung nicht berück -
lchtigten , aber hätten Sie unsere Anträge angenommen , so

hätten Sie gerade einer vernünftigen sukzessiven Fortentwickung
Vorschub geleistet . Wollen Sie wirklich die Versöhnung
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern , so sollten Sie nicht in
einer solchen organisirten Weise alles niederstimmen , was wir
vorschlagen . Unsere Vorschläge gehen noch lange nicht so weit ,
wie große Massen aufgeklärter Arbeiter wünschen , die uns an -
einden , weil wir nicht weit genug gingen . Allerdings sind unsere

Jndustrieverhültnisse heute so, daß noch viel mehr geboten werden
könnte . Der ß 136a ist einer der einschneidensten des Gesetzes ,
namentlich durch seine Abstufungen . Wir wollen nur allmälig
zum achtstündigen Arbeitstag kommen . Wir sind deshalb vielfach
gehässig angegriffen worden , aber Regierung und Reichstag halten
gleichfalls für die Durchführung solcher Reformen Äbstufungen
' llr nothwendig . Wir müssen der Industrie Zeit lassen , sich
Zaraus einzurichten . Außerdem wünschen auch die Arbeiter Nicht
olche Verkürzung der Arbeitszeit , so lange nicht eine Ver -
tändigung darüber zwischen den Haupt - Konkurrenzländern
Europas herbeigeführt ist . In England ist der Ivstündige Normal »

arbeitstag theils Durch Gesetz , theils durch Usus bereits eingeführt .
Beim Erscheinen der kaiserlichen Erlasse im Februar vorigen Jahres
reute man sich in den Arbeiterkreisen , weil man dachte , nun

iverde endlich einmal Ernst mit dem Arbeiterschutz gemacht werden ,
eine Zuversicht , die allerdings von den aufgeklärten Arbeitern ,
die wissen , wie es gemacht wird , nicht gethcilr wurde . Es giebt
bei uns in Deutschland Mächte , die stärker sind als ein kaiser -
liches Wort . Das sehen wir am besten aus dem Verhalten des
Sandelsministers . Man meinte , die Strömungen in den obersten
Dreisen der Gesellschaft zu Gunsten eines Arbeiterschutzes seien
ehr stark , aber der von der Regierung aufgestellte Entwurf läßt

diese Meinung schon im Stich . Allerdings war damals noch
unser demnächstiger Kollege aus Friedrichsruhs im Amte und
konnte seinen Einfluß geltend machen . In der Kommission und
hier wurde diese Vorlage noch mehr verbösert . In den kaiser -
lichen Erlassen war klipp und klar ausgesprochen , daß die Arbeits -

eit geregelt werden sollte , und darunter konnte man nicht eine
Regelung der Arbeitszeit der sogenannten geschützten Personen ,

sondern allgemein der Lohnarbeiter verstehen . Die deutsche
Industrie ist vollständig reif für einen achtstündigen Normal -
Arbeitstag , wie er in allen Kulturländern jetzt gefordert wird .
Wir wollen aber stufenweise vorgehen , um uns nicht dem Vor -

würfe auszusetzen , wir wollten die deutsche Industrie konkurrenz -
unfähig machen . In der Zwischenzeit wünschen wir , daß inter -
nationale Vereinbarungen über weitere Verkürzung der Arbeits -

zeit gepflogen werden . So wird man schließlich auch zum acht-
stündigen Normal - Arbeitstage komme » . Sie mögen uns für
Optimisten halten und denken , wir seien einige Jahrzehnte zu
früh daran , aber das Maschinenwesen wird fortgesetzt so ver -

bessert , daß menschliche Arbeitskräfte frei und auf die Straße ge -
setzt werden . Diesen traurigen Zuständen kann nur mit einer
sortschreitenden Verkürzung der Arbeitszeit entgegengetreten wer -
den . Schon Helvetius erklärte vor hundert Jahren , daß die
Arbeitslosigkeit nur durch Verkürzung der Arbeitszeit gemildert
werden könnte . In zahlreichen Industrien Deutschlands ist der

Ivstündige Normal - Arbeitstag bereits eingeführt , in weniger zahl -
reichen der Sstündige und in einzelnen Betrieben sogar der Sstündige .
Man sagt , man könne dies also dem freien Arbeitsvertrag überlassen ;
es wurde sich dies auch ohne gesetzliche Regelung von selber

machen ; aber einerseits der Unverstand der Massen , anderer -

seits die Prositwuth der Unternehmer hindert ein Eintreten zum

besten der Arbeiter . Nur durch Eingreifen der Gesetzgebung kann

etwas Furchtbares und Dauerhaftes geschaffen werden . Die

freiwilligen Zugeständnisse können jeder Zeit zurückgezogen werden ,

ebenfo was durch Streiks w. erzwungen und ertrotzt oder durch

gütliche Vereinbarung erreicht ist . Gerade in Zeiten , wo wir

mit Handelskrisen zu rechnen haben und es den Arbeitern schlecht

geht , also eine Beschränkung der Produktton nothwendig wäre ,

lassen die Unternehmer den Arbeiter länger arbeiten , weil sie
deren Widerstandsfähigkeit in solchen Zeiten für geringer halte ».
Wie die Freiheit des Arbeitsvertrages aussieht , beweisen am

Besten die Enthüllungen der letzten Tage in der sozialdemokratischen
Presse , in welcher Weise die Unternchmerverbände in Verbindung
mit kgl . preußischen Behörden das Koalitionsrecht der Arbeiter

unmöglich machen . Es heißt da , es sollten Listen der sogen , wüsten

Agitatoren ausgestellt werden , und die Presse versucht das auf

jenes Gebiet hinüberzuspielen , daß es sich blos darum handele ,

sozialdemokratische Agitatoren von der nationalen Industrie fern -

zuhalten . Das ist nicht wahr . Es handelt sich darum , iede Be -

wegung der Arbeiter zur Erzielung einer kürzeren ArbiUszett

oder eines Normal - Arbeitstages oder höherer Löhne unmöglich zu

machen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Es handelt

sich nicht um sozialdemokratische Agitatoren , sondern nur um

Leute , die durch das Vertrauen ihrer Kameraden an die Spitze

von Lohnkommissionen oder Fachvereinen gestellt sind . Solche

Leute sich vom Leibe fernzuhalten , sind die Untcrnehmerverbin -

düngen bestimmt , und dazu haben sich die königlich preußischen

Behörden hergegeben . Mit keinem Worte treiben unsere Gegner
so viel Mißbrauch wie mit dem Worte „Freiheit " . Wenn bei dieser

Freiheit der Arbeiter zun : Sklaven wird , muß der Begriff der Frei -

heil befchränkt werden . Das Prinzip , daß der Staat sich nicht
in wirthschastliche Verhältnisse zu mischen habe , haben bei

diesem Gesetz nicht nur nationalliberale , sondern auch frei

sinnige Eleinente durchlöchert . Deshalb dürfen Sie es auch nicht

aufrecht erhalten gegenüber der Forderung nach einem Normal -

Arbeitstag . Daß der Arbeiter davon den größten Schaden hat ,

ist nicht richtig . Statistisch ist nachgewiesen , daß im Staate

Massachusetts bei kürzerer Arbeitszeit höhere Löhne erzielt
werden ; ebenso weist der Schweizer Fabrikinspektor nach , daß die

Befürchtungen , die sich an die Reduktion der Arbeitszeit von

zwölf auf elf Stunden in der Schweiz knüpften , sich nicht be

stätigt haben . Es wird bei kürzerer Arbeitszeit jetzt eine wesenb

lich höhere Produktion erzielt einfach schon dadurch , daß man die

alten Maschinen schneller laufen läßt , und noch viel mehr durch

verbesserte neue Maschinen . Die kürzere Arbeitszeit würde das

Vaaabundenthum wesentlich verringern , da neue Arbeitskräfte ein -

qestellt werden müßten . Einen Ausfall an Profit , der sicherlich

nur scbr aerina wäre , kann das Kapital sehr wohl tragen , zumal

im Interesse einer Hebung der Arbeiterklasse . Was hält Sie nach

Allem diesem noch ab , unsere Forderung anzunehmen ? Die

Regierung sagt , zur Zeit geht es nicht , das sind Ausflüchte , aber

keine Geqengründe . In den Bureaus . Kanzleien . Komploirs wird

längstens acht Stunden gearbeitet , und zwar nicht schwere korper -

liche Arbeit , sondern sehr oft nur leichte mechanische . Die Herren

Chefs in den Komploirs arbeiten nur viel weniger als 8 Stunden .

( Widerspruch bei den Nationalliberalen . ) Einzelne mögen za hier
und da ein paar Stunden länger arbeiten , dafür gehen sie aber

auch Wochen und Monate nach der Riviera oder anderswohin
zur Erholung . Wir haben ja hier im Reichstag mitunter auch
eine längere Arbeitszeit als unsere gewöhnliche Normalarbeitszeit ,
und diese Herren arbeiten dann in ihrem eigenen Interesse länger ,
während die Arbeiter es im Interesse der Unternehmer thun
müssen , und je länger sie arbeiten , desto schlechter wird ihre
Lebenshaltung . Man wendet ein , § 1206 führe , indem er für
gesundheitsgefährliche Betriebe die Festsetzung einer kurzen Frist
vorsehe , eine Art fakultativen Normalarbeitstages ein ; das ist ein

Beweis mehr , daß wir Recht haben , denn überall wird durch die lange

Arbeitszeit die Gesundheit geschädigt . Will man konsequent sein ,

so muß man Z 12V o so oft anwenden , daß man dasselbe haben

wird , was wir anstreben ; da ist es doch besser , man regelt die

Sache gleich gesetzlich . Wir wollen einen Maximalarbeitstag
festsetzen , den einzelnen Gewerben es überlassend , durch freie Ver -

einbarung kürzere Arbeitszeiten zu erreichen ; von einer Schemati -
sirung ist dabei also keine Rede . Auf der einen Seite erwartet

man alles von einem freien Arbeitsvertrag , auf der anderen will

man Nichts von einer Koalitionsfreiheit wissen und erwartet
alles von der Regierung : in der Praxis aber führt Beides zur
schrankenlosen Ausbeutung der Arbeiter durch das Kapital .
Wenn man alles von der Negierung erwartet , so führt das zur
bloßen Bureaukratte . und wie auch diese schließlich immer die

Partei der Bourgeoisie nimmt , dafür ist Herr von Berlepsch ein

lehrreiches Beispiel . Aus ganz anderem Holze war denn doch
Herr von Puttkamer , welcher den Willen , bessere Arbeits -

bedingungen zu erlangen , gleichviel ob mit oder ohne An -

wendung von Gewalt , für einen rechtswidrigen erklärt . Diese
Anschauung sollte schon einige Jahrhunderte hinter uns liege »,
aber sie verfehlt , mit urwüchsiger pommerscher Deutlichkeit und

Ungenirtheit ausgesprochen , nicht ihres Eindruckes auf gewisse
Gemüther . Als Herr Wagener noch unter Jhnm war , hätte
man wohl so etwas nicht ausgesprochen ; aber auch die konser -
vativen Grundbesitzer sind mehr und mehr eine Partei des
Kapitalismus geworden , sie stimmen mit den Großindustriellen ,
den Nationalliberalen , weil sie auf deren Dankbarkeit rechnen ,
wenn es sich darum handelt , die Ausbreitung der Sozialdemokratie
ans dem Lande zu hindern . Der mehrerwähnte schweizerische
Fabrikinspektor Schuler wie der badische v. Wörrishöfer , die doch
wahrhastig keiner sozialdemokratischen Neigungen verdächtig sind ,
sprechen sich für das Eingreisen der Gesetzgebung aus . In der

Schweiz und Oesterreich besteht der elsstündige Normal - Arbeitstag ,
und die Einwendungen des Abg. Buhl , daß man dort mit
dem Normalarbeitstage nicht zufrieden sei . daß die Zahl der

Ausnahmen größer sei als die der Nichtausnahmen , und daß
namentlich die Arbeiter mit den dortigen Zuständen nicht zu -
frieden wären , ivurden mehrfach widerlegt , und zwar gerade von
Arbeitern der betreffenden Länder . Seit 1888 führt man in

Oesterreich den Normalarbeitstag strikte durch , in der Schweiz
besteht eine lebhafte Agitation , um zum zehnstündigen überzu -
gehen , und Herr Geheimrath Königs selbst giebt zu , daß man sich
dort gegen den zehnstündigen Normalarbeitstag nur sträubt ,
weil man die Konkurrenz Deutschlands , wo nian gar keinen
Normalarbeitstag hat , fürchtet . Dann ist der Widerstand der
Regierung und des Herrn Königs selbst unbegreiflich , er erklärt

sich nur aus ihrer Furcht vor dem allmächtigen Kapitalismus
Dieser Vorwurf kann der Regierung nicht erspart bleiben . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Hier , in der Presse , in
Versammlungen wird man ihn stets wieoerholen . Für die Berg -
leute fordern wir Nichts , als was sie schon Jahrhunderte lang
besessen und was ihnen nur die Prositwuth der Unternehmer

genommen hat . Nun haben sich die Vertreter der Bergiverks -
industrie neuerdings wieder zusammengethan und im Einver -
ständniß mit Regierungsvertretern erklärt , sie würden aus die
achtstündige Schicht der Bergleute nicht eingehen . Dem gegen -
über muß doch aus einen Namen hingewiesen werden , der
allein ein ganzes Programm bedeutet : Müllensiefen , der

hat diese Forderung und die Forderung höheren Lohnes
durch Unterschrift zugestanden , er hat es mit übernommen ,
für diese Forderungen einzutreten ; natürlich haben die National -

liberalen , die seine Wahl unterstützten , diese Verpflichtung mit

übernommen , und sie werden also einstimmig die Forderungen
der Bergleute zugestehen. (Heiterkeit links . ) In England sind
die Arbeitsstunden unter Tage 3 Stunden 36 Minuten , die wirk -
liche ' Arbeitszeit 7 Stunden 25,8 Minuten , und das Alles ohne
gesetzlichen Normal - Arbeitstag , nur durch die strikte Durchführung
des Kvalitionsrechts . In der so hoch entwickelten englischen Ma¬
schinen - Industrie beträgt die tägliche Arbeilszeit weniger als neun
Stunden , nnsereForderung des zehnstündigen Arbeitstages kannnicht
aus Furcht vor Konkurrenz zurückgewiesen werden . Schon Cobde »

sagte , daß der Normal - Arbeitstag bessere Arbeitsverhältnisse
herbeiführen wird , und gerade diese sterben wir an , gerade sie
werden aber von der Klasse der Arbeitgeber , gegen welche auch
der einzelne humane Arbeilgeber nicht auskommen kann , bekämpft .
Wir erwarten und hoffen , daß die Zeit nicht so fern sein wird ,
wo die Regierung und die Mehrheit nachgeben muß , wenn sie
nicht die Lebenshaltung der Arbeiter und also der ganzen Nation

aufs Tiefste zerrütten will . Rassen Sie sich also auf . dekretiren
Sie den Normal - Arbeitstag bei Dieser Gelegenheit ; wie sind dann

erbötig , Ihnen eine ganze Anzahl anderer Sünden zu vergeben .

( Große Heiterkeit . )
Nach dieser Rede wird um dV « Uhr die Fortsetzung

derBerathung aus Freitag 11 Uhr vertagt .

Schul -

Abgeordnetenhaus .
fO. Sitzung vom 16. April , 11 Uhr .

Am Ministertische : Herrfurth und Kommissarieu .
Die zweite Berathung der Landgemeinde - Ordnung

ivird fortgesetzt beim 4. Titel : Verbindung nachbarlich belegener
Gemeinden und Gutsbezirke behufs Wahrnehmung kommunaler An -

gelegenheiten . ( §§ 126 —135 . ) Nach § 126 der Vorlage können
die Landgemeinden und Gutsbezirke mit benachbarten Land -

gemeinden und Gutsbezirken zur gemeinsamen Wahrnehmung
einzelner Angelegenheiten verbunden werden nach Anhörung der

bctheiligten Gemeinden und Gutsbesitzer des iireisausschuffes und

des Benrksausschusscs , wenn sie damit einverstanden und auch

gegen ihren Widerspruch , wenn das öffentliche Interesse diese

Nach' �nn An?rage der Kommission soll der Beschluß des

Kreisansschusses dazu erforderlich sein , wenn die Betheiligten ein -

Erstände,, sind . Ist ein solches Einverständniß nicht zu er -

«eleu so kann , wenn ein öffentliches Interesse vorliegt , der Ober -

vrästdent den Verband bilden , nachdem die Zustimmung der Be -

theiliglen durch Beschlnhversahren des Kreisansschufses ersetzt wor -

Abg v. Hncne beantragt für die Bildung von

qebäuden besondere gesetzliche Regelung vorzubehalten .
Abg . v. Zedlitz beantragt , d,e Bestimmung, wonach bei Ver -

bindung von Landgemeinden und Gutsbezirken mit Stadtgemem -

den der Bezirksausschuß an die Stelle des Kreisausschusses tritt .

in diesem § 126 zu streichen und als besonderen 8 135a an den

Schluß des Titels zu stellen . . -
Abg . v. Hueuc zieht aber im Laufe der Debatte femen An -

trag bei diesem § 126 zurück und beantragt , , ihn in § 142

einzufügen . Den ß 126 . verde das Zentrum letzt annehmen .
da die Anwendung desselben auf die Schulverbände ausge -
schloffen sei . �

§ 126 wird nach dem Antrage des Abg . V. Zedlitz ange -
nommen , ebenso ohne Debatte mit einigen redaktionellen Aen -
derunge » die 86 126 a, 127 —135 . � . . . . .

Der fünfte Titel : Aufsicht des Staates ( ZZ 136 —141 ) wird
ohne Debatte angenommen . 4,. « . . . .

Der sechste Titel ( H§ 142 —144 ) enthält die Ausführungen
uns ) Uebergangsbestiinmungen :

Stach § 142 tritt das Gesetz mtt dem 1. April 1892
in Kraft . . . . . ». � .

Die Kommisston hat folgenden Zusatz gemacht , und zwar als

Absatz 3 und 4 : „ Privatrechte dürfen durch dieses Gesetz nicht
entzogen oder geschmälert werden . Oeffentlichrechtliche Verhält -
nisse , welche auf besonderem Titel beruhen , bleiben insoweit in

Kraft , als diese Titel von den bisherigen allgemeinen und beson -
deren gesetzlichen Vorschriften , Ordnungen , GewohnheitSrechteii
nnd Observanzen abweichende Bestimmungen enthalten . Eine
solche Abweichung wird nicht vermnthet .

Die bereits bestehenden Ortsstatuten , allgemeinen Gewohn¬
heitsrechte und Observanzen bleiben , soweit dieses Gele » örtS -



statutarische Regelung zuläßt , einstweilen längstens auf drei Jahre
in Kraft . "

j Hierzu liegt vor der bei § 126 zurückgezogene Antrag
v. H u e n e , wonach das Gesetz auf die Schulverbände keine An -

Wendung finden soll .
Nach dem von der Kommission gemachten Zusatz beantragt :
1. Abg . Avenarius ( natl . ) , den Absatz 3 zu sireichen und

lm Absatz 4 hinter „ die " einzuschalten „bei Verkündigung dieses

Gesetzes " .
2. Abg . Schmidt - Warburg : In dem Absatz 3 statt der

Sätze 2 und 3 folgenden Satz zu setzen :
Oeffentlichrechtliche Verhältnisse , ivelche erweislich nicht au

Rechtsnormen ( gesetzlichen Vorschriften , Gewohnheitsrechten

Observanzen ) , sondern auf besonderem Titel beruhen , bleiben in

Kraft .
3. Abg. v. Z e d l i tz : Den Eingang des dritten Slbsatzcs

folgendermaßen zu fassen :
Rechte und Pflichten ,

öffentlichen Rechts beruhen ,
den Kommissionsbeschlüssen .

ß 142 wird im Absatz 3 und 4, welche die Kommission vor -

geschlagen hat , mit den Anträgen von Zedlitz und Ave >

narius angenommen . Der Antrag von Huene wird a b

gelehnt .
Damit ist die zweite Berathuug der Landgemeinde

Ordnung beendet .
Es liegt nun noch folgende Resolution vor : Die kgl. Staats

Regierung zu ersuchen , «inen di » fltechtsverhältnisse des sogenann

t - u Auenrechts regelnden Gesetzentwurf möglichst in der nächsten

Session den Häusern des Landtages zur verfassungsmäßigen

Beschlußnahme vorzulegen .
Die Resolution wird mit großer Mehrheit angenommen .

Schluß Uhr .
Nächste Sitzung Montag 11 Uhr . ( Dritte Lesung der Land

gemeinde- Ordnung. )

welche auf besonderen Titeln des

bleiben in so weit u. s. w. wie in

Uokmlss .

den

Die Stichwahl iml7 . Kominunal - Wahlbezirk ist auf den V. Mai

festgesetzt und findet in denselben Räumen , wie die ordentliche

Wahl , in der Gemeinde » Doppelschule öS/72 , Brandenburg

straße 73/79 , statt .

Bei der bevorstehenden Stichwahl im 17 . Kommunal

Wahlbezirke kommt es für die Sozialdemokratie , da ihr Kandidat

dem „freisinnigen " nur um wenige Stimmen ( 11) voraus ist ,

darauf an , möglichst diejenigen ( 2753 ) Wähler an den Wahltisch
zu bringen , die sich am Dienstag bei der Wahl nicht betheiligt

haben . Unter diesen Säumigen und Gleichgiltigen sind viele

Arbeiter . Wenn diese wenigstens bei der Stichwahl wählen und

dadurch ihr Versäumniß wieder gut machen , so siegt unser

Kandidat Börner , mögen selbst die ( 150 ) Antisemiten für

„Freisinnigen stimmen , wie der „Börs . - Cour . " erwartet .

Die „Freis . Ztg. " hatte am Mittwoch unter „Letzte Nach

richten " in besonders ausgezeichnetem Druck folgendes Resultat

angegeben : „ Liebenow 334 , Börner 1054 , Jensen 221 Stimmen "

Die wirklichen Stimmen waren 690 , 701 und 150 . Am Donners

tag schreibt nun das Blatt : „ Wir sind mysttfizirt worden durch

eine Mittheilung , welch « ein für den Sozialdemokraten günstigeres

Stimmenverhältniß angab . " Soll damit am Ende angedeutet

fein , die „Freis . Ztg . " sei von einem Sozialdemokraten mystiflzirt

worden ? Die Ausrede wäre doch zu dumm .

Gegen die Institution der Kassen - Aerzte im Berliner

Krankenkassen - Wesen beginnt man jetzt aus den Kreisen der

Aerzte heraus Front zu machen . So hat sich am 10. d. M. hier

selbst unter dem Namen „ Verein zur Einführung der freien

Acrztewahl im Berliner Krankenkassen - Wesen " ein Aerzte - Verein

gebildet , welcher es sich einzig und allein zur Aufgabe gemacht
hat . das jetzt bestehende System der Monopolisirung der Aerzte .
stellen durch das System der freien Aerztewahl abzulösen , ein

System , be , welchem , wie die bereits damit gemachten Ersah
rungen , . B. in ganz Schleswig - Holstein , Leipzig und anderen
Orten beweisen , bei gleichen Kosten in erster Reihe die Ver
sicherten und in zweiter Reihe auch die Aerzte besser fahren . Der
Berein zählt bereits 200 Berliner Aerzte als Mitglieder u,ld
werden voraussichtlich sich bald die Berliner Aerzte in ihrer
großen Mehrheit diesem Vereine anschließen , als dessen erster

Vorsitzender der praktische Arzt Herr Dr . Georg Müller 8. ,

Brandenburgstraße 30 , fungirt . Ein derartiges gemeinsames
Vorgehen der Herren Aerzte kann nur mit Freude begrüßt

werden und wird dasselbe zweifellos allseitiger Sympathie der

Versicherten begegnen . Soll nun aber das Wirken dieses Vereins

ein für beide Theile segensreiches werden , so ist es nothwendig ,

daß beide Theile Land in Hand zielbewußt vorgehen , damit auf

diese Weise die Gefahr der Einseitigkeit am besten vermieden

werden kann . Möge daher nach dieser Richtung hin mit ver -

einten Kräften zun . Besten Aller weiter gewirkt werden .

Die Abhängigkeit der Arbeitslöhne von der Religion

sucht der „ Berliner Arbeitersreund " nachzuweisen , indem er er -

zählt daß der durchschnittliche Tageslohn eines Arbeiters in den

heidnischen Ländern 0. 40 , in den mohamedanischen 0,30 , in den

katholischen 1. 43 und in de » protestantischen 3. 60 Mark beträgt .

Tiefe Dahlen beweisen . " setzt das fromme Blatt hinzu , „ daß ,

je höher die sittliche Stufe der in einem Lande vorherrschenden

Religion
Den

Glauben
lichste ' s
angegebenen - jayien vr » y. . . . . . . -- - - -- - �
de? . s bei der enormen Höhe der sittlichen Stufe der protestan -

tischen Religion schon zu einem Tageslohn von 3,60 Mark gebracht
Hut und trotzdem immer noch mehr verlangt , eigentlich doch nie

grnng bekommt .

dst . Behandlung vo » rnssischen Auswanderern
werd - n nns l - bhnfte Klagen mitgetheilt . Vorgestern kamen hier

aus Bremen ungefähr dreißig Personen , Frauen , Manner und

K' nd - r an . D. eselbc . . haue, , bereits ein Schiff des Bremer Lloyds

bestiegen , um nach Amerika überzufahren . Von diesem Schiff

wurden sie auf Anordnung der preußischen Behörden wieder ent -

fernt und hierher nach Berlin transportirt . Die Leute fanden

hier vorlaichge Unterkunft „ » Polizeipräsidium am Alexander

je yoyer oic iiuuwc . . . ü

. . . . .

. >

Religion ist , desto besser die Lage der armen Bevölkerung ist .

Dem „ B. A. " komint es natürlich nur darauf an ,

erwecken , daß die protestantische Religion die „sttt -
— ' -- ' 1 »• — aus den

den

Glauben �u erwecken , vag oie p�owi�WM » _ _ _ . . .

lichste " sei. Nebenbei hofft er , daß der „deiikciide Leser " aus den

angegebenen Zahlen den Schluß ziehen werde , daß der Arbeiter ,

bekanntlich der Welt Lohn . — Die Arbeiter besitzen nämlich die
unerhörte Frechheit , kluger ,u sein als das wackere Meisterlein
und wagen es gar , ihn gehörig abzuführen . Mit

langer Nase verläßt das Meisterlein das Lokal , faßt unterwegs
aber einen unauslöschlichen Groll gegen den Ort , an welchem ihm
diese Schande angethan ist , daß einfache Arbeiter sich
klug , weit klüger gezeigt haben als er , der große Kistenfabrikant .
Wuthschnaubend geht es in die Fabrik , schnell wird ein Schrift -
stück aufgesetzt , wonach seine Arbeiter sich bei Todesstrafe — nein .
so blutdürstig ist unser Meisterlein noch nicht , er macht eS noch
gnädig — bei Strafe der sofortigen Entlassung verpflichten müssen ,
das besagte Lokal zu meiden . Der Kutscher, welcher die Unter -

schrift verweigerte , wurde sofort entlassen .
So straft ein Kistenfabrikant ihm gegenübertretende fabri -

kantenwidrig kluge Arbeiter l

Raupenfraß in der Umgegend von Berlin . Die vom

Raupenfraß schwer geschädigten Kiefernwälder in der Umgegend
Berlins sind im Laufe des vergangenen Herbstes und Winters

vielfach abgeholzt worden . Die Besitzer derselben haben nach
Abzug der Arbeitslöhne wenig davon gehabt , weil das Holz billig
verkauft werden miistte , um die Flächen für neue Schonunaen frei
zu machen . Hoffentlich tritt das Ungeziefer nun nicht wieder in
dem Umfange auf , wie in den letzte » Jahren .

Ein weiblicher Kaspar Hanser ist letzten Sonntag in den

Nachmittagsstunden tief im Walde bei Grünau durch Forst -
beamte aufgesunden und an die Ortspolizeibehörde in Adlersbof
abgeliefert worden . Es handelt sich um ein etwa acht Jahre
altes , in dem Zustande völliger Verwahrlosung besindliches Mäd -

chen , welches blondes Haar hat und ein roth und schwarzbuntes
Kleid , sowie eine blaue Schürze trug . Das Kind hat bis heute

auf die ihm vorgelegten Fragen nach Herknilst , Dauer des

Aufenthaltes im Gehölz nicht die geringste Auskuiist gegebe »,
wie auch überhaupt noch nicht ein einziges Wort über seine
Lippen gekommen ist . Di « Behörde steht bisher vor einem

Räthsel , dessen Lösung sich zunächst auf die Feststellung be

schränken muß , ob das Mädchen stumiii , taubstuiinn oder geistes
krank sei . Merkwürdig erscheint es , daß bei den Behörden keine

Anzeige über das Verschwinden eines Kindes eingelaufen ift

sodaß es den Anschein gewinnt , als ob dasselbe nicht ohne Afr

ficht im Walde in hilfloser Lage zurückgelassen worden ist . Vieb

leicht trägt diese Mittheilung dazu bei , daS Dunkel der Angelegen

heit zu lichten .

Ein neuer sehr lohnender Industriezweig scheint jetzt
daS Hausiren mit orientalischen Teppichen zu sein . Eine ganze
Anzahl österreichischer „ Gigerln " mit unverfälschtem öfter -

reichischem Dialekt und untadelhaft nach der Mode , d. h. mit

Schnabelschuhen und weiten Hosen , gekleidet , besuchen jetzt den

wohlhabenoen Theil der Stadt und preisen ihre persischen , türkischen
und echte » Bocara - Teppiche an . Infolge ihrer Zungenferligkeit
soll der Absatz recht flott gehen . Wenn man diese Herren fragt ,
wo sie ihr Lager haben , so erhält man die Antwort , daß die

Teppiche unversteuert auf dem Packhofe liegen und deshalb dort

nicht besichtigt werden können . Der „ Kons . " ist aber der Sack

auf den Grund gegangen und hat das Hauptlaßer dieser Teppich

herausgefunden ; es befindet sich in der Leipzigerstraße , wo ein

ingeniöser Teppichhändler diese Herren mit österreichische
Dialekt engagirt hat , die sich nun als Türken ausgeben , um ihre

Teppiche hier leicht abzusetzen .

Der Znsammeilstoß eineS Theiles von dem im Abbruch
befindlichen großen Eckhause Friednchftraße 113 » und Oranie »

burgerstraße 51 und das dabei erfolgte Verschütten dreier

Menschen in den Trümmern alarmirte vorgestern Abend gegen

sechs Uhr die Oranienburger Vorstadt . Das genannte Grund -

stück ist ein mächtiger Bau , der außer dem Erker an der

riedrichstraße sechs , an der Oranienburgerstraße vierzehn Fenster
ront hat . Der Abbruch erfolgt unter Aussicht des Bausährers
öse unter der speziellen Leitung des Poliers Kanowski ; bei

den Arbeiten sind etwa vierzig Leute beschäftigt . Bereits vor -

gestern Abend etwa um dieselbe Stunde schlug beim Umlegen
einer Mauer das Deckengebälk aller vier Etagen des Hauses
bis hinab zum Keller durch , zum Glück , ohne daß Menschen
leben dabei z » Schaden kamen . Der junge Bauführer zog
aus dem Unfall leider keine Lehre , sondern ließ gestern
entgegen den üialhschläge » des erfahrenen Poliers die Dielen

des dritten Stockes abreißen , ohne für anderweit « Sicherung
der in diesem Stock noch beschäftigten Arbeiter zu besorgen . In

der sechsten Abendstunde waren auf der entblößten Deckenlage
die drei Maurerlehrlinge Wilhelm Prenß , Hermann Bald und

Lischke beim Steinefangen beschäftigt , als plötzlich die Decke mit

dem Wilhelm Preuß prasselnd in die Tiefe sank . Im zweiten

Stock , gerade unter der Unfallstelle , war der Zimmergeselle
Friedrich Dann mit Zimmerarbeite » beschäftigt . Er wurde von

den Balken und Trümmern ergriffen , welche auch dieses Stock

durchschlugen und mit dem Preuß auch den Dann hinabrissen .
Das erste Stock vermochte den vermehrten Trümmermassen cbew

owenig Halt zu bieten ; auch hier wurde die Decke durchschlagen .
ein lauter Aufschrei erfolgte und der im Erdgeschoß stehende

Kutscher Busse , welcher den Polier hatte suchen wollen , war bis

über den Kopf unter den Triimmern begraben . Eine dichte

Etaubmasse , die über der Unfallstelle aufwirbelte , ließ zunächst
den Umfang der Katastrophe nicht erkennen . Nichtsdestoweniger
machte man sich sofort an die bald auch von der Feuer -

wehr unterstutzte Rettungsarbeit . Am schnellsten wurde

Dann ( geb . 12. November 1366 , wohnhaft Wörtherstr . 55 ) aus

den Schuttmassen herausgeholt ; er hatte durch die auf ihn

stürzenden Balken zahlreiche Kontusionen , außerdem eine

Quetschung am rechten Fuß erlitten . Schwerer war schon di «

Rettung des jungen Preuß ( geb . 31 . Januar 1376 , wohnhast
Anklamerstr . 27) , er steckte bis an den Hals im Schutt und hat

namentlich durch die den Hals beengende » Balken Verletzungen
erlitten . Mit unendlichen Schwierigkeiten war die HerauSholung
des Kutschers Busse ( wohnhast Wilmersdorf , Liaiser - Allee , Haak -

ches Haus ) , verknüpft . Man mußte eine Wand durchstemmen ,

um von der Seite an den Verunglückten heran zu kommen .

Trotzdem ist Busse noch verhältnißmäßig am besten weggekommen ;
er hat nur ain Arm ernstere Quetschungen erlitten . Ein Arzt
war sofort zur Stelle und leitete die Uebersührung der Ver -

unglückten nach der Charitce . Die Stelle des Unfalls war von

vielen Nengierlgen umlagert .

kesin' d°n°sN �Das�rusflsH��ons« r?
� �

Wie es heißt , müssen die AuSwa" �� M « abgelehnt .

sogenannte GouvernementspSsse oertnffen r,,, * * mi 1"p

öur russischen Grenz - zu Fuß - urüNg�b Z. Weg h. s

russischen Botschaft sollen Verhandlunocn f s £ ?

darüber , ob seitens der russischen Regierung Ä
Geldmittel bewilligt werden könnten , damit die

wenigstens bis zur Grenze mit der Eisenbah . . befördert w«" »

Rache deS Fabrikanten . Saß da jüngst {„

fiofale cm ehrsamer , gutgesinnter Fabrikant , in tinZ Lokale �

die hJ!1' t8 " " Ir e ' " c Destillation , vorwiegend Arbeiter und auch

Fabrikän! �
beschäftigten Arbeiter verkehrten . Unser biedert

gerade an « ? ir nch in leutseligster Weise herab , sich mit einigen

spräch
en Arbeitern in ein nicht minder leutseliges Ge -

Soziald - nn « » �en. Kommt nun auch das Gespräch ailf die böse

sein Licht
und ähnliche Dinge , will nun unser Meiftcrlein

friedenen ArtS* Io,�en unb die bethörten , verhetzten und unzu -

« öhnltchen
«esseren belehren , sind aber diese ge-

Fabrikanten mit ,7�»! unver chämt . die Leutseligkeit des Herrn
mt Undankbarkeit zu belohnen - Undankbarkeit ist

Der bekannte frühere Premierltentenaut Nsstng a « S
« dat wieder einmal nach geraumer Zeit etwas von sich
kö « n la?se! Im Jahr? 1380 befaßte sich %ing mit Grün -
ö « « d er wurde damals weiteren Kreisen zuerst bekannt

die dann mit ih
Pfunden , die Spielbank in Monaco zu« » untrüglich » MM - i

� viel Geschäft - gemalt
. . ; ' 0en- ~°7' später hat er , obwohl er völlig mittellos war ,Zii baden ; denn sp

� w bei freier Verpflegung einKan ' mndwner
S' >"��dertsn>.ssig Gulden versprach , die aberMonatsgehalt

Kaution " von tausend Gulden zu zahlenals Gegenleilt g »
Regierung nahm damals Veranlassung ,

h°tte "� diM gesammten österreichischen Staatsgebieteden Schwindler aus dem � �ssen 7. n Jahre 188 » nachauszuweisen , und ss g
. t einet genia�u ( 5rsi »du »g an

?t7O�itlichke°! tt ° t Er stellte aus gedruckten Formulare . .
e?»�ikkcb »i„e über ie fünf Mark aus , dl « vom 15. Februar 1380
kattr e » und bS um 1� Dezember 1889 liefen . Er verkaufte
diese Schuldscheine für eine Mark namenttich an Schulkinder ,
und soll mehrere Hunderte dieser Scheine abgesetzt haben , weil

er den Käufern vorschwindelte , er wurde die Zahlungsstelle
spätestens am 1. Dezember in einem hiesigen Blatte dreunal
hintereinander veröffentlichen . Als die Polizei auf das Treiben

Assing ' s aufmerksam wurde , machte sich dieser schleunigst aus
dem Staube und es gelang nicht , seine Spur aufzufinden . Vor

einigen Tagen nun hat die hiesige Kriminalpolizei von einem

Hotelier in Ventimiglia an der Riviera die Nachricht erhalten ,
daß dort bei ihm ein Fremder Namens Assini in Begleitung
zweier Damen angekommen sei und eine Schuld von 530 Franks
rontrahirt habe , die er nicht bezahlen könne . Daß dieser Assini
mit Asstng identisch ist, erscheint zweifellos , da in einer seiner
Begleiterinnen eine frühere Wirthin Assing ' s ermittelt worden
ist . Die hiesige Behörde hat in der Angelegenheit nichts weiter
thun können , als dem Hotelier den Rath zu geben , die dortigen
Strafbehörden in Anspruch zu nehmen .

Di « Obduktion der Leiche der angeblich von ihrem
Manne ermordeten Frau Plessow in Spandau hat die
völlige Unschuld des Verhafteten ergeben . — Wie von der
Spandauer Polizei - Verwaltung mitgetheill wird , ist Frau P. ,
die übrigens schon einige Zeit hindurch kränkelte , am Herzschlag
gestorben . Die Mittheilung , daß die Frau Strangulationszeichen
im Halse gehabt , bezeichnet die Polizei als unwahr . — P. ist
am Lanfe des sgestrigen Vormittags auf freien Fuß gesetzt
worden .

An die Genossen und Genossinnen von Nleder - Schön -
weide , Johannisthnl « nd Nmgeaeud ! Am 9. April tagte in
der Brauerei „ Borussia " , Nieder - Schönwcide , eine Volksversamm -
lung für Männer und Frauen , welche sich mit der diesjährigen
Maifeier zu befassen hatte . Alle Genossen und Genossinnen werden
wissen , welchen schweren Stand wir hier haben , betreffs der

Lokalfrage . Dieser Punkt wurde auch in der obengenannten Ver -

Smmlung eingehend erörtert , und konnte die Versammlung , in
»betracht der ungünstigen Lokalverhältnisse , betreffs der Feier

des 1. Mai keinen sesten Beschluß fassen . Es >v»rde nun in

dieser Bersammlung ein Festkomitee gewählt , welches von der

Versammlung folgenden Auftrag erhielt : DaZ Festkomitee wird
beauftragt , die Maifeier recht imposant zu gestalten ; findet
die Maifeier am 3. Mai statt , so ist am 1. Mai
eine Volksversammlung einzuberufen ; sollte das Fest am
2. Mai stattfinden , so fällt di « Volksversammlung aus .
Das FestkomitS theilt nun allen Genossen und Genossinnen
mit , daß für den 2. Mai kein Lokal zu bekommen war , und findet
das Fest am 3. Mai in Johannisthal bei Senftleben ( Johannis -
thaler Volksgarten ) statt . Unser Bestreben soll es sein , das Fest
zu einem wahren Volksfeste zu machen . Es finden Instrumental -
Konzert , Gesangs - Vorträge , Tanz und Volks - Belustigungen im
Walde statt . Eintrittskarten zum Preise von 30 Pfg . sind zu
haben in Nieder - Schönweide bei Herrn Siebenbaum . Restaurateur ,
nnd bei Herrn Kurt , Berlinerstr . 22 im Zigarrcngeschäft . Iii
Johannisthal bei Herrn Mielenz im Laden » mv bei Herrn Senft¬
ieben , Restaurateur . Im Vorverkauf erhält jeder Käufer eine

Festzeitung ( Verlag des „ Vorwärts " ) gratis . Tanz absolut frei .
Im Uebrigen verweisen wir die Genossen und Genossinnen noch
auf die demnächst im „ Vorwärts " erscheinende Annonce . Alle

Genossen und Genossinnen sind bestens eingeladen . Das Fest -
Komitö . I . A. : Karl Lasse .

Polizeibericht . Im Spandauer Schifffahrts - Kanal . an der

Torfstraßen - Brücke , wurde am 15. April Nachmittags die Leiche
des seit dem 10. d. M. vermißten Schankwirths Krüger ange -
schwemmt . — Auf dem Neubau Oranienburgerstr . 54 siel zu der -

selben Zeit der Maurerlehrling Conrad infolge eines Fehltritts
aus dem dritten Stock des Seitenflügels aus das Dach des Neben -

Hauses hinab und wurde an , Rücken , an der Hüfte und am Ellen -

bogen verletzt . — Beim Abbruch des Hauses Oranienburger -
straße 51 stürzt « Nachmittags vermuthlich infolge Ueberlastung
mit Schutt die Decke des Treppenflurs im zweiten Stock ein ,

durchschlug die darunterliegenden Stockiverke bis in den Keller
und verschüttete den Zimmermann Dann , den Maurer -

lehrling Preuß und den Kutscher Busse , so daß dieselben durch
die Feuerwehr hervorgeholt iverden mußten . Die beiden Ersteren
wurden nach der Charit « « und letzterer nach der Universitäts -
Klinik gebracht. — Als zu derselben Zeit der Tischler Roll mit

seinem Möbelwagen in übermäßig schneller Gangart die
Veteranenstraße hinabfuhr , stieß er vor dem Hause 23 mit einein
dort haltenden Rollwagen zusammen , infolge dessen sowohl Roll .
als auch der Rollkutscher von ihren Wage » geschleudert wurden .
Ersterer blieb unbeschädigt . Letzterer erlitt jedoch eine so schwere
Verletzung des Oberarms , das er nach dem LazaruS - Krankenhause
gebracht werden mußte . — Auf dem Flur deS Hauses Prenzlauer
Allee 12 wurde Abends ein Mitglied der sogenannten Heilsarmee
mit einer Kopfwunde aufgefunden und „ ach dem Krmikenhause
am Friedrichshain gebracht . — Auf dem Abort des Hauses Unter
den Linden 20 wurde in der Nacht zum 16. d. M. ein Wein -
reisender erschossen aufgefnnden . — Zu derselben Zeit fanden zivei
kleinere Brände statt .

Ein dreister Ranbanfall beschäftigte gestern wiederum das
Schwurgericht des Landgerichts I . In dem Th. ' schen Lokale
in der Weberstraße sollen mit Vorliebe solche Leute verkehren ,
welche in gewissen Kreisen nur mit ihren Spitznamen benauut
werden . Dort heißen bestimmte Personen nur „ der schöne Emil " ,
„ der schlanke Thomas " , „ Pustekohl " , „ Pippig " und „ Marsebartel " .
Am Abende deS 7. November v. I . waren zwei geisteskranke Ver -
breche « aus der Irrenanstalt zu Dalldorf ausgebrochen und ihr
erster Gang war nach ihrem früheren Stammlokal , der obe »
ermähnten Destillation . Hier trafen sie mit einem gewissen
Max Hauck und Georg Jäschke zusammen , mit denen
sie bald befreundet wurde » . AlS Fünfter gesellte sich
ein Gast zu ihnen , der durch Zufall in das Lokal
gerathen war . Es war der Lokomotivführer H. , der des Guten
etwas zu viel gethan . Durch fleißiges Zutrinken machten die vier
Personen ihn vollends betrunken und verschleppten ihn dann nach
anderen Lokalen . Die Anklage nimmt an , daß es damals schon
auf eine Beraubung H. ' s abgesehen war . Zuletzt wurden alle
fünf Personen in einer Destillation am Königsthor gesehen .
Nach längerer Zeit wachte H. aus schwerer Ohnmacht auf . Er
' and sich im Fnedrichshnin auf der Erde liegend wieder , seine
etzte Erinnerung war die , daß er , mit seinen Begleiterrn durch

den Park gehend , plötzlich zu Boden geschlagen wurde . Nachdem er
sich etwas erholt , entdeckte er , daß mau ihn seiner Uhr , seines Porte -
monnaies mit Inhalt und seiner Schlüssel beraubt hatte . Ihn
schmerzte der dritte Finger der rechten Hand und er bemerkte , daß die
Räuber ihm selbst den eingeivachsenen Trauring mit roher Ge -
walt vom Finger gezogen hatten . Der That verdächtig sind die
beiden Dalldorfer Verbrecher , von denen der eine den Spitz -
namen „ Rammerpaul " führt und die gestern auf der Anklage -
dank befindlichen Hauck » nd Jäschke . Gegen die beiden Erstere »
hat ihres Geisteszustandes wegen nicht eingeschritten werden
könne » . Die Beschuldigten bestritten , sich an dem Raube be »
theiligt zu habe », die That müsse von den beiden Dalldorfern
ausgeführt sein . Di - Uhr ist bei Jäschke gefunden worden . Der »
selbe giebt an . daß er und Hauck sich ain KönigSthor vor den
beide » Dalldorfern,� die den trunkenen H. führten ,
trennten und erst später zufällig mit den Ersteren wieder zu -
ämmengetroffen seien . Bei dieser Gelegenheit will Jäschke die

Uhr gekauft habe » . Während der Staalsanwalt die Angeklagten
durch die Bcweisanfnahme für überführt erachtete , hielten die
Bertheidiger . Rechtsanwälte Geschke »ich Gelbke , das zu
Tage gebrachte Belastungsmaterial nicht für ausreichend , um
die bis dahin »nbescholteiien Aiigellagteii z « verurtheile ».

Di » Geschivorenen spräche » nur de » Angellggteo Hauck



schuldig , dem sie mildernde Umstände bewilligten . Jäschke
mußte demgemäß freigesprochen werden , Hauck wurde zu
anderthalb Jahren Gefängniß und zweijährigem Ehr -
verlust verurtheilt .

Vor dem Schöffengericht zn Potsdam standen am Ib . d . M.
der Schuhmacher Godglück und 6 Genossen unter der Anklage ,
in den Jahren 1S8S und 1800 als Vorsteher eines Vereins ,
welcher bezweckt , politische Gegenstände in Versammlungen zu
erörtern , mit andern Vereinen gleicher Art zu gemeinschaftlichen
Zwecken in Verbindung getreten zu sein . Vergehen gegen § 8b , 18
des Vereinsgesetzes . Die Angeklagten sind die Borsteher der zu
Potsdam befindlichen Zahlstelle des Vereins deutscher Schuh-
macher und stehen mit dem Hauptvorstande , welcher zu Nürnberg
seinen Sitz hat , in Verbindung , ebenso mit einer Anzahl von
Filialen . Die Staatsanwaltschaft erhob die obengenannte An -
klage von dem Gesichtspunkte aus , daß sowohl der Gesammt -
verband als auch die einzelnen Filialen sich nach den Statuten und
den Erörterungen in den Versammlungen als politische
charakterifiren . Vor dem Schöffengericht wurde eine Reihe von
Polizeibcamten vernommen , welche bekundeten , daß vorzugsweise ge -
werkschaftliche Fragen in den Vereinsversammlnngen besprochen
wurden , daß aber auch bezüglich der Feier des 1. Mai in einer
Versammlung agitirt und bekannte Politiker , wie Baginski - Bcrlin
in dem Verein gesprochen . Der Staatsanwalt berief sich in
seinem Plaidoyer auf ein Urtheil des Kammergerichts , welches die
Schließung einer Filiale des Verbandes deutscher Schuhmacher und
die Bestrafung der Vorsteher billigte , und suchte aus dem
Statut den politischen Charakter der einzelnen Vereine zu er -
weisen . Er beantragte gegen jeden der Angeklagten 30 Mark
Geldstrafe . Der Verlheidiger Rechtsanwalt Freudenthal -
Berlin führte aus , daß das Urtheil des 5kammergerichts nur
Rechtssätze ausspräche , welche auf den Thatbestand , wie er sich
in der Verhandlung ergeben , gar nicht paßten . Weder das
Statut , noch die Erörterungen in dem Verein führen dazu , da
nur gewerkschaftliche Fragen , ohne daß sie in praktische Be -
ziehung zu dem Staatsleben gebracht seien , besprochen seien ,
daß man von politischen Vereinen in » Anklagefalle reden dürfe .
Rechtsanwalt Freudenthal beantragte die Freisprechung ,
auf welche der Gerichtshof erkannte .

In der Privatklage deö Pfarrers Witte g e g e n d e n
jetzigen P o s am enti erw a ar en - H änd l er , früheren
Redakteur Aschenbrenner fand gestern wiederum
Termin vor der 100 . Abtheilung des hiesigen Schöffengerichts
statt . Es handelt sich um einen Artikel im „ Moabiter Wachem
blatt " vom 25. Januar v. I . , in welchem der deutliche Hinweis
darauf enthalten war , dast Pfarrer Witte versucht habe , durch
Bestechung in das Moabiter Pfarramt zu komme » . Es heißt
nämlich darin : Pfarrer Witte habe sich dahin geäußert , daß er
die Stimmen der Freisinnigen schon sicher habe , und daß , wenn
es gelänge , noch einige Positive herum zu kriegen , sseine Wahl
außer Zweifel stehe . Dabei habe Pfarrer Witte eine Hand -
beweaung gemacht , als ob man Geld aufzähle . — Wegen dieses
Artikels war zuerst der Redakteur der „ Moabiter Nachrichten "
Knorr angeklagt worden und dieser hatte den An

geklagten als denjenigen benannt , welcher ihm die
detr/Mittheilnng mit der Versicherung gebracht habe , daß er für
die Richtigkeit einstehe . — In einem früheren Termin hatte der
Gerichtshof beschlossen , die DiZziplinaralten gegen Witte von
dem Konsistorium einzufordern ; wie der Vorsitzende bemerkte , er -
geben dieselben nichts , was auf die Moabiter Pfarrwahl Bezug
habe . Es haben zivar einige Vernehmungen stattgesunden , doch
ist dieserhalb kein Disziplinarverfahren eingeleitet worden , in den
Akten handelt es sich vielmehr nur u»i die bekannten Broschüren
des Pfarrers Witte gegen den Hofprediger Stöcker . — Der Am

geklagte Aschenbrenner bestritt ganz entschieden , daß er die Ver

antwortung für den Artikel zu übernehmen habe , da Herrn Knorr
nur Gerüchte mitgetheilt seien . Zeuge Knorr blieb aber
dabei , daß der Angeklagte ihm die Versicherung ge
geben , daß er für die Richtigkeit der Mittheilung einstehe . —

Bäckermeister Kluge , Mitglied der Gemeindevertretung der

Johanneskirche erklärt , daß die ganze Mittheilung bei Gelegenheit
einer Versammlung an Knorr gelangt sei , aber entschieden nicht
von Aschenbrcnner , sondern von ihm ( Zeugen ) selbst . Er sei an
jenem Abend immer an der Seite deS AngeNagten gewesen und
müsse behaupten , daß die Angaben des Herrn Kitorr unwahr

sien . Knorr erklärte sich bereit , zu beschwören , daß Aschen -
nenner ihm in Abwesenheit des Kluge d,e Mittheilung gemacht

hat , der Gerichtshof nahm aber von einer Vereidigung des Zeugen
Knorr als eines Mitthäters Abstand . Rechtsanwalt Munckel
beantragte auf Grund der Beweisaufnahme die Bestrafung des

Angeklagten , Rechtsanwalt R ä h e l l dagegen hielt die Frei -
" prechung für geboten . — Der Gerichtshof erachtete bei dem
vollständigen Widerspruche der Zeugenaussagen die Sache nicht

ür genügend aufgeklärt und erkannte auf Freisprechung des An -

geklagten . Pfarrer Witte wird gegen das Erkenntniß Berufung
einlegen .

Eine der vagen Beschuldigungen gegen die Führer der
zewerblichen Bewegungen bildete den Gegenstand einer Ver -
>andlung vor dem Schöffengericht . Die Maurer Krieg und

Scheel hatten Privatklage gegen den Maurer Schulz er -
hoben , weil dieser den einen beschuldigt habe , sich als Sammler
von Streikgeldern neue Kleider davon angeschafft zu haben , und
weil er , als hiergegen protestirt wurde , sich verschiedener Schimpf -
worte bedient habe . Im Termin erklärte der Angeklagte selbst ,

eine Behauptungen nicht aufrecht erhalten und keinen Beweis
ür sie antreten zu können . Er nahm deshalb die Beleidigung

mit Bedauern zurück , worauf die Kläger auf weitere Schritte
gegen den Kollegen verzichteten . Immerhin dürfte diesem die un -
überlegte Redensart theuer genug zu stehen kommen , da er die
Kosten zu tragen hat .

Vor etwa 4 Wochen meldeten die Zeitungen , daß der in
der Johanniterstr . 1 wohnhafte Schankwirth Franz Gabel
unter dem Verdacht der Hehlerei verhaftet worden sei . Die
Kriminalpolizei glaubte die Beweise in Händen zu haben , daß
G. sein Lokal zu einem Schlupfwinkel für Diebcsgestndel gemacht
und geduldet habe , daß gestohlenes Gut bei ihm abgesetzt werde .
Ter auf Herrn G. ruhende Verdacht hat sich als unbegründet er -
wiesen , denn die V. Strafkammer hat dieser Tage beschlossen , das
Verfahren gegen G. einzustellen .

Zu dem Bericht über die Gerichtsverhandlung Mengers
wider Gubela wird uns mitgetheilt , daß ein Name falsch an -

cgeben ist . Es handelt sich nicht um Frau Kanitz , sondern um
rau Kahn .

Puher « erltn « und Umaeaend * „ Semüthltchrelt * , «eyder -
firab « so bei Preußer . — „ Buchbinder - Männerchor " Berlin , Alt «"

alobstr . 75 bei Feuerstein . — Männer - Sesanaverein der „ Berliner
ch in i e d e", bei Tempel , Breslauerstr . >7. — Nrbeiler - SIesangveretn „ N o r d".

Brunnenstr . SS bei llinadl . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Ristaurmit
Weinstr . 11. — „ Natser ' scher Männerchor " . Schönhauser Allee 2» bei
Nürnberg . — Gesangverein „ W ted er hall " , WrangelUr . III bei Schmidt . —
Arbeiter - Gesangverein „ H o s sn un g", Frtedrtchsberg , Friedrich »arlstr . 5«
bei Schulze . — „ » ummer ' scher GesangSeretn " , Sltsabelhstr . n bei Rüth . —
Gesangverein „ E s m e r a l d a", Koppenstraße 25 bei Keller , Abends s Uhr. —
„ Wilhelm S e e g e r ' sch e St - dertasel " , Abends S Uhr bei Truckz ,
Neichenbergerstraße S2. — Gesangverein „ Tonblüthe " , Sörlttzerstr . 5» bei
Toiksdors . — „ Karthanscher " Gesangverein . Große Frankfurlerstr . »S bei
Kröger , Frankfurter Bterhallen . — Gesangverein „ Jugendsreuden " bei
Keller , Bergstr . «2.

Gesang - , « urn - und geseUig » „ Mannnerchor Waldes¬
rauschen " , Markgrafenstr . 87 bet W- tat . — Männer - Gesang - Berein „ Union "
Abends s Uhr, w der Berliner «ock- Braueret . — Mustkdilettanten - Beretn
Glocke " s —Ii , Uebungsstunde . Neue Mitglieder werden ausgenommen .

BcrgnügungSverein „ Glück aus " . Abend « «X Uhr , Sitzung bet Möwe« ,
Fichtestr . « . Nach der Sitzung Tan, . Gäste willkommen . — Bergnügungs -
verein „ B - i l ch e n". Sitzung mit Damen von 9 Uhr ab, Admiralstr . 28 bei
Lütow . Gäste willkommen . — Geselliger Verein „ Immergrün "
Abends I Uhr, im Restaurant Heinicke , Oranienstr . 2«. — Veretn ehem .
Schüler der 28. Gemetnde - Schule , Sitzung , Abends » Uhr, im
Grand Restaurant „ Kornblume " ( Jnh . Otto Noll ) , AndreaSstr . 2. Gäste
willkommen . - Rauchklub „ O h n e Z w a n g", Abends 8)$ Uhr, bei 95). «paeth ,
Weinstraße ,8 . — Skatklnb „ Tournee " . Abends «X Uhr, beim Genossen
Karl Ullrich , Wrangelstr . ei . Gäste durch Mitglieder eingeführt willl » mmen

gc
V'

Ncvsntninlblngen .
öffentliche Uersammlun » siir Keane » und Männer am

den is . d. Mts. , AbendS 6 Uhr, bei Knebel , Badstr . 58. Tages -
vroli »

Sonntag , l . .. » > . .
ordnung : 1. Die verdammte Bedürsnißlostgkett . Referent : Genosse Pens
7. DiSkusston und Verschiedenes . Nachdem : SemüthltcheS Beisammensein und
Tanz . Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Uereinignng der Z>r »ch »l »r Dentschland », Zahlstelle Niedorf nnd
Ningegend . Sonntag , den is . April , Vormittag » 11 Uhr, Versammlung in
Oosfmann ' s Lokal , Bergstr . 182. Tagesordnung : i. Bericht der Delegirten .
i. DiSkusston . 3. Stellung znm l. Mai . t . Verschiedenes . Neue Mitglieder
werden aufgenommen .

Nerlannnlnng der Kan Zinschläger Verlin West am Sonntag , den
19. April , Vormittags 10 Uhr , bet Herrn Zemter , Münzstr . 11. Aufnahme
neuer Mitglieder .

Achtung ! SZravrnre , Ilstlenr » » nd Kernfogenoffen ! Heute ,
freitag , den 17. April , Abends SX Uhr, findet im Lokale des Herrn Feuerstein
oberer Saal ) , Alte Jakobslraßs 7°, eine große öffentliche Bersammlung des

OrtSverctnS der Graveure , Musterzeichner und fämmtlicher graphischen
Berufe ( Lithographen , Xylographen , Ziseleure !c. ) statt mit folgender
Tagesordnung : i. Das Kunstgewerbe und die soziale jetzige Lage desselben
Referent : Herr Redakteur 0. Soldschmidt . 2. Freie DiSkusston . Es ist
Pflicht eines jeden Kollegen , die belressende Versammlung zu besuchen , damit
wir in der Lage find , voll »nd ganz unsere Ansicht vertreten zu können
speziell sind die Mitglieder der „Freien Vereinigung der Graveure , Ziseleure
und verivandten Berussgenossen " dazu verpflichtet .

Gin » öffentlich » Nerfammlnng der Kchnrider nnd Schneiderinnen
findet am Montag , den 20. April , Abends 8X Uhr , im Lokal « de» Herrn
Müller , JohanntSstr . 20, statt . Auf der Tagesordnung steht unter Anderem
ein Vortrag de« Kollegen Täterow über : „Grobe Mißstände in der Maß -
brauche . " Es ist nothwendtg , daß alle Maßarbetter in dieser Versammlung
erscheinen .

Kreireligtöf » vemeind » . Sonntag , den 1». April , vormittags 10 Uhr.
Rofenthalerstr . 2».

fn der humanistischen veineind «, Kommandantenstraße 7», hält am
- n Sonntag Vormittag iv Uhr Herr Schäfer den Vortrag Über dt «

natürliche Snlwtckclung und da » Schöpfungswunder . Gäste willkommen .
j�rse- nnd vielnitirklnb ». Freitag . „ Karl Marx " , Abend » 0 Uhr

bet Grube , Mariendorferstr . 10. Gäste haben Zutritt . — „ Süden " , Abend !
2X Uhr bei Schwarzkopf , Skalttzerstr . n . «äste , Damen und Herren
durch Mitglieder eingeführt , willkommen .

Arbeiter - Kiingerbnnd Berlin » und Umgegend Abend » » Uhr, Uebung »-
stunde , Aufnahme von Mitgliedern . Männer - Gesangveretn „ G 0 l l e g i a"
Restaurant Retchenbergerstr . 1«. — Gesangverein des „ Fachvereins de

DezAesihon .
( Privattclegramme des „ Vorwärts . " )

Bremerhaven , 16. April . Bismarck 7011 , Adloff 2459 ,

Plate 3049 , Schmalseldt 3900 . 12 Orte fehlen .

( Depesche » des Bureau Herold . )

Amsterdam » 16. April . Der Bürgermeister versagte den
Arbeiterverbänden die Erlaubniß zur Feier des 1. Mal durch
Straßenktlndgebungen für den Achtstundentag .

Budapest , 16 . April . „ Nemzet " meldet aus Sofia : Die

bulgarische Regierung kennt den Anfenthaltsort der vier Mörder

Beltschews ; sie wird in einigen Tagen in der Lage sein , dieselben
dingfest zu machen . Der intellektuelle Urheber des Mordes spielte
einst eine bedeutsame politische Rolle in Bulgarien , er war auch
bei dem Morde anwesend . Die Mörder flüchteten nach der That über
Serbien , in Belgrad ,vartete ein Dragoman einer mit Rußland sehr
befreundeten Macht im Bahnhofe auf die Mörder , denen er bei
der Flucht an die Hand ging . In Belgrad trennten sich die Attentäter ,
eder nach einer anderen Richtung , um den Nachforschungen der

Polizei zu entgehen . Der Urheber des Mordes erhob in Semlin
einen postlagernden Geldbrief mit 200 Rubeln ; ebenderselbe hatte
bereits vor einem halben Jahre aus Belgrad Drohbriese an
Stambulow und den Siedakteur der „ Sivoboda " gerichtet .

( Wolff ' S Telegrapheu - Bnreau . )
Essen a . d. Ruhr , 1«. April . Der „Rheinisch - Westfälischen

eitung " zufolge hat seit heute Morgen auf der Zeche „ Eintracht
Jcfbau " bei Steele , Schacht Nr . 2, die ganze Belegschaft die

Arbeit niedergelegt infolge der Weigerung der Verwaltung , die
bekannten Forderungen wegen Lohnerhöhung nnd Schichtdauer

zu bewilligen . Auf Schacht 1 arbeitet alles . — Auf Zeche
„Sellerbeck " bei Mühlheim a. d. Ruhr streikt seit heute früh
die ganze aus 247 Mann bestehende Belegschaft des Schacht

Carnall " , tveil die Verwaltung wegen technisch erforderlicher

Beschränkung 36 Arbeitern zum 30 . April gekündigt hatte .

VvieflmNotr vov Liederlttion .
P . B . C . Geldstrafe bis zu 6000 M. Auch derjenige ,

welcher das unbefugt nachgemachte Modell mit Kenntniß des Sach -
verhalt ? kaust , ist strafbar . Beide sind dem Modelleigenthümoc
schadenSersatzpflichtlg .

Vriefknflen der Expedilion »
Für die Ausgesperrten gingen ferner ein : Graf Kleist ,

Abschied Verl . Schweiz 3, —, Gesangverein Männcrchor „St .
Urban " 20 . - .

Unserem Genossen Johann Klnm
in Osttowo zu seinem 72 . Geburtstage
ein donnerndes Hoch ! 2Slb

Seine Landslente .

Unserem werthen Kollegen g . Fischer
( Knochenhermann ) , zu seinein heutigen
Wiegenfeste ein dreimal donnerndes
" och ! 2493

ie Kollegen d. Telegraphenbau - Anstalt
von v. Lorenz .

T odes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten z »r

Nachricht , daß mein lieber Mann und
Vater , Fritz Kreba , am Mittwoch ,
den 15. April , nach dreimonatlichem
Krankenlager sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Uhr vom Moabiter Krankenhans ,

Birkcnstraße , aus , nach dem Johannis -
Kirchhof in Plöhensce statt . 265b

Wittwe Krebs und Tochter .

und Genossen
263b

Allen Freunden
empfehle mein

Weiß- imi) BaW- BierlM
nebst Garten und Krgelbahnrn ( pro
Stunde 60 Pf . )

B . Reiche ,
Landsberger Chaussee 1.

Grossles

Lag
97 b

s r »
von Kinder¬

wagen j . seht
billigen Preisen
Theilzahlungen

gestattet .
?. Verikmami ,

Berlin SO. ,

Franzstr . 6 ,
a . KaiserFranz -
Grenadierplatz

l A. Goldschmidt ,
■ Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröht « Anowahl . Garantirt

stcher vrenurnd « Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohtabake sind am Lager .
Ii . Qoldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . ( 746 1

w

Stempel »,
: ( scUaWoncn - . ScUUdcr»]

Fall riß

Brunne�

( f )

M° in Schuh - nnd Stiefel - Lager f » * s . r » « .

Damen « nd Kinder bringe hiermit in empfehlende Erinnerung .

Auerbach�
399 L Kottbnser Damm Dr . 7, nahe der Kottbuser Brücke .

T ödes - Anzeige /
Am 15. d. M. » Morg . W» Uhr ,

verstarb unser langjähr . Vereins -
kassirer und trener Genosse

kVit - Krebs ,
an der Proletarierlranlheit . Er
ruhe sanst . 226/8

Die Beerdigung findet am
Sonntag , 2 Uhr Nachmittags vom
Moabiter Krankenhaus , Birken -
straße , aus , nach dem Johannis -
kirchhof in Plötzensee statt .

Um rege Äctheiligung des Fach -
vereins der Rohrleger und Ge -
Hilfen bittet Der Dorstand .

Kuuststickerei , Bilderhandlung ,
Bildereinrahmnug

von K7d
Fröhlich & Richter ,

Berlin 0. , Nr . 65. Grüner Weg Nr . 65.
Anfertigung säinmtlicher Stickereien .

Spezialität : Sozialdemokrat . Sinn
sprüche , Lager von Bildnissen hervor
ragender Parteigenossen , sowie allen
Bildern sozialdemokratischen Genres .

L. Brachvogel , Mantcnffelstr . 75

Hanfsamen , Spitzsamen ä Psd . 15 Pf
Futterhirse , Rübsamen „ 18

Futtererbse », Wicken „ 10 „
Mais , kleiner u. großer, » Psd . 10 » . 15P

NkchtS -BiilM
Alte �akobstr . 10211 . Gewissenhaster

Rath . Hilfe in allen Angelegenh . Unbe -

mitteilen unentgeltl . Auch » ountagS .

und

wer
Pince - nez nur mit prima Kristall - Gläsern von 1,50 Mark an .

Rudolf Reinhardt�
Find » » » Strah « Mr . 04 , neben der Marlthalle .

Senntags geschlossen .

Kitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut laufen will ,
empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 1000 Sommrr - Palrtoto ,
SOOO Anziigr , sowie einzelne Röcke ,

Jaguett » , Kosen , Westen etc .
Ferner Uhren , Ketten , Ketten ,
Wäsche , Stieseln , Kitte , Ueisr - nnd
Kolzkosser . Waschkeffrl ete . , sowie

Damen - Utäntet und - Kleider .
Sämmtliche Sachen in alt « nd neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkauft .

A . Werglen ,
Schneidermeister ,

127Skalitzerstraße127 .
Kestellungen nach Maatz werden

gut und biUia ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen und

Hausnummer zu achten . [ 306 L

Wöbel - Anonerkauf .
Durch Subhastation des Hauses ist

mein mehrjähriger Kontrakt gelöst , und

ich bin gezwungen , mein Lokal bis l . Juli
zu räumen . Ich offeriredaherWohnungs -
cinrichtungen in solider, moderner Aus -

ührung beispiellos billig . Einzelne Gar -
nituren inPlüsch U. Seide , Paneelsophas ,
Divans , Büffets , Vertikows , Kleider - und

Bücherspinden , Schreibtische , Spiegel ,
Tische ic. zu äußerst herabgesetztenPrcisen .
MF ~ Brautleuten besonders empfohlen .

GK Domker,SaSSSf '

Neu ! Zum Proletarier . Neu !
Rothkehlchen 1 M. Finken 75 Pf .

All . Art . bill . Kanarienroller von 5 M.

an . Cigarren - , Vogel - , Taubcnhandlg . ,
Meerschweine , Eichkatzen , weiße Mäuse .
Auch Kauf und Tausch . Für Mehl -
würmer den höchsten Preis . 262b

W. Redtmann , Koppenstr . 90 .

Emma Seidel ,
Modistin , [ 215b

Markuostr . IS . L ( Th - reittgang )
empfiehlt sich Genossinnen zur

Anfortlgang gutsitzender Garderobe .

Maricndorf , Chaufseestr . 03 .
Allen Freut , den und Genossen empf .

meine Gigarron u. Tabake , eigen . Fabrik ,
einer gütigen Beachtung . Alb . Graf .

? . R. Rctzlaff ,

Bettsedern -
Spezial - Geschäst

Brttckenstr . 5
tJannowttz - Brücke )
TheUzaht . gestatlet .

ISophäbezüge!
slest « in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .
ZmU Lefävre , vranirnstr . 158 .

Proben franko !

Spiegel und

», Polstcrwaaren . fi

eigener Gr . Lager , bill . Preises
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 23 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Platin - Linke [ 129b
wohnt jetzt Rrinickrudorfrrstr . S3

ÄM�Mit - Nsilk .
Sommrr Umhängr werden gut nnd

billig aufgearbeitet Urne Iakobstr . 5,
l . Seitensl . 2. Aufgang 3 Tr . rechts . 92b

Berliner Parteigenossen !
Gutes Landbrot liefert täglich frisch
240b ] Kaufmann , Martendorf .

ltUI ( ra « | tt . | SwÄÄ
Nussb . Komodonap . , 3 Stühle , 1 Sopha -

tisch b. , . verkauf . Küstrinerplatz 6, tz. S .
2 Tr . r . bei Wwe . Poesch . 260b

Rokfalsak
empfiehlt 114b
Rud . Seiffert , Reichend ergerstr . i " l .

Hobelbank z. verk . Andreasstr . 50, H. i . K.

Kinderl . Leute s . ich - nS�e w Küche

preisw . Lüdersdor s. W. ,Emdenerst . 51 .

Frdl . Schläfst . ». v. Alt - Moabit 47 , III l.

Schlasst . f. �S�Manteuffelftr . I ,
Quergeb ! 3 Tr . . be, Krenztn . 166b

üftiaitr >aeik Fl. 0J5 .
552L] F . Keqrr , Oranienstr . 154 .

Filiale : Elisabeth - Ufer 47 .

Mid- unl SchmmsMtmi,

Für unsere Buchhandlung suchen
wird sofort einen

Krhrling ,
Sohn eines Parteigenossen . Der -
selbe muß im Besitz einer guten
Handschrist sein und ein gewisses
Maß von Intelligenz besitzen .

Meldungen erbittet

Verlag des „ Vorwärts "
Kerttnrr Nolkablatt .

Beuthstraße Nr . 3.

Verantwortlicher Redakteur : ( Snrt "ilt Berlin . Druck und Verlag von Max « aWua u» « eiÜsiNrf » �



2. Btilaar zum „vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 89 . Freitag , deu >7 . April 1891 . 8 . Jahrg .

Die Lcmdqemcinde -
Ordnung in Kreugen .

I .

Geschichtliches .

( Fortsetzung . ' )
Die vor allein aus fiskalisch - militärpolitischen Beweggründen

sich erklärenden friedericianische » Maßregeln in Sachen des

nirgends zu großen Ergebnissen gelangten „ Bauernschutzes " fanden
ihren rechtlichen Ausdruck in den bereits erwähnten Vorschriften
des Allgenieine » Landrechts . Es bestimmte , daß die Anzahl der

bäuerlichen Besitzungen auf dem Lande weder durch Einziehung
der Stellen und der dazu gehörige » Realitäten , noch durch das

Zusammenschlagen vermindert werden dürfe , die Gutsherrschaften

vielmehr für die gehörige Besetzung der vorhandenen beackerten

Stellen und Nahrungen in den Dörfern bei eigener Vertretung

zu sorgen schuldig seien , auch Verwandlungen spannfähiger

Bauernnahrungen in nichtgespannhaltende ohne Genehmigung
des Staates nicht voraenominen iverden sollten . Im Uebrigen

stellte das Allgemeine Landrecht den Grundsah auf . daß die

Dorfgemeinde von den Besitzern der in einem Dorfe oder in

dessen Feldmark belegenen Grundstücke gebildet wird , und ver -

lieh diesen Dorfgemeinden die Rechte der öffentlichen Korpo¬

rationen . v. . „ . „
Es entspricht der ganzen Richtung dieser „ Reform .

welche die Herren so weich wie möglich zu betten verstand , daß

die Gutsherrschaften in allen wichtigeren geincindlichen Fragen
die Entscheidung hatten und das alte absolute Regiment in etwas

abgeänderter Form weiterzuführen vermochten . * ' ) Der Gutsherr

hatte die Besugniß . den Schulzen oder Dorsrichter . sowie die

Echöppen oder Gerichtsmänner zu ernennen , er bestimmte über

bedeutendere Verwaltungshandlungen , die Erwerbung unbewcg -

licher Güter mittelst onerosen ( »üt Verpflichtungen verbundenen )

Vertrages , über die Pachtungen außerhalb der Feldflur , über die

Veräußerung von Gemeindegütern u. s. w. In Kürze , die Will -

kür der feudalen Periode wurde im Zeitalter des aufgeklärten

Absolutismus gesetzlich aufs neue festgelegt die

keit ward kodifizirt . Es bedurfte der französischen
lntion , es bedurfte der napoleonischcn Kriegszüge ,

mußte konimen , die Erbärmlichkeit eines feigen

lotterten . fahnenflüchtigen Junkerthums mußte offen zu Tage

treten , bis das „soziale Königthum " durch die wuchtige Logik der

Thatsachen , durch die unwiderstehliche Nölhigung der geschicht -

lichen Entwickelung sich zu weiteren Zilgeständmssen bequemte

Und was für Zugestandniffe waren dies ?
m r < .

Das Edikt vom S. Oktober 1807 , „ den erleichterten Besitz und

den freien Gebrauch des Grnndeigenthums . sowie die persönlichen

Verhältnisse der Landbewohner betreffend " verlieh ledem » ,n -

ivohner der preußischen Staaten ohne Einschränkung

fugniß zum eigenthiimlichen oder Pfandbesitze unbeweg

EigenthumS jeder Art und gestattete die Zusainmenziehung mehrerer

nicht erblich , erbzins - oder erbpachtweise ausgelhaner Höfe rn

eine bälierliche Besitzung , wie auch mit Vorwerlsgrundstücken
unter Zustimmung der Kammer der betreffenden Provinz , sobald
auf dem Gute keine Erbunterthänigkeit mehr bestand . Es be-

stimmte ferner — inimer auf dem Papier — , daß vom Datun ,

des Edikts an fernerhin kein Unterthänigkeitsverhältniß mehr —

weder durch Geburt , noch durch Hcirath , noch durch Uebernahme
einer unterthänigen Stelle — entstehe , von dem gleichen Datum

an daß dieheriae Unterthänigkeitsverhältniß derienigen Unter -

thanen und ihrer Fainilien , welche ihre Bauernguter erblich oder

eigenthümlich . erbzinsweise oder erbpachtweis - besaßen , weck, sei

seuig gänzlich aufhöre , mit dem Martinitage 1810 aber alle Guts -

unterthämakeit in säinmtlichen preußischen Staa te » anfgehobeu sei

Nur im Vorbeigehen sei die Thatsache festgestellt daß den

äußeren Anstoß zu diesem vielgefeierte » Edikt die Aushebung der

Leibeigenschaft , » dem aus prelibffchen Landestheilen nenge -

schaffenen ßerzogthnm Warschau gegeben hat .

Ter Unischivung der landwirthsch ältlichen Technik , de,

ainn einer kapitalistisch arbeitenden Großproduktion , die

aroben Besitz in die Bahnen deS Großbetriebs drängte , macht sich

deutlich bemerkbar in den Bestimmungen der

Die preußischen Staatsmänner standen

evo -
Jena

ver -

der Be
den

1807 er Berord

- - - - - - - -- - - - - - - -J . . . . .. . . .unter dem Ein

!e1? des�G�lerverkehrs und die ' freie �Heilbarkeit der Grundstücke
eine so bedeutsame Rolle in dem Edikt spielt . Tie Aera der

Mobilisirung des Grundbesitzes hob an . und der Koi�entration

der Grundslücke zur Durchführung einer modernen Beimrth -

schastung durfte kein erhebliches Hinderniß entgcgen stehen . Der

vr - ußisch - Adel , der soeben in der Vertheidigi . ng von Festungen
und in offener Feldschlacht seinen H. eld . nmuth kräftr

hatte , war untröstlich über die „ Opfer , welche der

�' ""Schlankweg forderte er als „Entschädigung " die Aushebung

des Bauernschuhes . Wie er befriedigt wurde , zeigt das Edikt .

c>a nicht aenua damit , er erbot sich, an Stelle der Bauern Tage .

lohnerfamilien mit 2 - 3 Magdeburgischen Morgen « and an, . ' -

setzen , um die Zahl der Bevölkerung durch das beabfichiigie

bekundet
taat ihm

Äauernlegen nicht zu vermindern , d. h. " �eem Landpro

tariat künstlich ouszüchten , das für ein w' t sturm scher Gier sich

regendes neues kapitalistisches Tnebleben den nöthioen
�

weglichen und noch leichler traktablen Stoff lieferte , einen sioff .

»er die schwerfällige , schollenpflichtige Bauenlschaft «" flWAm
ers - b" . Freiherr von Stein schützte gegen diese

mindestens die Bauernstellen älteren Bestandes
Ziehung , indem zwar das Znsammen chlagen rn größer - Bauern

wirthschasten galtet wiwde , - ine Verwandlung ' - ' V°r . r - �
land aber nur dann eintreten konnte , wenn der Gutsherr eine

gleiche Fläche in großen erblichen Baueriigütern avAhat . « te

Halbheck . und� . das Unfertige des Edikts , �das zagend �ugnff
Von einer

maßlose Gier
vor der Ein «

und nichts fest anpacUe , leuchtet aus jeder Zeile hervor

anügt sich Mit der Aushebung der Erbunterthänigkeit . B. . .
�

�

Neu- Organisation der Landgemeinden , von einer präzisen Fe | -

slelluna ihrer Vollmachten gegenüber den fortbestehenden Rechten

u«- - Dominialbesitzer keine Spur l Die Landgemeinden standen
desder Dominialbesitzer leine Spur ! Die - - - - -- —

. . . . .

m ,
hilflos dem Herrn gegenüber , der auch nach den , Erlaß

Edikts die rcitrimoniale Gerichts « und Polizeigcwalt behielt ,
also eine staatliche Funktion als Privatmann ausübte , zu semem

Vortheil ausübt? Und was bedeutet , die rein formell - Auf .

Hebung der ErbuilteNhänigkeit , solange die dingliche B- freiUiig

der Bauern durch die Eigenthun , sverleihung nicht durchgeführt

♦) Vergl . die vorhergehende, , Arttkel über die Landgemeinde -
Ordnung i » Nr . 82 , 83 und 84 des . Vor waUs

- ) Schlechte Gewohnheiten verderben gute Sitten . Das Deutsch
der Offiziösen , die jahrzehntelang d,e vffenttiche Memung ge -

Llfcht und den Stil verderbt haben , ' st auch ' " amllichen

Veröffentlichungen eingedrungen . Was seü
o- smickitliwenwenn es in der von uns schon öfters angezogenen geschichtlichen

Ueberflcht ( Anlage A 6 . 16 ; vgl . übrigens auch S . »8) heißt .

. D - m bisher b e st a n d e n e n Verhältnisse der GutSherrschaften
den Dorfgemeinden trug jenes Gesetzbuch « . tc.

" '
g. ® »,

Karlchen Mießnick wird mit freudiger Bewegung »n eine -

schrift der Siegierung solche Schnitzer begrüßen , d « selbst
dem Vttlgewandten , Ehr « machen würden .

war ? Diese Art persönlicher Emanzipation glich dem berühmten
Lichtenbergischen Messer . Stein war trotz aller seiner nicht zu
leugnenden Verdienste ein eingefleischter Tory . Die Memoiren
seines Zeitgcnoffen Schön haben über diese Dinge viel Licht ver -

breitet ; es kann eben Niemand ans seiner Haut heraus .
Unter seinem Nachfolger ging man einen bedeutsamen Schritt

weiter auf dem Gebiete einer vorderhand papiernen Refori ».
Mit einem Eifer und einer Zähigkeit , wie sie selten in dem Maße
von einer für ihre Vorrechte streitenden Klasse an den Tag gelegt
worden sind , wehrte sich der Landadel gegen jede Dlaßregel ,
welche die Worte des Edikts in die Wirklichkeit hätte übersehen
können . Die junkerlichen Bauernsreunde sträubten sich gegen die

geplante Regulirnngsgesetzgebung mit Händen und Füßen , und
erst am 14. September 181 t wurde das bekannte Regulirungs '
edikt , welchem sich eine Reihe anderer Gesetze anschlössen , erlassen
Das Edikt , „die Regulirung der gutsherrlich - bäucrlichen Verhält -
nisse betreffend " , verlieh den bäticrlichen Besitzern , ganz gleich
welchen Namen deren Nahrungen führten , das Eigenthui »
ihrer Stellen , den erblichen Lassitcn gegen Abtrelung eineö
Drittels , den unerbliche » und den Zeitpächtern gegen Abtretung
der Hälfte ihres Landes an den Gutsherrn . Zugleich sollten
die den Bauern und Gutsherren gegenseitig zustehende »
Diensibarkeiten und Berechtigungen gegen ivechselseitige Entschädi «

- img abgelöst werden . Nach der Auseinandersetzung trat auch die

Zerpflichlung des Gutsherr » , die Höfe mit Bauernwirthen zu be-

setzen , der alte Bauernfchutz , außer Kraft .
Man sieht , der Adel machte ein vortreffliches Geschäft . Die

Ablösung der bäuerlichen Frohudienste und die Auseinandersetzung
zwischen Vauern und Gutsherren war so geregelt , daß die

Natnralleisttingen in Geldleistungen umgewandelt , diese kapita -
lisirt und entweder in baarem Geld in bestimmten lliatenzahlungen
oder aber durch Abtretung eines Stücks bäuerlichen Landes an
den Gutsherrn , oder auch theilweise in Geld , theilweise in Boden

abgelöst werden konnten . Tie Frohnlaste » waren widerrechtlich

einst den Bauer » aufgezwungen , das Land ihnen einst genommen
worden , der Adel aber heischte und bekam Entschädigung . Aber

sein Heißhunger wurde nicht durch die großen , ungerechten Zw
geständnisse des RegliliruiigSediktes gestillt . Ter Fortfall der

väuerlichen Dienste , dieser unerschöpflichen Quelle einer schamlosen
Ausbeutung , wurde als ein Unglück bezeichnet , das den Adel rniniren

müsse . Das „soziale Königthum " , assistirt vom Staatskanzler Harden -
berg , wich mnthig vor den Junkern zurück . In der Deklaration

vom 29 . Mai 1816 , welche bis 18B0 „die entscheidende Norm für
die Reguiirungen " gebildet hat , wurde bestimmt , daß fortan nur

„ spannfähige " , großbäuerliche Nahrungen regulirungssäyig waren ;
Kosstthen und sonstige kleinere Besitzer blieben davon ausgeschlossen ,
die dingliche Hörigkeit blieb für diese thatsächlich und ausdrücklich
bestehen , die Ausnutzung zahlreicher Arbeitskräfte zu den günstigste »
Bedingungen wurde der Aristokratie von oben verbürgt . Illach
den gutverbürgten Angaben Leopold Krug ' s in seine », „ National -
reichthum des preußischen Staates " gab es in der Zeit von
1797 —1803 in den damaligen Verwaltungsbezirken , welche un -

gefähr dem Gebiete der Provinzen östlich der sElbe mit Aus -

nähme Posens , NclivorpominernS und des preußischen Antheils
der Oberlausitz entsprachen , 168 246 Bauern - und Halbbaner » -
guter , denen 127 749 Kossäthenhöfe und 90 619 Häuslerstellen
gegenüberstanden . Diese nackten Zahlen zeigen die Bedeutung
eines Vorgehens , das den größeren Theil der Landleute rundweg
von der wirklichen Befreiung ausschloß . Und dies geschah ein

. - -— l
| w- t (Jahr nach dem Abschluß der „Freiheitskriege ". Dafür hatten

Zehlitausende von Bauern mit ihrem Blute die Schlachtfelder von

Leipzig bis Waterloo getränkt . Und ferner wurde der Bauern «

schuh , der eine gewisse Gewähr gegen das Legen der Bauern

darbot , für die nicht rcgulirbaren Nahrungen einfach beseitigt
und der Willkür der Herren Thür und Thor geöffnet .

Langsam , sehr langsam ging die Regulirung von Statten ,

bis 1818 waren überhaupt nur 542 Regulirungen beendet , 879

in Angriff genommen . Das galt „offiziell als ein günstiges

Resultat . Friedrich Engels sagt in seiner kleinen Schrift ;

„ Preußischer Schnaps in , Deutsche » Reichstage " treffend : „ Das

Gesetz blieb ein todter Buchstabe , bis die hohen Kornprelse 1816

bis 1319 die Bauern in den Stand setzten , mit der Ablösung

voranzugehen . " BiS zun , Schluß des Jahres 1320 waren erst

18 256 neue Eigenthliiner geschaffen . Was die Junker mit de »,

Gelde anfingen , wie die preußische Schnapsindnstrie mit Bauern¬

groschen gegründet wurde , kann nm » beiHEngels nachlesen .

Doch was macht das ? Es war eine tröstliche Ausstcht ,

daß , wie Keil (a. a. O. S. 168 ) sich ansdrückt , „ gegründete Aus «

sicht nunmehr für alle Zukunft gegeben war , auf der

Basis des freien Eigenthums eine Landgeinemde - Ordnung
zu schaffen ! " De, in . » so fabrt er fort , „ es kon. tte n » r

eine Frage der Zeit sein , wann die Regulirung auf den 3! est der

meist kleinbäuerlichen Stelle » ausgedehnt wurde , soweit diese

überhaupt den Vergrößernngsgelüsten des Gutsherrn Widerstand

geleistet hatten . " „ Gegründete Aussicht " , und wir haben heute

noch keine Landgeineinde . Ordnung , achtzig Jahre nach den , Re

gulirungsedikt . „ Eine Frage der Zeit " , und erst 1850 wurden

zie gutsherrlich - bäuerlichen Verhaltnisse für die Kleinbauern

geordnet , so gründlich , daß 1890 der Kossäth Dankwardt auf

Mönkivitz bei Rügen um Beseitigung des lassilischen Charakters
eines Besitzthiiuis petitionirt . Ganz zu geschweigeu von der

riesenhaften Aufsaugung der Kleinbauernschast durch den Groß

grundbe sitz in den letzten drei Menschenaltern .

Ver1Ä » » r » » rl4t » rgs » » .
Falstaff vor seinen Steifleinenen . Am Montag Abend

hielt Herr Engen Richter im „fortschrittlichen " Verein „ Waldcck "
eine große Rede über „Wirthschaftspolitik ", der die „Vossische

eitung " einen sehr langen und eingehende » Bericht widmet .

» d wahrlich : es ist ganz die alle Paradestellung Falstaffs :

So lag er , und so führt er seine Klinge . Ter Kämpe des in ,

Denken sowohl , wie in der wirthschaftlichen Entwickelung gleich «

mäßig zlirückgebliebenen Kleinbürgerthums . — Der neue „ Staats -

maili, " beklagte die Verschleppung dos sogenaniiten Arbeiterschutz «
Gesetzes , die durch die „zahllosen Debatten " der Sozialdemo -

lraten veranlaßt werde . „Dieselbe sei schon jetzt entschlossen , das

im Großen und Ganzen arbeitersreundliche Gesetz abzulehnen . "

Das ist aber wirklich schrecklich ! Und im Geheimen blitzt jeden «

falls in Herrn Richters Brust schon die Hoffnung

,uf daß die deutschen Arbeiter sich von ihren Führern ,
die das im Großen und Ganzen arbeiterfreundliche "

Gesetz ablehnen wollen , abwenden und dann für den deutschen
Freisinn reif sein werden . — „ Dies Kind , kein Engel ist so rein " ;

o>, ibin sind ja noch nie Anträge gestellt und in stunden -

o n a e n Reden vertheidigt worden , die nicht die Gewähr

icherer Annahme für sich hatten ! Ei , Herr Richter , wir wollen

' ihrem wedächtniß zu Hilfe kommen : Ein paar Minuten später
haben Sie selbst gesagt , daß Ihr Antrag gegen die Lebens -
mittel - Vertheuerung , der eine viertägige Diskussion

e ran laßt habe , mit 210 gegen 106 Stimmen verivorsen
ei ; oder waren Sie so naiv zu glauben , daß in diesem Reichs -
Age sich eine Majorität für Ihren Antrag finden würde ?

Allerdings , seit Sie Ministeraspirant sind , passiren Ihnen

merkwürdige Dinge , die sonst nur in das Fähnrichsreffort
gehören !

„ Ein im Ganzen und Großen arbeitersreundliches Gesetz ! "
Der Mann , der Thränen für seine Schützlinge an der Börse
weint — die auch wiederum seine Gönner sind , weil sie ihm
die Kriegskasse stillen , findet ein Gesetz , das eine Entschäoigung
für Kontraklbruch , fließend in die Taschen der Unternehmer , das
eine Verstüminelnng des Koalitionsrechts , das eine Bevor -
nilindung durch Fabrikordnungen ä la Stumm , das nicht einmal
ein Verbot der Ausbeutung der Handswerkslehrlinge durch
Jnnungs - und andere Meister den Arbeitern bringen soll ,
„arbeitersreundlich " ; aber er ist ja verpflichtet , diese Bezeichnung
anzuwenden , weil das Gesetz mit Hilfe seiner
F r e u n d e z u Stande kommt .

Für Arbeitcrschutz - Gesetze im Allgemeinen , auch wenn sie
„ och so „arbeitersreundlich " sind , kann er sich doch nicht
recht erwärmen , den » „die Besserung der Verhältnisse
der Arbeiter hängt nicht in erster Reihe von der Gesetz -
gebnng oder der Polizei ab , sondern von der Nachfrage des
Kapitals nach Arbeit , und wenn der Unternehmer zu sehr belastet
ivird mit ungünstigen Bediiiguiigen oder einem zu großen Risiko ,
so wird er sich überlegen , ob er sein Unternehmen weiterführen
oder nicht selbst zum Arbeitnehmer werden soll . " Herr Richter
hat zum Schluß seiner Rede erklärt , er hätte Heimweh nach dem
Fürsten Bismarck , ihm fehle etwas nach dessen Abgang im
Reichstage . Nun , da Fürst Bismarck wahrscheinlich durch die
Stimnicn der Freisinnigen in der Stichwahl in ' s Parlament
kommen wird , schlagen wir dem ,,Alt - Reichskanzler " vor ,
Hospitant der d eu tsch frei sinn ig en Fraktion
zu werden ; das Zeug da, » hat er . In ihren wirthschaftlichen
Anschauunaen stimmen beide „ großen " Mäiiner merkivürdig
überein ; Arm in Arm würden sie ihr Jahrhundert , das
Jahrhundert der einseitigsten Unternehmerinteressen , zum
Kampf gegen die Bestrebungen des Proletariats in die
Schranken fordern . Hat doch auch Fürst Bismarck am
vorigen I . Mai die erschütternde Ansicht ausgesprochen , daß , wenn
die Arbeiter fortführen , die Uiiternehmer zu reizen , diese einmal
den Spieß umkehrei , könnten und einen Streik ver Unternehmer
in Szene setzen . Als wenn die Herren Fabrikanten nicht schon
immer in ungünstigen Geschäftsperioden Arbeiter entlassen hätten ,
und andererseits , als ob die Unternehmer sich nicht sehr gern
mit den Arbeitern in Unterhandlungen einlassen, wenn sie, bei

günstiger Konjunktur , dieselben brauchen , und dadurch ihren
Profit vermehren . Also , Bangemachen gilt in diesem Falle
nicht ! —

Betreffs der Sonntagsruhe im Handelsgewerb «
ist Herrn Richter ' s Manchesterseele auch von einige » Zweifeln
durchwühlt . Bon gesetzlicher Regelung verspricht er sich nicht viel , er
will „bessere Sitten und Gewohnheiten " durch das Mittel der „ freien
Vereinbarung " eingeführt sehen . Denn bei der gesetzlichen Regelung der
tsrage ist „ die Aufgabe, , auf der einen Seite den
Geschäftsleuten , ans der andern den Hand -

lungsgehilfen gerecht zu werden , außerordent¬
lich s ch ,v e r zu löse n. " Das stimmt , Herr Richter , das

haben Sie mal klar ausgesprochen . Das ist die Geschichte von
dem Huhn , das geschlachtet werden soll , ohne daß eL blutet ; d i e

' " rozedur ist Ihrer Partei vorbehalten . Damit haben Sie die

iilslosigkeit Ihrer Partei charakterisirt : aus der einen Seite

zrinsen Sie dem Unternehmerthuin , auf ' der andern den Ar -
icitern in Ihrer Partei zu. Aver diese letztere » löcken schon

wider den Stachel ; die haben einen deutschsreisinnigen Hand -
chilfen - Verein gegründet , der gesetzliche Sonntagsruhe , gesetz -

liche Berkürziing der täglichen Arbeitszeit erstrebt . Es sind zwar
' änderbare Schivärmer , da sie mit ihren Forderungen gegen
hre eigene Fraktion austreten , und sich dennoch krampfhaft deutsch -
reisiliing nennen — und sich auch ganz deutschfreifinnig be-

iiehmen .
Gegen diese neueste Mißgeburt des Freisinns richtet sich denn

auch der Zorn des großen Führers , der sich weidlich über den
neu gegründeten Verein lustig machte , dagegen den Verein
Waldeck bis in die Puppen lobte ; der hat allerdings auch nie
ich gegen Eugen Richtcmen aufaelebnt . — Richter verbreitete
ich dann des Längeren über die Stellung der freisinnigen Partei

zur Branntivein » und Zuckerstener, zun , deutsch - österreichischen
Handelsvertrag , und in Verbindung damit zu den Lebensmittel -
Zöllen . Den Kampf für billiges Brot führt die freisinnige
Partei ausgiebig , das ist richtig ; aber ob die arbeitende Klasse
überhaupt die Bedingungen zu », Vrotkonsum erhält , ob ihr nicht
durch Uiiteriiehnierpraktiken die Existenz überhaupt abgegraben
wird , das kümmert Herrn Richter nicht ; darüber verliert er kein
Wort , er , der sich doch sonst so gut entrüsten kann .

Ueber dem billigen Brot haben Herr
Richter und seine Freunde das billige Recht
vergessen . — Schließlich scherzte der Freistnnsiührer dar «
über , daß Fürst Bismarck nur in der Stichwahl , auf den Krücken
anderer Parteien , in den Reichstag kommen würde . Nun , Herr
Richter , auch darin ist dann Fürst Bismarck der freisinnigen
Partei verwandt — auch sie hat sich ja zum großen Theil
mit Hilfe aller anderen Parteien ins Parlament geschlichen ;
also , werfen Sie nicht aus Ihrem Glashaus - heraus mit Stetucn
auf ihren künftigen Kompagiion , der gleich Ihnen das gesetzliche
Verbot der Soiuitagsarbeit verabscheut ! Aber Herr Richter mag
reden , waS und wie er will , seine Steifleinenen ertragen Alles ,
klatschen wüthend , bereiten ihm die obligaten Ovationen , und
sagen sich : Der Freisinn ist groß , und Richter ist sein Prophet l

Die freie Vereinigung der Maurer VerliuS hielt am
12. d. M. ihre zweite diesjährige Generalversammlung ab , in
welcher der Kasstrer Schulz die Abrechnung vom ersten Quartal
1391 verlaL ; es ergab sich folgendes Resultat : Einnahme
90o,2S M. , Ausgabe 808,92 M. . bleibt Bestand 91,33 M. , hierzu
der alte Bestand vom vierten Quartal 1890 139 . 89 M. , ergiebt
sich ein Baarbestand von 231,22 M. Hieran schloß sich die Be -
richterstattung der Revisoren , welche erklärten , Bücher sowie Kasse w.
in Ordnnng gefunden zu haben . Dem Kasstrer wurde Decharge er -
thcilt . Die Abrechiiung vom Maskenball ergab etne Eiiinahme von
383 M. , dem gegenüber stand eine Ausgabe von 167 M. 65 Pf . ,
mithin ein Ueberschuß von 215 M. 35 Pf . ; hierzu alter Bestand
des Bergnügungsfonds 152 M. 9 Pf . , macht eine Gesammtsumnie
von 367 M. 44 Pf. Auch hierbei erklärten die Revisoren , alles
in Ordnung gefunden zu haben . Im Weiteren machte der Bor -
sitzende bekannt , daß die Abrechnung der BeitragSsanimler noch
nicht soiveit gediehen sei . daß dieselbe der Versammlung vor -
gelegt werden könne , und diese Sache wurde bis zur nächsten
Versammlung verschoben . Bei der nun folgenden Vorstandswahl
wurde von einer GeneraldiskusstonAbstand genommen ; jedoch wurde
e,ne Spezialdiskussion über die einzelnen vorgeschlagenen Personen
eröffnet . Gewählt wurden die Herren H. Metzle zum ersten ,
I . Wernau zum zweiten Vorsitzenden , H. Fischer zum ersten ,
W. Hartwig zum zweiten Schristführer , W. Schulz zum ersten
Kasstrer , K. Schulz zum Hilfs - Kässirer kür Osien . H. Fetting für
Süden , Fr . Pinkowsky für Westen , Vorpahl für Norden und
H. Legeier zum Revisor . Für die laut Statut alle Quartale
ausscheidenden Ausschuß - Mitglieder wurden die Herren
« » « nst Richter , H. Jänsch und August Witte , ferner als
Thür - Kontroleure die Herren Kimmritz und Frentzel ge »
wählt . W,e üblich erstattet » Herr Franz Schulz im



Namen des Ausschusses Bericht über dessen Thätigkeit im
letzten Vierteljahr . Hierauf wurden neun hilfsbedürftige
Kollegen mit einer Summe von 234 M. unterstützt . An Vorschuß
für Rechtsstreitsacheu erhielten zwei Kollegen je 10 M. Ferner
wurde in zwei Fällen der Rechtsschutz ertheilt . Die Ver -

sammlung�
erklärte sich mit der Handlungsweise des Ausschusses

Im Verschiedenen gedachte Kollege Weise in beredten Worten
des Geburtstages Lassalle ' s , und die Versammlung stimnite in ein
dreifaches Hoch ein , auf daß der Geist jenes großen Mannes in
dem Volke weiterleben und gedeihen möge .

t
Der Verband der in Holzbearbeitnngöfabriken und auf

olzplätzen beschäftigten Arbeiter Deutschlands , Ortsverwaltung
erlin , hielt am 8. April eine Mitgliederversammlung ab . Der

Vorsitzende verlas eine Bekanntmachung des Hauptvorstandes
wonach das Erscheinen des „ Holzarbeiters " vorläufig eingestellt
wird wegen Geldmangels . DerKassirer verlas den Kassenbericht ,
der für richtig befunden wurde . Den , Kassirer imirde Decharge
«theilt . Aus dem Bericht der Arbeitsnachweis - Kouinüssion war
zu ersehen , daß im ganzen Vierteljahr das Slrbeilsangcbot bei
weitem die Nachfrage überstiege » hat . Die Bibliothek ist fleißig
,n Anspruch genoinmen worden , in t e felben befinden sich zur
Zeit S2 Bch >de Klassiker . 64 Bände u ss . . schaftliche Werke und
16 Bande Romane . Beim vierten Punkt der Tagesordnung :
Vorstandsivahl , wurde der alte Vorstand einstimmig wieder «
gewählt . In de » Arbeitsnachweis für den Süd - Osten wurden
die Kollegen A. Maaß , Götze , Engler , Haininermann , Adam ,
Tober und Pfitzner gewählt ; für den Norden die Kollegen
Bulow , C. Cöppem Wegener . H. Buchholz , Hentze , Füget und
31. Maaß . Zum Bibliothekar wurde Kollege O. Schmidt ge-
wahlt . Dem Agitationsfonds in Hamburg wurde »
S? . rT , Generalkommissio » der Gewerkschaften
Deutschlands oll M. vom Ilel erschuß des MaSkenballs überwiesen
Weiter war voin Vorstand folgender Antrag gestellt : Sollte iii
einer Vcrbaudsversaininlung eine Beschwerde über eine Jnstilution
des Verbandes vorgebracht werden und dieselbe ist nicht zuvor
dem Vorstand unterbreitet , so ist dieselbe sofort abzulehnen .
Dieser Antrag wurde nach kurzer Debatte abgelehnt . Kollege
Stein machte bekannt , daß die Ausgabe der Marken zum
Agitationsfonds in folgenden Lokalen stattfindet : Jeden Sonn -
abend Abend von 8 —9 Uhr Mariannen - User 4 und Friedrichs -
bergerftr . 11, und jeden Sonntag Vormittag von 10 —11 Uhr
Veteranenstr . 22. Ferner machte derselbe bekannt , daß am 3. Mai
« ne Versammlung mit Frauen stattfindet , und ersuchte um rege
Bethelligung . Ferner brachte ein Kollege einen Fall zur Sprache ,
wonach ein Kollege in einer Fabrik 20 Jahre lang gearbeitet
hat und nun entlassen worden ist wegen eines ganz geringfügige »
Versehens . Er ermahnte die Kollegen , sich diesen Fall zu Herzen
zu nehmen und dem Verband beizutreten , weil man nicht auf
die Gunst der Prinzipale rechnen kann , wenn man auch noch so
lange auf einer Stelle arbeitet . Die nächste VerbandSversamm -
lung findet am II . Mai statt .

Der Zentralvereiu der HanS » und GcschäftSdieuer
Berlins hielt am Dienstag , den 7. April , seine zweite ordent -
liehe Generalversammlung ab . Der Vorsitzende , Kollege Bendix ,
theilte mit , daß am Bußtage eine Fnßpartie nach Schmargendorf
stattfindet . Treffpunkt Nachmittags 3 Uhr , Potsdamer Ring -
Bahnhof . Am 1. Mai findet eine große öffentliche Versammlung
mit Damen im Fcen - Palast statt . Im Verein neu ausgenommen
wurden 31 Kollegen . Der Kassenbericht des letzten Vierteljahres ,
gegeben vom Kassirer Kollegen Kubat , ergab einen Bestand von
79,26 M. Nach Bestätigung dieses Berichtes durch die Revisoren
wurde dem Kassirer Decharge ertheilt . Der Bericht des Stellen »
Nachweises ergab , daß von 120 gemeldeten Stellen 62 durch Kol -

legen besetzt werden konnten . Ebenso gab Kollege Kaiser , Ob -
mann der Rechtsschutz - Koniinissio », einen aussührlichen Bericht
über die Thätigkeit der Kommission seit dein Bestehen
derselben , und «s wurde der Kommission Decharge ertheilt . Beider

hierauf folgenden Ergänzungswahl des Vorstandes wurde Kollege
Hanneinann als ersten und Mohnke als zweiter Kassirer gewählt .
Da hierdurch eine Ersatzwahl für die Rechtsschutz - Konimission
nöthig wurde , wurde sie gleich vorgenommen und die Kol -

legen Säwert und Boigs in dieselbe gewählt . Folgende Resolution
wurde noch angenommen : Die Generalversammlung des Zentral -
Vereins der Hausdiener Berlins protestirt ganz energisch gegen
die Aussührungen einiger Vorstandsmitglieder des Unterstiitzungs -
bundes in der letzten osfentlichen Hansdiener - Versammlung , » ach
welchen so zu sagen der Zentralverein die Stellenvermittler ( so-
genannte Halsabschneider ) in ihrem Handwerk unterstützt und

spricht ihr Bedanern darüber aus , daß organisirte Kollegen
Unwahrheiten in so weitgehendem Sinne gegen eine Vereinigung
verbreiten .

Der Verein Lehrkursus der Berliner Arbeiter und
Arbeiterinnen znr ersten Hilfe bei UugliickSfällen hielt am
13. April ein « gemeinschaftliche Sitzung ab . Herr Dietrich ver -
liest den Kassenbericht . Einnahme 439 M. 73 Pf . , Ausgabe
411 M. 41 Pf . , Bestand 28 M. 32 Pf . Der Bericht wird von
den Revisoren bestätigt und der Vorsitzende ertheilt dem Kassirer� '

ge. Hierauf fand die Vorstandswahl beider Abtheilunge »
itewählt wurden zum 1. Vorsitzenden Herr Rane und

srau v. Hoffstetten , zu Kassirer » Herr Dietrich und Frau ftimert ,
Schriftführern Herr Adolph und Frau Adolph . 2. Vorsitzenden

Herr Rautenberg und Frau Philipp , 2. Schriftführer Herr Dahl -
ström und Frau Wittig . Verschiedene Aenderungen an der

Geschäftsordnung wurden vorgenommen . Da für Schüler und

speziell für Schülerinnen die Anschaffung eines Skeletts von

großem Werth ist , so wird in nächster Zeit ein Skelett angeschafft
werden . Ein Antrag wurde angenommen , einige Wauderver -

sammlungen in verschiedenen Stadltheilen abzuhalten . Herr
Dr . Guttmann theilt den Anwesenden mit , daß die Aerzte im

Sommerhalbjahr hauptsächlich über Volksernährung und Haus -
liche Gesundheitspflege Vorträge halten werden und bittet um

zahlreiches upd pünktliches Erscheinen . Dan » schloß der Vor -

fitzende , Herr Schmidt , mit einem Hoch auf die Aerzte und das

fernere Gedeihen des Vereins die Versammlung .

Schraubendreher . Am Sonntag , den 12. April , wurde
die ordentliche Generalversanimlung des Fachvereins der Metach

schrauben - und Fayondreher Berlins und Umgegend abgehalten .

Zunächst verlas der Kassirer , Kollege Hennig . den Vierteljahrs�
Kassenbericht . Demnach beläust sich die Einnahme auf 137,30 M. ,
die Ausgabe aus 47,86 M. ; hierzu der Bestand voin 30 . No -
vcmber 1890 mit 116,67 M. , bleibt ein Ueberschuß von 206,01 M.
Der Revisor , Kollege Voigtländer , theilte mit , die Bücher in

bester Ordnung gesunden zu haben , und daraufhin wurde dem

Kassirer Decharge ertheilt . Sodann nahm Genosse Otto Klein

zu einem Vortrag über Arbeitgeber - Verbände das Wort .

Die Wirkung des Vortrages zeigte sich t » der emshmwigen

Annahme folgender Resolution : „ Die heutige Generalversammlung

des Fachvereins der Metallschrauben - und Fa ? ondreherVerIms erklärt

sich mit den Ausführungen des llleserenten einverstanden und er -

blickt in der lokalen Zentralisation der Metallarbeiter Berlins

unter den heutigen Verhältnissen die einzig mögliche Form .

unter welcher etwas Ersprießliches für die Metallarbeiter ge�

schaffen werden kann . Di « Versammlung beaustragt den Vor

stand , in kürzester Zeit die Verbindlichkeiten des Fachvererns zu

erledigen und so bald als n. öglich «ine außerordentliche

General - Versammlung einznberufen mit der Tagesordnung

. . Auflösung des Fachvereins . " An der Diskusston bethel

!igten sich die Kollegen Koopmann und Thate . Dieselben

sprachen im Sinne des Referenten und im Sinne der Reso

lutio ». Unter „Verschiedenem" theilte der Vorsitzende Kollege

Thate mit , daß der 1. Schrift , ührer Kollege Koopmann sein Amt

wegen Ueberbürdung niedergelegt hat und deshalb die sehnst -

licken Arbeiten vom zweiten Echristführer weitergesührt werden .

Hierauf theilte Kollege Koopmann mit , daß er zum Vertrauens -

maitn des neuen Metallarbeiter - Verbaudes gewählt worden sei.
Es könnten sich bei ihm schon Mitglieder zur Aufnahme in den
Verband melden . Zum Schluß gelangte folgende Resolution
ebenfalls zur Annahnte : „ Die heutige Generalversammlinig des
Fachvereins der Metallst
macht den Beschluß der ö
vom 31. März 1891 im

>rauben - und Fagondreher Berlins
entlichen Metallarbeiter - Versammlung
löhmischen Brauhaus zu dem ihrigen

und verpflichtet sich insbesondere ein Viertel des Tagesverdienstes
vom I. Mai 1891 zum Kampf für den Achtstunden - Tag beizu -
tragen .

Steinsetzer .
Eine öffentliche , sehr gut besuchte Versammlung der Stein -

setzer Berlins und Umgegend fand unter dem Vorsitz des Herrn
Simon Sonntag Vormittag statt . Als erster Punkt stand ein
Vortrag über „ Zweck und Ziel der Maidemonstration " auf der
Tagesordnung . An Stelle des am Erscheinen behinderten Ge -
»offen Fr . Zubeil sprach Genosse Hildebrandt über dieses
Thema .

Im Anschluß an das Referat gelangte folgende Resolution
zur einstimmigen Annahme :

„ Die Versammlung der Steinsetzer Berlins und Umgegend
erklärt sich mit den Aussührungen des Referenten voll und ganz
einverstanden ; ferner erklären die Anwesende » , daß eine wirkliche
Verbesserung ihrer Lage nur durch die Ausführung der Beschlüsse
des internationalen Arbeiterkongresses zu Paris zu erreichen ist .
Infolgedessen verpflichtet sich die heutige Versammlung der Stein -
setzer Berlins und Umgcgend diese Beschlüsse zu den ihrigen
zu machen , und den 1. Mai als Arbeiter - Feiertag und zugleich
als Ausdruck einer Kundgebung hoch zu halten . Da jevoch ,
in Anbetracht der augenblicklichen schlechten Lage der Arbeiter ,
eine allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai nicht wirksam
durchzuführen ist , so akzeptirt die Versammlung den Beschluß der
sozialdemokratischen Reichstags - Fraktion und setzt den 3. Mai als
Tag sür die Demonstratio » fest . "

Eine weitere Resolution , welche lautete :
„ Die heutige Versammlung der Steinsetzer Berlins und Um -

gegend beschließt , durch Abnahme der von der General - Gewerk -
schaftskommission herausgegebenen Marken einen Theil des
Arbeitsverdienstes am 1. Mai der allgemeine » Arbeitersache zu
opfern " —
wurde ebenfalls , nachdem noch die Bestimmung getroffen
war , daß die einkommenden Gelder direkt der Gewerkschasts -
konunission überwiesen werden solle », einstimmig angenonimen .
Nach einer längeren Debatte darüber , wie der Vertrieb der
Marken und die Regelung resp . Leitung der Demonstration vor
sich gehen solle , wurde von den verschiedensten Vorschlägen hierzu
von der Versammlung der , eine Kommission von 10 Personen
zu wählen , als der zweckmäßigste erachtet . Bei der Wahl
zu dieser Kommission wurden auch zwei Rammer vorgeschlagen ,
ivas bei einzelnen Kollegen Anstoß erregte und Anlaß zu einer
längeren Auseinandersetzung gab . Von mehreren Genossen wnrde
den versammelten Kollegen dringend an ' s Herz gelegt , diesen un -
zeitgemäßen , verwerflichen Kastengeist und Dünkel fahren zu
lassen ; man solle , auf dem Bode » der allgemeinen Arbeiter -
bewegung stehend , die Eifersüchteleien und den Unterschied zwischen
gelernten und ungelernten Arbeitern fallen lassen . ES wnrde
darauf hingewiesen , daß heutige » Tages der Unterschied immer
niehr verwischt werde und namentlich in ihrem Berufe zahlreiche
Fälle zu verzeichnen wären , wo Arbeiten , deren Ausführung man
nur von gelernten Arbeitern für möglich hielt , dennoch von den
ungelernten sehr gut zu Stande gebracht seien .

Bei einer hierüber vorgenommenen Abstimniung waren aber
doch noch 7 Stimmen gegen die Aufnahme der Rammer in die
Kommission und es wurden dann die vorgeschlagenen Personen
en Woc gegen 4 Stimmen gewählt .

Sodann berichtete Genosse Krekow als Dclegirter über augenblick -
liche Organisation derSlreik - Kontrollkommisfion , sowie über die ver -
' chiedenen Streiks , welche derselben vorgelegen haben und über
deren sonstige Beschlüsse . — Die Versam , » lung erklärte sich hier -
auf mit allen gegen eine Stimme mit der Neu - Organisation der
Streik - Kontrollkommission einverstanden und wählte den Ge -

»offen Krekow wieder zum Vertrauensmann ihrer Gewerkschaft
ur dieselbe .

Unter Verschiedenem wurde zum Abonnement auf das Fach -
Organ und zur Agitation für dasselbe aufgefordert , wobei dar -
auf aufmerksam gemacht wurde , daß dasselbe jetzt billiger im
Preise und seinem Inhalt nach bedeutend besser geworden sei .

Einem Antrag , einen etwaigen Ueberschuß der Tellersamm -
lung der Slreik - Kontrollkommission zu überweisen, wurde zu -
gesllinmt und die Versammlung dann mit einem dreifachen Hoch
auf die internationale , völkerbefreiende Sozialdemokratie ge -
chlossen .

In einer öffentlichen Versammlung der Schmiede ,
welche unter dem Vorsitz des Kollegen Walter tagte , sprach der

Genosse Link über die Bedeutung des achtstündigen Arbeitstages .
Redner erntete Beifall . Eine Diskussion über den Vortrag fand
nicht statt und folgende Resolution wurde mit allen gegen eine
Slimnie angenommen .

„ Die heutige bei Jodl tagende öffentliche Versammlung der

Schniiede Berlins erklärt sich mit den Ausführungen des Refe -
renten vollständig einverstanden und erklärt ferner mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln den achtstündigen Arbeitstag erkämpfen
zn wollen . Da dieses aber nur durch ein einiges Vorgehen der

Arbeiterklasse erreicht werden kann , so verpflichten sich die An -

wesenden , sich der im eigenen Gewerk bestehenden Vereinigung
anzuschließen , um so mit vereinten Kräften der Regierung die

Forderungen stellen zn können . "
Nach einer Pause behufs Aufnahme neuer Mitglieder in den

Verband trat die Versammlung , nachdem sie sich darüber schlüssig
geworden war , den in der letzten Versammlung beschlossenen
Ausflug am 3. Mai nach Faiedrichshage » zu mache » , in eine

ehr lang ausgedehnte Debatte darüber , wann und von welchem
»llrte aus der Ausflug gemacht werden solle , bis man sich endlich
dafür entschied , Morgens früh um 7 Uhr vom Schlesischen Bahn¬

hof abzufahren .
Kollege Walter legte dann sein Mandat alS Delegirter zur

Streik - Kontrollkommission nieder und meinte , daß es nicht rath -
am wäre , die Gewerkschaft auch serner noch dort vertreten sein

zu lassen , eine Ansicht , welcher von anderer Seite heftig wider -

' prochen wnrde .
Schließlich wurde ein Antrag einen neuen Delegirten

zu wählen , abgelehnt .
Kollege Daraerloh macht auf die statistischen Fragebogen

ausmerksain und forderte zum Besuch der a in nächsten
Sonntag i m F e e n p a l a st st a t t f i n d e n d e n ö s s e n t -

lichen Metallarbeiter - Versammlung auf .

Weiter wurde beschlossen , einen Theil des am 1. Ma , ver

dienten Arbeitslohnes an die Generalkommission in Hamburg

abzuliefern , und das Bureau der Versammlung wurde mit Aus -

führung des Beschlusses beauftragt ,

Wäschebranche . An , 7. April tagte eine Versamnilung des

Vereins znr Wahrung geistiger und materieller Interesse » der

Arbeiter und Arbeiterinnen in der Wäschebranche . Der Vortrag

des Herrn Pilus über Stück - und Zeitlohn wurde mit Beifall

ausgenomme ! , . An der Diskussion dethe . ligten sich die Kollegen

Grashold . Koopmann , Zembku , Hergt . alle ,m Sinne des Re

serenten . Sodann wurde dem Kassirer Decharge ertheilt . Zu
Revisoren wurden die Herren Zembku , Hergt und die Damen

Valerius und Röder wiedergewählt . Unter Verschiedene », hatte Kollege
Schlesinger das Referat ivegen der bei der Firma van Laak ,
Schniidt und Elschich geniaßregelten Kollegen Grashold und

Vogt als Kommissionsinitglied übernommen . Die Konimifsion
hatte sich in ihrer Sitzung ö Fragen vorgelegt und beantwortet ,
die dann der Versammlung zur Diskussion gestellt wurden . Die

erste . Frage lautet : Sind die Kollegen Grashold und Vogt als

gemaßregelt zu betrachten ? Antwort : Ja . Die nächsten drei

Fragen deckten sich ziemlich mit der ersten . Da die Kollegen ge «

inaßregelt sind , so müssen sie laut des Statuts des Vereins unter -

stützt werden . Die Versammlung stimmte auch den Vorschlägen
der Kommission zu. Bei der S. Frage ( Stellungnahme gegen die

Firma ) wurde jedoch allseitig der Wunsch laut , davon Abstand
zu nehnien , da die jetzige Konjunktur nicht geeignet dazu ist .

schroff gegen die Firma austreten zu können . Die nächste Ver -

sammluug findet in zirka 14 Tagen statt .

Eine öffentliche Versammlung der Kisteumacher Ber «
lins tagte unter den » Vorsitz des Kollegen Kühlmann ani Sonntag ,
den 12. April . Zum ersten Punkt der Tagesordnung hielt Genosse
Reichling einen Vortrag über das Thema : Die Entwickelung ,
das Wesen und die Ziele der Sozialdemokratie .

In der Diskussion sprachen die Kollegen Scharnick und

Menzel .
Eine entsprechende Resolution wurde einstimmig angenommen .
Nachdem unter „ Verschiedenem " bekannt gemacht war , daß

am kommenden Montag wieder eine öffentliche Versammlung
stattfinden werde , in welcher ein definitiver Beschluß über die

Maifeier gefaßt werden solle , wurde die Versammlung mit einem

dreifachen , kräftigen Hoch auf die internationale , völkerbefreiende

Sozialdemokratie geschlossen .

Einen äußerlich dem des beschlußunfähigen Reichs '
tageö durchaus ähnlichen Nnblick bot eine von den Christ -
l i ch - S o z i a l e n an , Freitag nach Moabit einberufene Ver -

fauimlung , in welcher der „ Niedergang des Mittelstandes " er¬

örtert wurde . Ganze dreißig Personen hatten sich in dem großen

wohl 400 Personen fassende » Saale eingefunden , ungefähr gerade
soviel Menschen , wie Tische . Da es etwas grausam wäre , den

Christlich - Sozialen den Rath zu gebe », gar keine Äersammlungen
mehr abzuhalten , so möchten wir ihnen nur den wohlgemeinten
Wink geben , sich zu weiteren Zusauimenkünften kleinere Lokale

auszusuchen . Die gesinnungsverwandten Antisemiten thun das
bereits jetzt .

Die Maurer EharlotteuburgS hielten am Dienstag Abend
eine öffentliche Versamnilung ab . Die Leitung übernahm Koll .

Schulz . Herr Keßler referirte über die Bedeutung des achten
deutsche » Maurerkongresses und zeigte in längeren Ausführungen ,
wie schlecht eine Zentralisation für Deutschland angebracht sei .
Referent weift , ohne die Nützlichkeit der englischen Trades -
Unions verkennen zu wollen , auf die Verschiedenheit der Gesetze
in Deutschland und England , sowie auf die weit größere Be -
wegungsfreiheit der englischen Arbeiter hin und meint , daß der
achte deutsche Maurerkongreß voraussichtlich die Zentralisation
beschließen werde ; man solle sich deswegen passiv verhalten und

hier am Orte energisch für die Organisation eintreten .
In der Diskussion sprechen die Koll . Pfengs und Wolter für

Entsendung eines Delegirten , welcher den Standpunkt der Char -
lottenburger Maurer klarlegen soll , während Schneider und
Müller dagegen sprechen . Ein Antrag des Koll . Schneider , den
Kongreß nicht zu beschicken , wird endlich mit großer Majorität
a n g e « o in >n e n.

Die hierauf folgende Abrechnung des Kassirers ergiebt eine
Einnahme von 672 M. , Ausgabe von 460 M. 96 Pf. , bleibt Be -
stand 121 M. 6 Pf . Die Revisoren werden beaustragt, , den
Kassenbestand und die Belege zu prüfen .

Von der Neuwahl der Vertrauensmänner muß Abstand ge -
nomnien iverden , da sich Niemand bereit erklärt , das Amt anzu -
nehmen . Die Wahl wird zur nächsten Versammlung vertagt .

Unter Verschiedenem schlägt der Vorsitzende vor , eine Petition
an den Rath der Stadt Charlottenburg zu richten , um eine

Steuerermäßigung zu erlangen . Redner hebt hervor , daß die
Maurer Charlottenburgs immer noch mit eine >n Einkonimen ab «
geschätzt werden , welchem «ine Berechnung von 60 Pf . Stunden »
lohn und 47 Wochen Arbeit im Jahre zu Grunde gelegt ist ,
während der Lohn in den meisten Fälle » nur noch 45 —00 Pf .
betrage , die Arbeitslosigkeit von 14 —18 Wochen aber Regel sei .
Es wird eingewendet , ein Jeder solle einzeln dagegen reklainiren ,
die Versannnlung ist jedoch in ihrer Majorität mit dem Vorschlag
einverstanden und beschließt demgemäß .

Für Niederschönhausen , Pankow und Umgegend fand
am Sonntag eine öffentliche Volksversammlung unter Leitung
des Genossen Schocke ! statt . Nach einem Referat des Genossen
Nohrlack über die internationale Arbeiterschutz - Gesetzgebung wurde

' olgende Resolution einstimmig angenommen :
Die Volksversammlung für Niederschönhausen , Pankow und

gegend erklärt sich mit dem Referenten einverstanden und ist
der Meinung , daß die jetzt im Reichstage zur Berathung stehende

„Arbeiterschutz "- Novelle nur ein Schutz der Unternehmer sei .
Eine Hilfe erwartet die Versamnilung nur von der Annahme des

von der sozialdemokratischen Fraktion beantragten Gesetzentwurfs .
Die internationale Regelung des illrbeiterschutzes ist nur durch den
Druck von Unten , durch die Vereinigung der Proletarier aller
Länder zu erreichen .

In Bezug aus die Maifeier wird Folgendes beschlossen : Am
1. Mai Abends findet eine große Volksversammlung statt , mit
derei , Arrangement der Vertrauensmaun beauftragt wird . Am
3. Mai findet ein großes Volksfest bestehend in Konzert , unter

Mitwirkung des Pankower Gesangvereins , sowie Fest -
rede , Ball und Belustigungen für die Jugend statt .
Es wird eine Kommission gewählt , bestehend aus den Genossen :
Rivier , Bilz , Kürschiier , Matz , Hinzmann , Fröhlich und Hoff -
mann , welche mit Hinzuziehung des Vertrauensmannes das
Weitere zu besorgen hat . . . . . „

Unter Verschiedene, » wird aulgefordert , den Beschlüssen der

Lokalkommisston mehr Beachtung zu schenken .

Ferner wird einstimmig beschlossen , Schuhwaaren nur mit

Kontrollmarken zu kaufen .

Der Vorsitzende macht noch eine Verfügung bekannt , die ihn ,

zugeschickt wurde , in welcher em Verbot enthalten sei , daß das

rothe Polizeipapier zu Versanimlungsbekanntmachungen
nicht verwendet werden dürfe , und das Ankleben der Plakate
überhaupt nicht erlaubt sei . An diese „Verfügung " , welche
jeder gesetzlichen Grundlage entbehre , werde der Vertrauensmann

ich gar nicht kehren , denn das benutzte Papier sei kein „ rothes
Polizeipapier ". Die Versamnilung wird hierauf mit einem drei -

fachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie geschlossen -

Mühlenbeck . Seck kurzer Zeit entfalten die Antisemiten rm

Niederbarnimer Kreise eine rege Agitation . So hatten dieselben

am Sonntag , den 6. April , auch unseren Ort mit ihrem Besuche

bedacht . Herr Pickenbach sprach über „ Judenthum und Sozial .
demokratie " und erging sich hierbei in den alten bekannte »
Tiraden . Genosse Knauf ( Reinickendorf ) war jedoch in der Lage .
Herrn Pickenbach Zug für Zug zu widerlegen und wurde dafür
von der Versammlung mit stürmische », Beifall belohnt . Dies
mußte nun wohl den Vorsitzenden arg verschnupft haben , den » er
ließ die vier noch eingezeichneten Sozialdemokraten nicht zum
Wort und ertheilte den , später eingezeichneten Antisemiten
Müller ( Berlin ) das Wort . Als sich nun hierüber eine
kleine Geschäftsordnungs - Debatte entspann , erklärte Herr
Pickenbach , daß es im Reichstage Usus wäre , daß einer für
und einer gegen spricht . Dieses sollte nun auch geschehen . Als
jedoch Herr Müller geendet hatte » ertheilte der Vorsitzende dem

Referenten das Schlußwort . Hieruber gerieth nun begreiflicher
Weise die Versammlung in Aufregung , Geschaflsordnungs - Rnfe
ertönten von allen Seiten . Was diese Ordnungssäulcn unter

Ordnuna verstehe » . konnte man daraus ersehen , daß der Vor -

sikende fortwährend betonte , daß er die Geschäftsordnung selbst
mache und Herr Pickenbach das Schlußwort habe . Nun forderte
Ge » Duchaieau alle Sozialdemokraten auf , den Saal zu ver »

lassen und «/io der Anwesende » verließen unter Hochrufen auf die

internationale Sozialdemokratie den Saal . Mögen sich die Herren
„ och so sehr anstrengen , den einmal eroberten Kreis werden wir

uns nicht wieder entreißen lassen .
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